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Tag öee Erfüllung

Selten hat eine Staatsführung das Volk zu einem Bekennt­
nis aufgerufen, das so tief in seiner eigenen Geschichte wurzelt 
tin6 einen so uralten Traum vergangener Jahrhunderte bestätigt, 
wie Adolf Hitler die deutschen Menschen des Jahres 1938 am 
heutigen 10. April. Wozu am Vorabend der historisch einmaligen 
Abstimmung stch alle Deutschen in allen Gauen auf den weiten 
Plasten der Großstädte und den Marktplätzen der kleinen Dörfer 
und Geschäften. versammeln, wozu stch Alt und Jung, Männer 
und Krauen am Sonntag durch ein schlichtes Kreuz auf einen 
kleinen weißen oder grünen lvahlzettel bekennen dürfen, das steht 
in der vkelhundertfährigen Geschichte des deutschen Volkes als ein
Abschluß tragiscker Kämpfe, hoffnungsvollen Ringens un- bit­
terer Leiden und als ein Anfang für den Gang der Zukunft, über 
- offen Bedeutung in vollem Bewußtsein erst unsere Kinder und 
Kin-eoki'nder urteilen können. Oer Führer hat von -er volks» 
obstimmuna als einer heiligen Wahl gesprochen. Heilig 
deshalb, weil an -em großdeutschen Bekenntnis, das die Menschen 
-er Gegenwart ablegen, die Sehnsüchte un- das Blut ihrer Pater 
Und Porvatcr unvergeffen und unauslöschlich leben.

Oas Reich -er Deutschen. das am 13. März das Licht -er 
Welt erblickte, ist ein Erbe jenes Römischen Reiches Deutscher 
Nation, für das -ie besten Staatsmänner un- Feldberren langer 
Jahrhunderte gestritten, für das Hunöerttausenöe ihr Leben ge» 
lasten. Es bat -ie Geburtsweben von mehr als einem Jahr­
hundert durchgemacht, die mehr an blutigen Opfern un- tragischen 
Amwegen umfassen, die je eine andere europäische Nation zur 
Gestaltung -er nationalen Einheit gekannt hat. Orei Kriege 
gegen äußere Widersacher, -ie sich -er Wiedergeburt 
-es Reiche -er Deutschen rntgegenstemmten, sind darin ent­
halten. Oie Soldaten der Befreiungskriege, -ie Kämpfer in -en 
Schlachten -es Jahres 1870'71 und schließlich -ie Frontsoldaten 
-es Weltkrieges, was trugen sie alle im Grunde ihres Herzens 
als innerlichsten Auftrag über die Notwendigkeiten un- Aufgaben 
der Zeit, über -ie Periagung Napoleons I., die Abwehr der Ar­
meen -es -ritten Napoleon un- -ie Verteidigung -es Vaterlandes 
gegen eine Welt von Feinden hinaus mit sich, als das groß­
deutsche Reich das 1806 als klägliches Schemen einstiger Größe 
Zerfiel und 1938 in herrlichster Weise un- zum ersten Mal ohne 
Blutvergießen und Krieg neu erstand.

Zu den tragischen Notwendigkeiten und Amwegen, denen -ie 
Tat -es Führers -as ersehnte glückliche Ende setzte, zählen aber 
Mich neben -en Kriegen gegen äußere Feinde die furchtbaren in- 
""en Kämpfe der Jahre 1848, 1866 un- 1870'71. Die Männer, 
d>e ftn Frankfurter Nationalparlament, in -er Paulskirche um die 
Gestalt des Reiches der Deutschen rangen un- zum ersten Male 
hei -er Scheidung in Großdeutsche un- Kleindeutsche 
in grausamer Deutlichkeit frststellcn mußten, daß offenbar unüber­
windliche andere Gedanken wir die 3dee des Donaureichrs der 
Habsburger sich vor ihre Sehnsucht türmten, haben sie durchgr- 
Mochj. i>,'e Mannschaften und Offiziere, die bei Ñ ö n i g g r ä tz 
aufeinander schießen mußten und damit -ie schmerzhafte Opera­
tion vollzogen, -ie Millionen Deutsche -es Habsburger Reiches 
kür mehr als ein halbes Jahrhundert aus dem Reicksverbande 
ausschled, litten an ihnen. And alle, die fünf Jabre später Bis- 
yOrá für das kleindeutsche Reich dankten und seine vorläufige 
Losung als notwendig anerkannten, empfanden -och schmerzlich 

"vollkommen heften -es eben erst geschaffenen 
« riches, -je Angerechtigkcit un- Aeberfremdung. -er dir Deut- 
a Scsterreicks unter dem Zwang des habsburgischen Staats- 

c ar2rc:n? nun unwiderruflich ausgesetzt waren.
br« p r um "ns der Heiligkeit der Wabi des 10. April ganz 

®cr6cn' ist es notwendig, nock weiter in das geschicht- 
und a -es deutschen Volkes, der deutschen Kleinstaaten 
sagt «in 'ätschen Reiches hineinzublicken. Das deutsche Volk 
über h»nA^ nickt nur zur glücklichen Aeberwindung der 
zu dem .jährigen Schwierigkeiten ja. Es bekennt sich auch 
iäkriae fr™ -^’9En bieg des Führers über eine vierbundert- 
schen StSmm^ Außenpolitik, die über die Aneinigkei, der deut- 
A.-, Gegeneinanderausspitlen deutscher Staaten,
hrrrit*™ E't ^Qn^> den Erdteil Europa in einer Weise zu be- 
n.-,m f ’ ’w Er E'ir militärischen Kräfte der Franzosen allein 

fr™.RrMdd,ln‘ erit 1530 freiten die politischen Absichten 
Solan^"Staatsmänner gegen die Führung des Reiches.

,n ''""den des Kaisers in Wien lag, solange 
tekü™/ fran-:!Dir,toc volitik den Beschützer der Klein- und Mit- 
AnA rt|Cn.SCfen ien öeurschen Kaiser und Herrscher in Oesterreick.

- " o citen Bismarcks oder Hindenburgs der politische 
Lorr» deutschen Volkes von Wien nach Berlin wan-

e

- ori neue Kräfte entwickelte, maßte sich -ie französische 

Außenpolitik -en Schutz Oesterreichs gegen -le Reichs- 
führung an un- erhob -ie Garantie der österreichischen Anabhän­
gigkeit zu einem Grundsatz ihres Handelns. Das Prinzip war 
das gleiche geblieben, nur -ie Formen hatten gewechselt: Gegen 
-asherz-esReiches, miteinemseinerGlieder.

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn man als -en wahren Besieg­
ten -es 13. März nicht die Strohpuppen eines Schuschnigg oder 
Legitimistenführers anspricht, sondern die Politiker Frankreichs, 
-ie Kardinale Marazm und Richelieu, den Sonnenkönig Lud­
wig XIV., -ie Napoleons oder Clemenceau. 3n diesem Sinne

Mr tuten gum Treten

Der Ausklang der letzten graften Kundgebung zur Volksabstimmung, die gestern abend 
mit dem Führer in Wien abgehalten wurde, gestaltete sich zu einem Erlebnis, das den Mil. 
lionen deutscher Menschen, die sie am Rundfunk in gehobener Stimmung verfolgt hatten, 
unoergeftlich bleiben wird. Mit bewegter Stime dankte Adolf Hitler der göttlichen Vor­
sehung, die ihn als Knaben aus seiner Heimat hinaussührte, um dieses Land durch ihn nach 
langen Jahren seines Kampfes in das Deutsche Reich, in sein Deutsches Reich, zurück 
führen zu lasten. In Demut verbeuge sich das Volk vor dem Allmächtigen, der in wenigen 
Wochen ein unermeftliches Wunder an ihm vollzogen habe.

Als der Führer seine Rede beendet hatte, erhob sich die Riesenversammlung von ihren 
Plätzen, um die machtvollen Klange des Niederländischen Dankgebets anzustim 
men. Und während von allen Kirchen im Erotzdeutschen Reich die Glocken läuteten, erfüllte 
dieses herrliche Dankgebet das deutsche Land. Ueberall, wo bei dem letzten Generalappell der 
deutschen Nation vor dem historischen Gang zu den Wahlurnen unsere Volksgenossen vcrsanr- 
melt waren, um die abschließende Rede des Fuhrers und Reichskanzlers zu hören, aber auch 
in Millionen Häusern in Stadt und Vaud wurde das Dankgebet in andächtiger Stimmung aus­
genommen und mitgesungen. Und dadurch wurde diese Stunde so groß und eindrucksvoll, daft 
sie in der Erinnerung des Volkes lebendig bleiben wird, solange es in seinem jungen, starken 
Reich, in dem durch die Tat des Führers begründeten Grotzdeutschland frei und glücklich leben wird!

Feiertag im GroKöerriWerr Reich

Bevor am heutige« Sonntag das deutsche Bott Ws feierliche 
Bekenntnis ferner Gemeinschaft obiegł, trat es gestern zum letzten 
Generalappell an. Ueberall in Nord und Süd, in Ost und West 
bewegte nur ein Gedanke und ein Wunsch die Herzen der 
Deutschen: Den Dank an den Führer Ausdruck zu geben durch ein 
einmütiges, überwältigendes Bekenntnis zu ihm, dem Erretter 
Deutschlands aus Not und Schmach, aus Unfreiheit und Ohnmacht, 
— zu ihm, dem Schöpfer des neuen, starken, glückliche« und mäch­
tigen Erohdeutschlan»s.

Von de» Nordsex bis zur Donau fanden mittags Betriebs­
appelle statt an allen Orten, wo deutsche Menschen schaffen »nd 
werken, und am Abend dieses Feiertages der Deutschen marschier­
ten die Millionen auf. um die letzte große Ansprache des Führers 
an die gesamtdeutsche Nation zu hören.

Ein einmütiges „Ja- wind nun heute dem Führer danken für 
seine segensreiche, unermüdliche Arbeit im Dienste seines Bottes, 
für die Schaffung des neuen, größeren Deutschlands.

In der Reichshauptstadt hatten stch schon in den 
Morgenstunden viele Taufende auf dem Wilhelmsplatz einge­
funden. Im gleichen Augenblick, da ihr Gauleiter Dr. Josef 
Goebbels in Wien das Kommando dazu gab, stiegen auf der 
Retchsianzlei, auf dem Propagandaministerium, im Verkehrs- und 
Finanzministerium, dem Kaiserhof und aus allen anderen Ge­
bäuden die Hakenkreuzbanner hoch. Aber auch die umliegenden 
Straften, ja, die ganze Millionenstadt, verwandelte stch mit dem 
gleichen Schlage in ein Meer von Flaggen. Als hätte sich eine 
Zauberhand aus das Verkehrsgewühl Berlins gelegt, so stoppten 
alle Straftenbahnen, Autobusse und Privatwagen Stumm ver­
harrten die Fuftgänger. entblößten die Häupter und streckten die 
Arme zum Gruft, Nur das Heulen Der Sirenen und das 
Donnern der Motoren der Flugzeuggeschwader der Luftwaffe 
unterbrach diese Atempause der Weltstadt. Erft als die Sirenen 
und Glocken wieder schwiegen, löste stch der Bann. Aber in der 
Reichshauptstadt war es Feiertag geworden.

Dr. Goebbels' lebtet JtoveU
Ebe der Fübrer zum letzten Male vor dem entscheidenden 10. 

April feine Stimme an das deuttche Volk richtete, führte Reichs­
minister Dr. GoebbeIs der deutschen Nation noch einmal die 
ganze Größe dieser Entscheidung vor Bugen. Bon Wie« aus gab 

gilt auch Las Wort, -as Or. Goebbels auf einer Wahlrede aus-, 
sprach, als er davon redete, wernuneigentiichdenWelK 
krieg gewonnen habe, - essen A usganA- urch - le 
Zerschlagung -es Habsburger Reiches da« 
ärgste Hindernis -es Anschlusses beseitigte« 
Kann man sich einen Menschen in Oeutschland vorstellen, -er nicht 
freudig und bereitwillig, über allen etwaigen inneren Hader hin­
weg, die historische Tat besaht, die vielhundertsährigen inneren 
und äußeren Leiden ein Ende setzte?! Es gibt keinen anständigen 
Menschen im großen Oeutschland, -er in einem solchen Augen­
blick nein sagen könnte. Schon allein das Gewissen, -er innere 
Anstand, weisen am 10. April jedermann auf -en Weg, -em 
Manne zu danken, der den Staat und damit -ie Macht geschaffen 
un- -er -ie Weltanschauung und die llüee geschmiedet, auf denen 
das Reich der Deutschen als auf ehernen Pfeilern ruht!

er Ober alle deutschen Tender eine an letzter Bereitschaft oufrfit« 
telnde Darstellling der Bedeutung diese« Tages. „Run ist »i® 
Stunde gekommen, in der durch die Strafen von gang Deutschland 
die Millionenmassen marschieren. Große M-mschenziige bewege« 
sich durch Stadt und Land. Da« große Heer der Deutsche» ist 
ausgebrochen, um sich auf den Plätzen und in den Sälen unseres 
neuen Reiche» zu versammeln. Hier will ganz Deutschland de« 
letzten Generalappell des Führers entgegenehmen."

Töten mietet in Begeiferung um ten fiüljree
Strahlend in einem Festgewande, w>e man e9 hier noch »i« 

gesehen hat. erfüll! von dem singenden und klingenden Zubek 
seiner Bevölkerung, jo grüble Wien gestern am „Tag des Krotz« 
deutschen Reiches" den Führer. Es war, als wollte die Haupt« 
ftadt der deutschen Ostmark lieber gestern schon als heute ihr 
millionenfältiges „Za" dem Retter und Befreier jauchzend tufe 
gegentragen.

Um 11.15 Uhr fuhr Adolf Hitler ein. 3um Empfang 
Wien sich eingesunden: Hetz, Goebbels, Himmler. Hierl, Epp un» 
andere Spitzen von Staat und Bewegung. Als der Führer de« 
Bahnhofsvorplatz betrat, erhob sich ein einziges Brausen der 
Begeisterung.

Dann unternahm der Führer eine erhebende Fahrt zum 
Wiener Rathaus, wo ein Festakt zu Ehren des hohen Gastes statt« 
sand. Der Bürgermeister richtete den W>llkommeussprnch an de» 
Führer, in dem er noch einmal »en Dank der Hauptstadt Defter« 
reichs für die Befreiungstat zum Ausdruck brachte. Der Führer 
ewiderie in herzlichen Worten. Wien fei in feinen Augen eine 
Perle, und er werde dieser Perle die Fassung geben, die ihrer 
würdig ist. Auch diese Stadt werde eine neue Blüte erleben.

Bor dem Rathaus toaren inzwischen die NSKK-Stassette» 
aufgefahren, die dem Führer Die Treuegrütze aus allen Gauen 
der Bewegung überbrachten. Als »er letzte Gau feine Botschaft 
abgegeben hatte, trat Gauleiter Biirckel ans Mikrophon, der 
da» begeistert ansgenommene „Sieghe'l" auf den Führer aus­
brachte.

Nachdem sich Adolf Hitler ins Hotel ..Imperial" begeben 
hatte, stauten sich dort die Mosien. Bic unablässig nach ihm 
riesen. Auch »ie Fahrt zur Knndgebungsstätte durch das abend­
liche Wien gestaltete sich zn einem neuen Triumphzug.



Der Führer an seine Kritiker

Die Wiener Schluß-Kundgebung am Tage des Großdeutschen Reiches

ßJefien» abend wurde in der Halle des Wiener Nord- 
wes-BahnhofrS Sie leste Großkundgebung vor »er heutigen 
SatkSabstimmung abgehalten. Ter Rührer le bst hielt die 
Rede, in der er sich in eindrucksvoller und versöhnlicher 
Weife mit den Menschen anseinanderletite. die noch nicht &u 
ihm und %tt feiner Bewegung gefunden haben.

Der Führer befoul zu Beginn seiner grasten Rede, dnst er sich 
diesmal nichi an dir Millionen feiner Gefolgsleute wenden malle, 
sondern an die wenigen Menschen int Deutschen Reich, die dem 
NatioualsaziwliSmnS und ihm nach a l> l e h u e n d gegenüberfleben." 
ññr dir Fehler der Bergangeicheil kannten ihn diese Streife nicht ncr- 
antmorllich machen, da er bis vor Ist Fahren em in,bekannter 
%n men Infer ge ine sen sei. (yin junger Mensch, der fern (eher 
Politik stand und dann einer aus dem Riesenheer der deutschen 
Soldaten, die slill und unbclannl ihre Pflicht für Boll uni» Reich 
taten

Der Führer maiidte sich denjenigen Kräften zu. die er in 
Deutschland nutras als fein 9'erńiihnorfnngsgefühl ihn in die 
Politik geführt hakte. Fi> Deulsebaud rangen miteinander zwei 
graste ©numen, die mit den Begriffen ..Bürgertum" und 
„Proletariat" zu nn,reij;e» sind stein dieser beiden Gruppen 
hatte die Aussicht. den Sieg davon zu tragen, weil sie unendlich 
getiphiferl waren.

W» llli^Parteivrograinine ringen, kann iogsickierweile 
nur eins richtig fein, ober es war in Wirklichkeit kein 
einziges richtig, weil Bieter Kampf durch Fahrzehnte 
gegangen war. Tas Programin aber das er selbst ver­
kündete, hat sich in wenigen Faiteen im ganzen Bolk 

»urdigefetit.
Sei» Programm last! sich in wenigen Worten zusammenfassen: 
Jede # B a 1 ! nt ost sich s e I b st helfe n. Um SaS zu können 
«tust ei sich jeboeti zn einem einzigen Körper zusammenschliesten.

Pieke ferner Kritiker werde» dies beiahen aber fie werden 
fingen, inaruin er sich nicht in eine der bestehenden Par- 
jeirn begeben habe, um durch sie und mit ihr Deutschland zu er» 
obern. 91 u f diese W eise aber w ä r e D e n k s ch I a n d nie 
einig geworden! Weder ente der alten Parteien noch eine 
der Konfessionen, weder Monarchismus noch Proletariat oder 
SMrgerhim hätten die Rettung bringen können!

Der Führer hielt feinen Kritikern weiter vor Augen, hast er 
erst ?eil Ist Fahren arbeite. Wenn fie gerecht sind, müssen sie 
anerkennen, was er in diet er Feit geschaffen hat und 
um wieviel diese? Werk die Leistung ihrer alten Parteien über­
rag!. Sein Eriolg aber war nur möglich, weil die beiden treiinen- 
den Begriffe, die Deutschland zerspalten, zu einem einzigen zu- 
sammengetastt hat. Damit wurde zugleich das geistige Element 
einer neuen Bewegung gestaltet.

Der Führer hat nicht hinter verschlossenen Türen gewirkt, 
sondern ist in? Volk gegangen, von SiaOt zu Stadt im gan­
zen Reich, hat eine Arbeit geleistet, wie »other fein Politiker.

„Mir ist hie deutsche Bolksgemeintchaft nicht wie eine 
reife Frucht in den Schoß gefallen, fondeen ich habe 
sie mühsam nufgebaut, ich habe »ie ersten Jahre 

meines Lebens dazu verbraucht."
Er. der Führer, hat keinen einzigen fairen Gegner gefunden, 

kkjinen der, gewillt war. seine Bemühungen und seine Absichten an»! 
,zuerkennen. FHm gegenüber hat sich nur ein Ruf erhoben: 
„Schlagt ihn tot, netto ißt i H n, s p e r t t i Hst < i st, ver-' 
bietet ihm das Reden!"

Vielleicht werde der eine ober ambere unter denen, die abseits 
stehen, an ihn die Frage stellen, warum er nicht schon die 
Volksgemeinschaft verwirklicht habe, wo et doch 
soviel von ihr spreche. Nein, fic fei noch nicht ganz »er« 
tvirklicht, eben weit eS solche Menschen gibt, wie diejenigen, die 
so'che Fragen auf den Lippen haben. ESgiht eben Men - 
scheu die die Volksgemeinschaft nickt wollen. Aber sie 
werden alt oder sind schon alt. und ihre Kinder Haben mit ihnen 
nichts mehr gemein, lieber diesen Nest aber gebt die Volksgemein­
schaft zur Tagesordnung über. Er selbst hat niemals kapituliert, 
damals nicht als er in der Opposition kämpfte und erst recht wird 
er es jetzt nickt tun, da er an der Macht ist. Er wird sich eine 
durch Handvoll Unbelehrbarer nicht von feinem Wege abbringen 
lassen.

Seit dem Tage, an dem Hindenburg ihm die Kanzlerschaft 
übertragen hat, ist das Volk grog und frei geworden. Er aber 
habe sich, um dies zu erreichen, nicht auf Moskau oder Genf 
gestützt, fondern ausickliestlich auf win Volk.

Der Führer erwähnte dann unter tosenden Beifallsbezeu- 
gungen der Massen

die Geohtaten in den einzelnen Jahren der national­
sozialistischen Herrschaft.

„Und nun stehe i ch hier" (Jubelnde Begeisterung und 
Sprech ¿höre: ..Führet wir danken Dir!") Aber ich habe 
damit keine heiligen Gesetze verletzt, ich habe 
damit nut Unrecht gebrochen!"

Wie in der Politik, so bat er auch auf dem Gebiet der 
Wittlchast gehandelt. Niemals bat er sich auf fremde Hilfe 
verlassen, sondern das Volk a urge rufen, nach den Erkenntnissen 
der Vernunft zu handeln. Geld ist nach nauonalsozialisti'cher 
Auffassung keine Ware und hat feinen Wert nicht durch die 
Deckung durch Gold allein, sondern nur wenn es eine

Bauern im Schloß / Eine Vertrauenskundgebung regierungsfreundlicher Land­
wirtschaftskreise vor den Racławice-Feiern der Volkspartei

©eftern weilte eine Abordnung polnischer Dauern, die sich aus 
100 Vertretern der wirischaftlichen Selbstverwaltungen, der Ee- 
nostenichaften. der landwirlickaitüchen Vereine und der Dorijugend 
zuiammenseizte. im Warschauer Schloß. wo üe im Namen des 
Herrn Lkaatspräsidenken. der leicht erkrankt war, von Mar­
schall Rydz-Lm<giv empfangen wurden. Wortsühr.r 
der Delegation war 'ccnairr M a I s k l. der dem abweiendcn 
Herrn Staatspräsidenten den Dank iiir die am 19. Mari gehaltene 
Rede ausixrach. Im ilnidilup daran verlas Senator Ma'ski eine 
Enllchließuna, in der er der 'j?erc:tid.iaii der Bauern Ausdruck 
gab. alles daran »u lepen, um die Produktion wie auch di« 
Bodenkultur zu heben In der Resolution heißt es weiter, daß 
das Dorr bestrebt ¡ein werde, die allgemeine Bildung wie auch de 
berufliche Ausbildung zu fördern. Tabei werde Ser Hoffnung 
Ausdruck gegeben Satz die gebiersmätzigen und wirtschaftlichen 
Selbstverwaltungen ihren Verpfl chtung.n gegenüber den ma­
teriellen und kulturellen Erfordernissen Nachkommen würben.

Tas Hauptgewicht mub in der Entschließung auf folgende 
Punkte gelegt:

Durchführung der Agrarreform, der Flurbereinigung und der 
Meliori'otion

Ausdehnung der Möglichkeiten zur Fortbildung der Dorf- 
jugend in Sen schulen.

Anweisung auf geleistete Arbeit i st. Da werden 
nun die Marxisten fragen: Alio wir sollen mehr arbeiten? Seine 
Antwort lautet: „Wenn du wenig zum Leben Halen willst, 
brauchst d„ nicht zu arbeiten." Es gibt Völker die arbeiten 
nickt, aber sie leben auch dementsprechend. Der Nationalsozialis- 
miis wird aber das deuUcke Volk nicht ans die Stufe von Negern 
hetlistterdilicken! Wenn Im Dritten Reick die Produktion ge­
steigert wird, so nur deshalb, weil das der Lebenshaltung des 
Einzelnen zugute kommen folk In Deutickland hat sich das 
Volkseinkommen (eit 193:’. um 30 v. H. erhöht. Vielleicht ist 
dieser HunderUatz in andern Ländern höher A 9 e t d a s Selb 
das der deutsche Arbeiter erhält, ist fein 
Schwindel «leid. Was im Reich mehr produziert wird, das 
cnifpridii dein Mehrverbrauch des Volkes. So konnte sich die 
’Ojíale Vacie Schritt für Schritt bessern.

„Andere hoben Wolkenschlösser gebaut, wir bauen 
ein Irdisches aber anständiges Lehen".

Dor einzige Diktator über das deutsche Volk ist die nationale 
Vernunft.

Der Führer stellt sodann die heutige mächtige Arbeitsfront 
den Gewerkschaften von einst gegenüber, und verweist auf die 
Rieienleistiiivwf, der ñ. d. F und des WñW. Die deutsche Wirt- 
fchaft ist erfüllt von einem aemntłigen Rnthmus, ober lie stelst 
nicht unter der Aufsicht kapitalistischer Instanzen. Und der Vier-

Die deutsche Vrivaischule in Luck 

foil veschlosseu werden

D. P. D. Mit Schreiben vom 30. März 1938 teilte das 
Schulkuratonum in Nüwne mit. dah es beabsichtige. die Kit 1929 
in S u 11 beflchende deutsche Pnoatschule zu schlichen. Diese 
Schule besuchen 190 deutsche Kinder. Als Grund wird an­
gegeben das Nichte-nhalten des Statuts der Schule.

Auster Luck erhielten noch mehrere deutsche Prtvat- 
schulen auf dem Lande ähnliche Ankündtgungen 
der beabsichtigten Schließung der Schulen.

Der Símil its M gebildet

General Skwarczyński berief 80 Männer seines 
Vertrauens.

General Skwarezynski. der Ches des Lagers der Na­
tionalen Einigung, hat gestern durch Berufung den 80 Personen 
umfassenden Hauptrat des OZN gebildet.

Dem Hauptrat wurden folgende Aufgaben und R.chte zu­
erkannt:

2. Zusammenarbeit mit dem Chef bei der Aufstellung der 
programmatischen und organisatorischen Grundsätze des

,'V,y Lagers. 1 ■
3. Anträge zu stellen über die AufnahM tüMtDjialetk:Drga«■■ 
• nisationen in das OZN. A-5 ...

8. Die Aufstellung eines engeren Präsidiums des Hauptrates 
und die Wahl von Ausschüssen.

9. Die Erteilung der Entlastung für die Organe des Lagers 
auf Antrag der Revisionskommission.

»
Anter den 80 Ernannten befinden sich viel« bekannte Poli­

tiker. Wirtschaftler. Verbandsführer und Persönlichkeiten des kul­
turellen Lebens aus dem Regierungslager. Aus der Wojewod­
schaft Schlesien sind in dem Hauptrat folgende Politiker: Franz 
Fesser, Bergarbeiter, Vorsitzender des Einheitsverbandes der 
polnischen Bergarbeiter. Michael Grajek, Vorsitzender des Ein- 
heitsverbandes der polnischen Bergarbeiter uns Senator, Rudolf 
K o r n kc, Senator, Vorsitzender oes Hauptvorstandes der Schlesi­
schen Aufständischen.

Sie „wola" Oto lWWWn Sommuniffen 

ileltow

Ein scharfer Angriff der „P A T*’ gegen das 
schlesische Chadecja-Organ.

In einer „PAT"-Meldung aus Mährisch-Ost rau wird 
die „Polon'a" außerordentlich heftig angegriffen. Es wird darin 
erneut festgestellt, daß die tsä>echische Presse, die eine anti pol­
nische Propaganda betreibt, ständig in der Lage 
sei, sich auf die „Polonia" zu berufen. So habe 
neuerdings wiederum das Organ der tschechischen Sozialdemo­
kratischen Partei „Duch Czasu" feststellen können, daß die „Po­
lonia" mit Entschiedenheit den „Dziennik Polski" angreife 
und ihn als ein Organ bezeichne, das der deutschen Pro­
paganda diene und der ständigen Verschlechte­
rung der Beziehungen zu-c Tschechoslowakei. Das 
Blatt der tschechischen Kommunisten »Ostrowsky Delnicky Denik"

Hebung des kulturellen Lebens des polnischen Dorfes.
Ausdehnung des Investitionsprogramm des Staates und der 

Selbstverwaltungen auf das Dorf.
Schaffung von billigen Krediten für das Baugewerbe des 

Dorfes usw.
Unabhängige Tätigkeit der wirtschaftlichen und geb'etsmätzigen 

Selbstverwaltungen, die nicht nur materielle Fragen berückstchtigt, 
sondern auch den Mensche n.

Und schließlich eine Sozial- und Wirtschaftspolitik i>er Re­
gierung, die den Erfordernissen des Dorfes entspricht.

Nachdem noch ein Vertreter der Bauern gesprochen hatte, 
ergriff dann Marschall Rydz-Smigly das Wort zu einer kurzen 
Ansprache, in der er darauf hinwies, daß der Herr Staatsprä­
sident alle Bestrebungen gutheitze, die darauf hinauslaufen, das 
Wohl des Staatsbürgers mit dem des Staates in Einklang zu 
bringen. Der Marlchall bedankte sich dann zum Schluß für die 
Spenden, Cie ihm beim Empfang bet Dauern für die Wehrmacht 
überreicht werden waren.

Im Anschluß an die Rede stellte Senator Malski die Ver­
treter der Bauernschaft dem Marichall vor. Daran 'chloß sich ein 
Empfang, bei dem sich Marschall Rydz-Smiglu mit den An­
wesenden interessier« unterhielt.

fahresplan wird durchgefllhrt, weil das deutsche VoÑ nicht vor 
dem Ausland kapitulieen soll! Deshalb werden alle Kräfte 
freigemacht, und Deutschland wird auch auf dem Gebiet der 
Wirtschaft ihm gegenüber frei und unabhängig fein.

Der nationalsozialistische Staat wird bleiben und was in ein 
und zwei Generationen nicht erreicht werden kann, das wird 
die »dritte Generation vollenden. Denn in nur 
fünf Jahren ist ein verachteter Staat zu eine-r Weltmacht ge­
worden ! Von neuem brandet die Begeisteruna aus als der 
Führer feststellt: „Dieses heutige Deutschland ist 
mein Werk". Dann richtet er an seine Kritiker die Frage, 
ob er nun ein Recht habe, hier zu stehen und hier zu bleiben.

Dieses Recht ist eindeutig: Oest rreich und seine M nstheil 
sind deutsch. Die Ostmark ist oft genug der Schildträger 
Deutschlands gewesen Oesterreich kann aber aus d>e 
Dauer ohne das Reich nicht leben. Das wußte bas 
deutsche Volk in Oesterreich und cs wollie zurück zum Reich, doch 
die demokratische Umwelt verhinderte den Aischluß

Der letzte Grund aber, daß er in Oesterreich st hen 
und bleiben darf, ist der, daß es seine geliebte

Heimat ist.
Der Führer schildert kurz se ne» W-g van Lmz über W en 

ins Reich, ¡ein Erlebnis als deutscher Soldat im Weltkrieg und 
seine Tat, die er vollbringen konnte, weil sie vom K'auben des 
Volkes getragen mar. „Ich habe dieses Re>ch so lieb 
g'e w o n n e n ! Und da wundert sich jemand, daß in 
mir die Sehnsucht brannte, ihm die Heimat ein - 
z u gliedern ?" Er steht hier, weil er sich einbildet, mehr zu 
können, als die Herren Schuschniggs!

Dann spricht der Führer die eindrucksvollen Schlußworte. mit 
denen die Kundgebung auskliugt.

<Wir berichten über diesen Teil der Feierstunde auf der erste» 
Seite des Blattes.)

hatte wörtlich erklärt, die „Polonia" vertrete den gleichen Stand­
punkt wie die tschechischen Kommunisten, die auch 
ihrerseits die tschechische Regierung vor den „Reaktionären" ge­
warnt hätten, die sich in den Derständigungskomitees der pol­
nischen Partei zulammengesunden hätten.

Meral snmMM

Ui! um etilen male la MetWeflen 

Starkes Interesse für seine Rede.
Gestern ha! sich Ser Ches des Lagers der Nationalen Eini­

gung, General St. Skwarezynfki nach K a t t o w i tz bege­
ben. um der dort heut stattsiudenden Tagung der ländlichen Füh­
rer des OZR beizuwohnen Es handelt sich dabei um den eisten 
Besuch General Skwarezynikis in Oberschlesien. Der Rede, die er 
heute halten wird, mißt man erhebliche Bedeutung bei. Auch 
de: Stabschef, Oberst Wen da, wird bei der heutigen Tagung 
in Kattowitz zugegen sein.

W Siegern Mlen — omra ins Anslmr 

Wen

„Goniec Warszawski” kündigt neme Gesetzes» 
Vorlage an.

Das Warschauer Abendblait „Goniec Warszawski" meldet, e» 
sei eine Ge etzesoorlage in Vorbereitung, wonach in Zukunft mit 

.außerordentlicher Schärfe.bei Anträgen aus Auslands-, 
päsfe daraus Lesehen würde, daß jeder, der Polen verlassen rofft;; 
kämt) iche «teuer» bezahlt habe und auch nicht" 
mit einer einzigen Rat« im Rü ck st a n d s ei. Eben!» 
würden Sie Kontrollen der polnischen Zollbehörden bei Rück­
kehr von Auslandsreisen nach Polen st a > k verschärft wer­
den, um einer illegalen Einfuhr von zollpflichtigen Gegenständen^ 
entgegenzutrelen.

Der „Goniec Warszawski" fügt hinzu, es sei zwar noch nicht 
bekannt, ob diefer Gesetzesplan bereits seiner Realisierung ent» 
gegensehe, es sei jedoch sicher, daß ein solches Projekt bestehe und 
voraussichtlich auch durchgefuhrt werden würde.

Bit Mems Her Nil n

Statistisches Hauptamt stellt fest: Verringert« 
Lebenshaltungskosten.

Nach einer Meldung der Warschauer Agentur ATE lägt sich 
nunmehr feststellen, vast sichd: e V e rbesserung der tot r t» 
sch ast! ichen Lag« Polens im er st en Quartal 1938 
fortgesetzt hat. Es sei für die aus dem inneren Markt Herr» 
schende Lage charakteristisch, dost sich Ser Warenumsatz er­
heblich erhöht habe, und zwar insbesondere au'grund des 
verstärkten inneren Bedarfes. In den ersten biden 
Monaten des laufenden Jahres wurden durchschnittlich täglich auf 
der Eisenbahn 12 000 Waggons verladen gegenüber 10 900 im 
selben Abschnitt des Vorjahres. Dabei must unterstrichen werden, 
dost diese Zunahme fast ausschliestlich auf verstärkte Vin­
nenumsätze in Polen zurückgeht.

Das Statistische Hauptami teilt mit, datz die Kommission zur 
Erforschung der Lebensunterhaltungskosten in Warschau in einet 
Sitzung am Sonnabend feststcllte, Last sich im Monat Mörz im 
Vergleich zum Februar die Unterhaltungskosten für eine Singe» 
stelltensamilie um 0,9 Prozent vermindert haben.

Nach den vorliegenden statistischen Angaben betrug die 
Steinkohlenausfuhr aus Polen im März d. I. 887000 
Tonnen gegenüber 847 000 Tonnen im Februar d. Js. und 8400 0 
Tonnen im März des vergangenen Jahres. Die durchschnittliche 
Steinkohlenausfuhr betrug im März arbeitstäglich 33000 Ton­
nen gegenüber 36 000 Tonnen im Februar d. I.

Die Heißen Eilum MmlMn not seW

Der erste Verhandlungstag gegen Dozent 
Cywiński und Verlagsleiter Zwierzyński.
In Warschau begann gestern der Prozest gegen den Dozen­

ten der Wünaer Universität Br. Cywiński und den Verlags« 
leitet A. Z w i e r z y n s k i vom .Dziennik Wilenski", die wegen 
Schmähung der polnischen Nation angektagt find. In dem genann­
ten Blatt war bekanntlich eine Buchbesprechung Cywinfkis er­
schienen. in der in veriteckter §orm das Andenken Marschall Pil­
sudskis geschmäht worden war.

Bei der gestrigen Verhandlung sagte Dr. Cywiński aus, daß 
et nie daran gedacht habe, feine Aeustevungen könnten dem ver­
storbenen Marschall zugeschrieben werden.

Die Verhandlung wird am Llontag fortgesetzt.

Die deuLsch-po!ni?chen Handelsvertrags 
und Oesterreich

In dieser Woche sind in Berlin Verhandlungen zwischen 
einer deutschen und einer polnischen Delegation auf «» 
nommen worden, die über die Ausdehnung der zwischen dem 
Deutschen Reich und Polen bestehenden wirtschaftlichen Verträge 
aus Oesterreich zum Gegenstand hatten.



Achluuff, Reichsdeutsche!

Cemeinschaftsfahrten zur Volksabstimmung 
am 10. April.

Die tonfificrctfitiflicn Reichsdeutschen und ehemaligen Oester- 
reicher werden gebeten, folgende Verkehrsmittel zu benutzen:

1 Eisenbahn:
GesellschastSfahrt von Bielitz «ach Benthe« O.-E.; 

Bielin nii 8.32, Dziedzitz nb 8.5t, Pleh ab 9.0«, Ticha« ab 9.26, 
Brntlicn Hauvtbahnhos an 10.30. Rückfahrt: Bcuthen O.-S. ah 
18.30, Ticha« an 19.35, Plcß an 19.53, Dziedzin an 20.04, Bielitz 
°n 20.30.

Ausgabe verbilligter Fahrscheine im Deutschen Konsulat, Bielitz, 
»l. Woj. Gra-ynskiego 27.

Gemeinsame Fahrt nach Ratibor: Orzesche ab 8.16, Czer. 
wionka ab 8.27, Dnbenskogrubc ab 8.30, Rybnik ad 9.03. Riedobschütz 
ab 9,14, Riewiadom ab 9.23, Rydnltau ab 9.30, Snmmin an 9.40. 
Rückfahrt: Snmmin ab 17.01, Rydultau an 17.14. Niewiadom 
«" 17.19, Niedobschiitz an 17.26, Rybnik an 17.31, Dubenskogrube an 
17.54, Ezerwionka an 17.57, Orzesche an 18.08.

Fahrkarten find nur b>S Grenzstation Snmmin und zurück zu 
lösen. Po« Snmmin nach Ratibor und zurück kostenfreie Fahrt 
mit Sondrrzug.

Gemeinsame Fahrt von Kalety nach Beut li en O. - S.: 
Kalety ab 9.17, Taruowitz ab 9.40, Raklo ab 9.47, Radzionkan ab 
0 52, Rojea ab 9.55, Piekary St. Szarlrj ad 10.01, Piekary SL 
an 10.05.

Fahrkarten stnd nur bis Piekary St. zu lösen. Bon Grenze 
bis Benthe« O.-S. kostenlose Stratzrubalmfahrt.

2. Sonderwagen der Straßenbahn bei FahrpreiS- 
krmäßignng (mir Hinfahrt): Kattowitz Starostei ab 8.54, Kattowitz 
Piar Wolności ab 9.00, Bismarckhütte Bahnhof ab 9.15, Schwien- 
tochlowitz Marktplatz ab 9.19, Grenze an 9.35.

Antonienüütte Konsum ab 9.24, FriedenShütte (Ob.) ab 9.30, 
Godullahütte (Ob.) ab 9.45, Schomberg Grenze an 9.51.

Eliorzow tt Markthalle ab 9.37, Grenze an 9.50. Anschluß: 
“07 ah Sirmianowitz.

Ab Ylrenzr bis Beuthen kostenlose Straßenbahnfahrt bei 
"arzeigen des Stimmscheines.

Braune oder schwarze 
Bindespangenschuhe

Kinder braune Spangensdiohe 
mii elastischer Crouponsohle

Gr. 23—26 6,<0, Gr. 27-30 8.90
Gr. 31—35 9,90

KATOWICE, ¿w. lana 1

Für den Frühling

Braune oder schwarze Pump« 
mit moderner Schnelle

Mädchen« u.Knab.- Halbidiuhe 
braun oder schwarz

Gr. 30-33 9,90, Gr. 34—38 11.90

Naturseidenstrumpfe
4.90 und 3.90 zł.

Außerdem bringen wir hunderte 
Artikel in neus en Frühjahrs- u. 
Som mei modelten von einfachster 
bis zu elegantester Ausführung.

Außerdem bringen wir hunderte 
Artikel in neusten Frühjahrs- u. 
Sommei modelten von einfachster 
bis zu elegantester Ausführung

CHORZÓW, Wolności 18

Schwarzer Cbevreaux- 
Spangenschuh 

mit moderner Perforierung

Herren - Halbschuhe 
braun oder schwarz

Herrensocken gemustert, Macee 
mil Seide zł. 1—.

Beim Einkauf von 3 Paar 2.70 xt.

SOSNOWIEC, 3-go Maja 23

$>iensfe der IFafirfietf!

Herm ñelingers Zrrlümec

Zu dem Buche: „Die Polen in der Zivilisation der Welt“, herausgegeben 

vom „Weltverband der Auslandspolen“

(®. P. D.) iff das selbstverständliche Rocht einer Nation. 
Eren Gliedern die Kenntnis von den Talen »nd Leistungen ihrer 
großen SSline naheziibringen. um das Wertgefühl des Voltes 
und das Nationalbcwutztseii! zu starken. Seinen Sinn verfehlt 
«tefes Bestreben in dem Augenblick, in dem der Versuch unter­
nommen wird. Pioniere der Zivilisation und Kultur von anderen 
Nationen zu ..enlleihen". um vielleicht Lücken in der eigenen 
Leistung verdecken oder gar das Wirken und Schaffen anderer 
Volker schmälern zu wollen. Es ist nun natürlich, daß in einem 
solchen Falle ein Meinungsstreit Heraufbeschwaren wird, der sich 
deshalb nur nachtei.ig auswirken kann, weil er — vor der 
Aesfentlichkeit ausgetragcn — in dem entsprechenden Volke die 
Meinung erwecken mutz, datz die Leistungen der eigenen Nation 
nicht gratz genug sind, wenn nickt fremde hinzugefügt werden.

Es' ist merkwürdig, datz gerade auch von polnischen Autoren. 
**e sich versucht fühlen, das Wirken verschiedener Angehöriger 
leichtes Rasieren

auch beim stärksten Bartwuchs

mit den ” 
Klingen

POLONIA

dolkstums als Leistung der eigenen Ration zu buchen. 
“'Cfabr der nachteiligen Wirkung auf die polnischen Leser 
"chvnt wird, und dies selbst m solckenFällen nicht, wo — wie 

k;.“,™ G p p p c r n i c u S und Veit Stotz — sogar von pol» 
. , 11 ^ssenschattlcrn eindeutig die nicktpolnische Rationalität

s C,V ?n vielen Fällen mutzte so schon — insbesondere 
fj, ..ttc”,l*t’r Seite — durch einwandfreie biftorifdie und wissen- 

Peweisführung mancher Künstler oder Wissenschaftler. 
Serben ' Forscher ihrer Ration zuzählten, ..zurückerobert" 
hn„ ?‘un f’n Polnisches Buch erschienen, datz ein Gesamtbild 

im öwtlisatvrischen und kulturellen Einflutz der Polen in der 
ein LfiCs1en ?">"ckit. Der Verfasser ist I. H. Retinger. 

<ra f r»»Pn .n ifi'fuder Pole, und al? Herausgeber zeichnet der 
titelt bf r Auslandspolen". Das Buck be­
bes l;°rc" in der Zivilisation der Welt bis zum Ende
wirk, v.”“"■’’"nt'crfS" fljotaeö w cvwilizaesach §w!ata do koñca 
Reikv ,, s '11 nnaekündigt wird, datz dieses Buch noch in eine 
daran? r c r sprachen übersetzt werden wird, soll näher 
in? h’ftben, um eine ganze Menge seiner Angaben
er 'alt V" '"den """ 9erWcr. - menn
$ -l'1! — die Möglichkeit zu geben, die entsprechenden
mit diesem i’C'I31-"2cbme,L nplfi bevor auch das Ausland sich 
entdeckt werden be,chasugt und vielletcht auch dort die Fehler

Der falsche Meq

BudW^'e^ not&%"* Nele«
vorherrschende M-ndorw! M ,untcr den Polen
BlilÄB 
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einnehmen würden. Damit muffen von vornherein Zweifel an 
seiner Gründlichkeit geweckt werden, die sich noch dadurch verstärken, 
datz im Satzspiegel eine mächtige Raumverschwendung 
getrieben wird, an deren Stelle besser für einwandfreie Quellen­
angaben gesorgt worden wäre. So geht man schon mit M i tz» 
trauen an das Werk heran,, zumal man noch ähnliche Vor­
gängerwerke, wie etwa Choloniewskis „Der Geist der polnischen 
Geschichte" („Duch dziejów Polski") in recht unangenehmer 
Erinnerung hat.

Der Verfasser schlietzt sein Vorwort mit folgender Erklärung: 
„Aus obigen Gründen haben sich zweifellos in dieses Buch ver­
schiedene Mängel, vielleicht auch Irrtümer einge- 
schlicken." Wir müßen das leider durchaus bestätigen. 
Wollte man alle diese Mängel und Irrtümer berichtigen, müßte 
man selber eine Broschüre schreiben. Wir beschränken uns daher 
auf die hervorstechendsten und sprechen zugleich nochmals die 
Hcfsnung aus datz diese Richtigstellungen berücksichtigt werden, da 
der Verfaffer ja selbst Fehler nicht ausschlietzt und dementsprechend 
auch bereit sein müßte, sie zu beseitigen.

Kühne Behauptungen
Wir finden kühne Behauptungen, wie die, das; die Polen ans 

eigene» Kräften den Tatarensturm im 13. Jahrhundert ab- 
wchrten, als ob nicht bei Liegnth auch schon deutsche S ch le­
s' e r mitgewirki hätten. Schon seit der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts habe, so beiht es an anderer Stelle, der Zivili» 
fationseivfluh der Jmltener, Gallier und Deutschen (kennzeichnend 
ist schon die Reihenfolge!) auf die Polen und der Einflirtz der 
Polen auf den Westen sich a u s z u g I e i ch e n begonnen.

Um recht viel herauszuholen, wendet Retinger die schon so oft 
bkoßghstcllten Kunstgriffe a». So wird jeder Polonus der 
Quellen als Pole dem Volkstum nach angesehen, ob­
wohl der Ausdruck Polonus über die Polkstumszugehörigkeit 
gar nichts besag:, sondern nur das Herkunftsland bezeichnet 
und auch noch lange Schlesien mit umfasst, wo es sich vielfach um 
Deutsche dem Volkstum nach handelt. Jeder in einem damals 
deutschsprachigen Orte Polens Geborene oder nur zeitweilig dort 
Ansässige wird ganz einfach mit in Anspruch genommen, wie der 
Gründer der Krakauer Hochschule, Matthäus aus Krakau, 
der richtig Stadtschreiber hich und kennzeichnendcrweise als 

¡M JSIkmeM-
' ^ffch kein Strauß...

«8mm» fasse <nełpp «*W *ee> *«•» 
Wunde» *be« Wgüch den »orxöglichen» 
nohrhotte«« Kneipp-Molxkofle* getrunken, doe 
gib» sie Grundlage <O» die gute GemndheP 
Und billig w w euch de» gute

"Kneipp - Malzkaffee"

Bischof von Worms starb. Oder der bekannte Jakob von 
Paradies, der in Ersurt starb, dann Albert von Brausen- 
Brudzenus usw. Natürlich auch Nicolaus Copper- 
nicusl Nachdem berei:s dem polnischen Gelehrten Jeremi 
Wasiutyñskt. der in einem grohen Werke die Beanspruchung 
Coppernicus durch die Polen aufgegeben hat. von polnischer Seite 
e:n Preis zuerkannt worden ist. wollen wir annehmen, datz diese 
Erkenntnis und der Fall mir der Coppernteus-Büste im polnischen 
Pavillon der Pariser Weltausstellung Herrn Retinger veranlassen, 
sich vor allem hier in den geplanten Uebersetzungen durch ent­
sprechende Streichungen eine Blamage zu ersparen.

Polen, Deutsche und die Buchdruckerkunst
Zu welchen Blüten der Verfasser sich versteigt, zeigt die Be­

hauptung, datz di« Vorkämpfer der Buchdruckerkunst in Spanien, 

England, Angarn, Siebenbürgen, Südslawien, Rutzland, 
ja sogar in der Íirrtet Polen gewesen seien. Sonderbar 
ist dann nur, datz in Polen selbst nicht nur die 
er st en Vertreter dieser deutschen Kunst Deutsche 
waren, sondern datz diese Deutschen lange auch 
beherrend blieben. „Fiol", „Vietoi" waren nicht die 
ursprünglichen Namen der Krakauer Drucker, sondern Feil, 
Weidner uto. Ebenso war Hunter, der den polnischen 
Eit^jutz in der Moldau beweisen soll, ein Deutscher. Die 
Fackñie des Wiener Hofbuchöruckers Stanislaus Mathäus Eos» 
merovius hietz vor der Annahme des neuen Namens 
Tange! und stammte aus dem — trotz des verwendeten tsche­
chischen Namens „Cheb" — rein deutschen Eger, wie es 
selber angibt.

Einen „zweifellos bedeutenden Anteil der Polen" an 6eii 
Kreuzzügen sollen beweisen die zweifelhafte Teilnahme Herzog 
Wladislous Odosohns oder Kasimirs von Stettin 
(!), des Spitalritters (später Maltesers) Verland, als ob 
wir nicht müßten, datz diele ersten Vertreter der geistlichen Ritter-, 
erben in polnischem Sinne meist „Fremde" gewesen sind. Und 
wenn so wenig über sie gearbeitet worden ist, wie Retinger' 
klagt, so wohl gerade deswegen!

Die im 15. Jahrhundert doch wirklich deutschen Städte 
Breslau und Elogau werden als polnisch angenommen, während 
von der berühmten Hochschule in Krakau nicht verraten 
wird, datz unter ihren Proscssoren und Studenten die Volks­
tumspolen eine Minderheit bildeten.

Für das „einnehmende" Wesen des Verfassers noch ein paar 
Beispiele: lieber die Abstammung des berühmten Hosarztes 
Josephus Str u thins aus Polen (non Retinger natürlich 
„Strus" genannt), dessen Mutter Vedermann und dosten 
Frauen Unger und Storch hietzen, haben erst kürzlich selbst 
polnische Untersuchungen Licht verbreitet Verwirrung stiftet der 
Verfasser an, wenn er einem in Neapel tätigen Drucker Joannes 
Adam de Polonia mit dem in England arbeitenden John 
Lettcu zusammenbringen will. Wenn es kein Lettow ge­
wesen sein sollte, was den Namen am leichtesten erklärte, könnte 
wohl ein Zusammenhang mit „L i > a u e n“ bestehen, aber nur 
in deutscher Namensform: denn ein Pole hätte sich Litwin 
genannt. Jedenfalls mutz man so schlietzen, da der Verfasser de« 
Meister Mathäus aus Olmütz dem Slawentum zuzählt, weil er 
aus Mähren stamme und „in slawischer Lautung" Olom unita 
unterschrieb, was ja nur verlateinte Form ist.

Streicht man so die fälschlich als Polen bezeichneten Graste« 
fort, so bleibt für das Mittelalter nach Retinger wenig übrig.

Das „polnische" Danzig

Das Spiel, Verdienste von Männern anderen Volkstums 
auf das eigene Konto zu buchen, geht, durch das ganze Buch/ 
Z. B. schreibt Retinger: „Die erste mechanische Webwerkstatt 
wurde 1529 i m polnischen Danzig errichtet". Datz dieses 
Danzig eine Art freie Reichsstadt mit eigener Flotte, die 
sogar eine polnische neben sich nicht aufkommen liest, mit eigenen 
Soldaten, eigenen diplomatischen Beziehungen u!w war, »nd 
datz sie seit dem 13. Jahrhundert stets bis heute fast rein 
deutsch war, braucht ja dem Leser nicht vorgehalten zu werden. 
Und weiter: Polen habe Plipier ausgesührt. Wöbe, aber ge­
flissentlich Unterlasten wird, hinzuzusiigen, datz die Papier­
fabriken von Deutschen errichtet worden waren (oct« 
gleiche Kurt Lücks Buch: „Deutsche Ausbaukräste in der Ent­
wicklung Polens").

Natürlich erklärt Retinger auch Veit Stotz als einen 
Polen, gibt dann aber wenigstens gnödigst zu. datz es bei Wiener 
Meistern, die in der Zeit der gotischen Kunst arbeiteten, nicht 
unmöglich sei, datz sie Deutsche waren, die übet Krakau hin­
gekommen seien.

An Malern werden dann genannt: Johannes Pokonns 
lnach Retinger: Jan Polak) um 1500 in Boyern: Martin 
Theophil, (geb. um 1500 in Tirol), Benedict Renard 
lnach 1700 in Rom) usw. Ebenso steht es mit mindestens einem 
Teil der lateinischen Dichter, die natürlich mit der polnischen 
Form ihres Namens genannt werden. So war z. V. Retingers 
„Dantyszek" ein Flachsbindcr aus Danzig, deshalb lateinisch 
Dantiscus, was dann schnell „nationalisiert" wird. Pau­
lus de Erosuo und Gregor von Sanok stammen aus 
damals ziemlich rein deutschen Städten: K r z y c k i - C r i s i u s 
aus einem deutich-ichlesischen Adelsgefchlecht: die Familie des 
Kardinals Hof ins, der übrigens noch ebenso aut deutsch wie 
polnisch sprach, aus Pfortsheim tito. Weiter wird uns dann der 
.,graste polnische Gelehrte" Fahrenheit aus Danzig vorge- 
stellt. Es verwundert direkt, dost Retinger der -i.-nh Scho­
penhauer io lchmüchlich entgangen ist. (Schlutz lolgt.)
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Meningen im 5Nar!

Die Kattawiher Sladtverwaliung irästl sich seit Jahren mit 
hem Plan, äic strichle brr ¡láhiiidicn Gruiiaulagen. den Südpark. 
duS^iiMurn. Beim llliagislrat licflcn mehrere Berschönerunsts- 
ynb jimwliinc nu?. In diesem Jahr wird man an die Planierung 

11 Penilanennst de? Gelände? nm srii Heren Pulverbcrg gehen. 
Weiler m:r»'> der Plah am Eingang eine kreisförmige hölzerne 
Sä ii. en emsa sjnnst erhallen. Der Lurchiah zu den Nebeiigänsten 
w.ra srcistelasicn. ^in dem Rondell werden weiiere Bänke aufgc- 
sleii!. And) c ne Säule !>i:I einer Kasciiiszki-Gedenktafe. will inan 
err einen, stoch isi man sich über den Standar! noch nicht schlüssig. 
<&!< wird al'er migli.tsl in der Nähe dec- Parkeingangs zu slehen 
komme». /Xür den Aux-ban dec- Randells und die Errich ung der 
KoScinjzkosäuIe sind rima 8000 hi? 1.0 000 Zloty erforderlich.' Die 
Sträucher nnd Bäume für Reupslanzmigen können au? der fläbii- 
jriir» Banmjchulr bezogen werden. Als- Malerial für die Säule, 
bir ach, Sli-.-Ier doch Irin loll, will der Magistral einen Teil des- 
Mau rwerks oam früheren Biömarcllnrm verwenden. Auch die 
Bronzeiaiel mil dem Bildni? Koseniizlac-. die am früheren Bis- 
marckinrm angebrach, war. wird ül'ernammen.

E n weilerer Plan sah die Errielilnug eine? graslen Raubtier? 
ztt> Nst r? ans . dem Gelände de? früheren Pilluerherste? rar. Dar! 
salllen die Tiere an? stein iliibtiichrn Lchrgarten und stem Süd- 
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die neu8n Frühjahrs - Stoffe und Seiden

für Kieider, Comalels, KosSiime und 
Mänlei in unseren bewährten preiswürdigen 
Qua.itäten und nie dagewesener Auswahl

DieTabletfe mit Weltruf 

aber auch die Tablette mit den meisten 
Nachahmungen. Daher beim Einkauf der

stets auf das Bayerkreuz achten!

Triumphzug deutscher Mger durch Amerika

D:e erste Ueberquerung des At antik von Ost nach West — Nur einer der deutschen Lufthelden 
noca am l eben

Vok Xeggy» Jafiren

Am 12. April ¡niirł sich zum 10. Mule bet Tust, da <iir Auf- 
merijan.fcU brr oauzen Writ íiirrt) ein Ereignis erfirr Crbnmin 
nur die b.-utidir j-Iicflcrci gelenkt wurde. (ii war hui die c r ¡1 e 
Ucbrrqiicrunq des Atlantischen Ozean-j in Ri rfj, 
L" 11 * 13 ft Ci* ii n d West durch ein deutsches Funlerslugzeug mil 
fi ó bi. van Hüncfeld und 6cm irischen Major Fitzmau­
rice an Bord.
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parkgehege untergebracht werden. Da die Ausführung jedoch zu 
kost piel g erschien, wurde der Plan sallengelasscn.

Im westlichen Porkgelände. in der Nähe des alten Getreide- 
spe'ch.rs. will man eine Schrathalzkirche anfstellen. Drei Kirchen 
dieser Art, stie sich im Rubnilcr Kreise befinden, sind in die engere 
Wohl gezogen worden.

Weiter liegt das Projekt einer Erweiterung de? Parkgcländcs 
vor. .hierfür kommey die in Richtung auf Brhnow zu liegenden 
Felder in einem A asmas; von etwa 20 bis 25 Morgen in Frage. 
Gur diesem Gelände wurde rin Jungwald entstehen. lieber den 
Kauf dicier Felder mühten erst zw-schen dem Magistrat und den 
Hoüenlohewcrken Verhandlungen ausgenommen werden.

Im übr-gen ist der Teich am Nardrand des Parks gegenwärtig 
ein übelriechender, sumpfiger Tümpel. Die Säuberung 'und Auf- 
sükl ng des Teichbeckens mit frischem Wasser würde sicher keine 
strotzen Ausgaben verursachen. Erne Fontäne in diesem Teich oder 
tn dem fiemen Wasser am Ostranö des Parks würde ferner das 
Gesamtbild verschönern. Ui

Feiertogsdken't der Post
Die Post- uni> Tclegraphendirektion Katto witz ittfit be­

gannt. faß der Postdienst während der Osterfeiertage wie folgt 
vor ich gebt:

Am Ka.freitag, um 13 Uhr, am Ostersonnabend, um 12 Uhr, 
Dienstlich utz. Die Post- und Tclegraphenämter sind nm Oster- 
sonnabend dis 16 Uhr geöffnet. Am Ostersonntag ruht der 
Aust n^enst völlig. somit erfolgt auch keine Postzustellung. Eine 
Ausnahme bildet die Zustellung von Lebensmittelpaketen, Expreß-

Mäntel — Kleider — Kostüme
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Teufe Sonnfa-r von 1—6 Uhr geöffnet K ATO WICE. 3-PolVtaia 3 

und Luftpostsendungen. Am Ostermontag sind die Post- und 
Telegraphenämter von 9 bis 11 Uhr, also wie an Sonntagen, ge­
öffnet, wobei eine einmalige Zustellung sämtlicher Postsendungen 
erfolgt. Die Tienststunden im Telephon- und Telegraphendienst 
bleib 'n unverändert.

Bereits am bent'gen Sonntag werden in Anbetracht des be- 
Vorsteh.mden Oster-Postverkehrs alle Arlen von Postsendungen, 
ferner Geldüberweisungen und Einzahlungen bei den Postämtern 
von 9 bis 11 U'r und von 16 bis 18 Uhr entgegengenommen. In 
der gleichen Zeit erfolgt auch der Telephon- und Telegraphen­
dienst. u.

Neue Bäckermeister.
Vor der Handwerkskammer bestanden die Meisterprüfung im 

Böckerhandw-rk Karl Sowa und Peter Sv re? aus Kattowitz, 
Paul He rich und .Heinrich Morawiec aus Cborzow, Eduard 
I e nd rz a j c z a k-Eichenau, Paul P u s ch a u s-Ruda, Alfred 
Rhborz-Rydultau und Vinzenz Musiol aus Pschow. u.

Kurs für Metallverarbeitung.
Das Schlesische Handwerks- und Industrie-Institut organisiert 

für Mi te Avril einen Kachln rluS für Metallverarbeitung. An­
meldungen n'mmt das Sekretariat in der Technischen Hochschule, 
ul. Krasinskwgo 3, werktäglich von 8—15 Uhr und Sonnabends 
von 8—13.30 Uhr. entgegen. u.

Ausschreibung! Die flñbfifdíc TicfTinnrrbteiTuny fdñr^t&f Vkka- 
ftęrrrrsnrb-ń^n nsw. 'm Sfa-^tbereitii Kattow'd nu9. Die Cffer= 
ten muffen f’i? tnm 20. Vinril, 12 11hr. im Verwaltungsgebäude, 
Wl' ntfa 4. 5. Sfcrfro^rf Dimmer 53, cimierr:(M werden. Cffer= 
)rn* 5 * * * * *rrmi'Tire und im Zimmer 83 gegen eine Gebühr erhältlich, wo 
aucki Auskünfte er!eilt werden. u.

?lis> tzliche Mehl- und BeetauSgabe. ?fm 14. Abril, bon 9 bis
13 P6r erio'at im Lbdacklosenasyl. ul. Voiviecha in Żalenie die 
znk h'iche M->hk- und Brotousoabe an die ?lrbeitslosen von Grost- 
Ñ tt 'w tz. !?n Frone kommen 'olche Vertonen. die an den vorge- 
fíír -Śćnctt 3"og-n ihre Nation aus irgendwelchen Gründen nicht 
obbelm konnten.

Neuer Vorsitzender de? Landgerichts. Landrichter Dr. Kl e iki 
von der Thorzower Strafkammer wurde gum Vorsitzenden des 
Kattow'tzer Landgerichts ernannt. Dr. fiieifi hat bereits seine' 
neuen Dienitgcscbästc übernommen. Der frühere Vorsitzende. 
Richter Dr. Stodolak, wurde an das Kattowitzer Appellations- 
gerickn berufen. u.

Ounrtalsvers'nnnluug der Schmiedemeister. Am heutigen 
Eonnwa nm 14 Uhr, findet im Restaurant Bräuer, auf der ul. 
Stwaekego, eine Quartalsversammlung der Kattowitzer 
Lchmiedeinnung statt.. u.

3.'? Jahrzehnt 1920—19.n>0 cilvn Tnrni, bmiT brm itn{tcTiciircit 
?lntric(>. icn die Fliegerei durch den Weltkrieg erhalten fjoile. das 
eP.'Nlliche Zeitalter der Eroberung der Luft genannt werden. 
Gewa tige Wüsten breite Meere und babe Gebirge wurden über- 
ruerl und bürten damit aus, da? fliegerische Hindernis zu sein, 
als daS die bis dabln geg'llen batten. Am beis>,eilen umworben 
aber war damals, neben der Ilbergnernng des Pazifik mit feinen 
ungeheuren Entfernungen, der Flug über den atlantischen Ozean, 
der in fotze 6-r ungünskgen Wettcrverhältnisse wohl das schwerste 
oller fliegerischen Probleme genannt werden kann. Es war daS 
die Epoche. da in den Zeitungen der Welt das Work: „Ozean- 
flieg-rci" fast olle Tage zu finden mar, bis endlich, nachdem man 
schon fast an der Ausführbarkeit der Idee verzweifelte und Ver­
bote erlief',, weil die Versuche schon allzuviel Menschenleben ge- 
'ostet batten, der Flug von El,arles Lindbergh non Amerika 
nach Europa bewies, das; sie eben doch durchführbar sei. Aber noch 
mar daS schwerste Prob'em nicht gelöst, nämlich die lleberanerung 
des Ozeans von Ost noch West, gegen die dort fast slän-dig herr­
schenden Westw'ndc, und wenn unter den Fliegern, die die gro- 
icn Ne larde diese? Jahrzehnts aufstellten, deutsche Namen nun 
sehr selten zu f'udcn waren, weil ja die deutsche Fliegerei erst den 
Sckl'g überwachen n'ußte, den ihr der Friedensvertrag von Ver­
sailles vcr'eht hatte, so waren es diesmal Deutsche, denen das 
Wagnis erstmalig glückte.

ffiorwip

Geschäftsstelle: oŁ Powstańców 15 (Tempelstraße), Tel. 40 483

Stratzenhandel verboten?

Im Frühjahr seht wieder dör fliegende Straßenhandel ein. 
Vor einigen Monaten hat die Chorzower Stadtverordneten­
versammlung den Beschluß gefaßt, den fliegenden Handel in dell 
verkehrsreichen Straßen nach dem Muster anderer Großstädte zu 
verbieten. Der Magistrat bringt diese Verordnung in Erinnerung 
und bezeichnet folgende Straßen, die nicht von den fliegenden 
Händlern beiahren werden dürfen. ES sind dies die Wolności, 
Ligota Górnicza. Mielęckiego, Chrobrego, Piłsudskiego, Pocztowa, 
Moniuszki, -Sienkiewicza, Strzelców Bytomskich, Powstańców, Drzy- 
inalh, Kaziermierza, Dr. Rosiek, Bytomska, Sgo Maja, Bankowa, 
Hajducka, Rejtana, Krakusa, Karola Miarki, Traugutta, Matejki, 
Platz Piłsudskiego, Mickiewicza, Piotra, Wielenska, Florjanska, Dą­
browskiego. Zjednoczenia, Bankowa, Jagiellońska, Głowackiego, Ka- 
lidego, 11. listopada, 23 czerwca und Miechowicka. Das Verbot 
sollte auch auf die Arbeiterviertel in Chorzow, wo die von der 
Nachtschicht müden Berg- und Hüttenlcute durch daS laute Aus­
rufen der Waren aus dem Schlaf geweckt werden, ausgedehnt 
werden. fd.

Warum nicht einfacher und billiger?

Viele Jahre hat es gedauert, ehe die Chorzower Stadtver­
waltung die Mittel ausbringen konnte, um einen Schandfleck in 
der Stadt verschwinden zu lassen. Der untere Teil der 3-go Mai a 
von der Styczyńskiego bis zur Lipiner Gemeindegrenze befand 
sich, obwohl dort ein starker Wagen- und Fußgängerverkehr 
herrscht, in einem trostlosen Zustand. Im Sommer war es. den 
Bewohnen in diesem Straßenabschnitt nicht möglich, die Fenster 
zu öffnen, und bei schlechten Wetter war die Straße kaum pas­
sierbar. Erst im vergangenen Jahre sorgte die Stadtverwaltung 
für Abhilfe. Mit einem Kostenaufwand von fast einer halben 
Million Zloty erhielt diese Straße ein Eranitpflaster und zwei 
breite Bürgersteige. Dieses Pflaster beginnt man aber 'n diesen 
Tagen wieder aufzureißen. Die Wasserwerke lassen nämlich 
von Piasniki aus neue Wasserrohre bis nach der ul. 3-go Maja 
legen. Freilich ist der Einbau der stärkeren Rohre, die dem 
neuen Wasserdruck entsprechen notwendig, aber bei einer besseren 
Verständigung mit der Stadtverwaltung über die nächsten Pläne 
der staatlichen Wasserwerke hätte es sich leicht ermöglichen lal­
len, die doppelten Straüenrauarbeiten nt ersparen. Die Stadt­
verwaltung hätte schließlich mit der Pflasterung der 8-go Maja 
doch noch ein Jahr warten können, um gleichzeitig mit der,Rohr- 
legung die Straße instand zu setzen; oder die Wasserwerke hät­
ten schon im vergangenen Jahre, als die Straße aufgerisfen 
wurde, ihre Rohre einbauen können. jd.

30 Jahre im Dienste der Wohltätigkeit

Der St. HedwigSverekn Chorzow feierte dieser Tage sein 20« 
jähriges Bestehen. Wenn man seine Geschichte bis zu s in n An­
fängen verfolgt, kann man mit Recht behaupten, daß er stets eine 
v:el eilige und segensreiche Tätigkeit entfaltet hat. In Sen 20 
Jahren seines Bestehens war er eifrig bemüht, das religiöse uns 
moralische Empfinden der erwerbstätigen Frauenwelt zu bel.ben 
uns zu fördern, werktätige Lebe zu üben und seinen Mitgliedern 
Freude zu bereiten. In monatlichen Versammlungen sucht- der 
Verein ein harmonisches Gemeinschaftsleben zu erhalten. Sämt­
liche Sitzungen wurden durch Vorträge, bszw. Vorlesungen ge st g 
belebt und nut Liedern, Gedichten uns humorvollen Theaterstück n 
ausgefüllt. D:e Ausführung.'« erfreuten sich durchweg eines zahl­
reichen Besuches. Der besonderen Pflege des religiösen Lebens 
diente die regste Anteilnahme am kirchlichen Leben.

Mit großem Eifer beteiligte sich bei Verein auch sozial und 
charitativ. So wurden jährlich an Unte stiitzungeu bis 500 Zloty 
ausgezahlt, arm? Kommunionkinder eingckleidcl «iw Ans der 
im Jahre 1926 errichteten Sterb.kaffe gelangten bereits 25 420 
Zloty zur Auszahlung. m.

Mi! llnlerstüpung des Norddeutschen Lloyds und der 
I u n k e r L w e r k e in Dessau hatten Köhl unti von Hünesrld di« 
Pläne. ausarbeiten und sich die Mit el zur Durchführung beschas. 
sen tonnen. Aber der Anfang sah keineswegs nach Erkolg aus: 
oll nart ge Stürme verhinderten den ersten Versuch im Herbst 
1027. Ais dann wieder die bessere Jahreszeit gekommen war. 
mns te man, wegen der zu befürchtende,n Verbote, mit aller.Heim» 
licl leit vergehen. Hünefekd mußte in Tcnipekhos heimlich in. das 
F'pg'mig geschmuggelt und als tlieiiezie! Dessau angegeben wer­
den. Am 20. Mörz landete man in Irland, wo man Fitzmaurice 
als dritten Teilnehmer der Fahrt gewnuu. Am 12. April 1928 
erföchte dann der endgültige Slart. Und dann schien es 
wiedrr. als k’r das mntche Unternehmen, das die ganze Welt mit 
ungeheurer Spannung verfolgte, fehlgeicht-gen. Die „Bremen" 
war in Newport, ihrem Ziele. längst überfällig .die Zeit, die der 
Beuzmeorrot reichen kennte, ebcnfnlls längst verstrichen. Man 
glaubte die Flieger verloren. — bis endlich, nach Stunden, die 
Nachr'ckil kam. die ..Bremen" sei ans Greenly Island an der Küste 
Nenürn-län-s gelandet Wenn sie auch Newvork nicht, erreicht 
hotte und uicbi mcbr erreichen konnte, da sie bei der Landung ha­
variert war. so war doch der Ozean zum ersten Male in Äsest - 
rclstung überaltert. Die weitere Reise der Flieger nach Newvork, 
durch 'rr St-a'en und zurück nach Deutschland mar ein beispiel» 
toter Triump'-zua. Pon den beiden deutschen Teilnehmern an 
dl-lor kühnen. Wikinaersahrt ist nur noch .Hauptmann . Köhl am 
Leben, der in diesen Tagen seinen 50. Geburtstag feiern kann.

Viele Unreinheiten der Kesichtshaut, rote rötliche Flecken, 
Finnenausschlag, Eslerbläochen u!w. die von ungenügender Darm» 
tätigkeik und unreinem Blut betrübten rwrfchwinden nach öf­
terem Gebrauch des natürlichen „Fra»z-Joses"-Pillerwassers

Verlängerte Geschäftszeit. Am Donnerstag, dem 14. April, 
können die Geschäfte ausnahmsweise brs 20 Uhr offen ho item 
Heute find die Geschäfte non 14- 19 Uhr geöffnet. jd.

60. Geburtstag. Heut feiert B>uno Korfek aus Chorzow I! 
feinen 60. Geburtstag. W:r gratulierenl m.

Auflösung einer Zweigstelle der Stadtsparkaffe. Die Verwal­
tung der Chorzomer Stadtsparkosse will niu t. Mai die Zweig­
stelle, die vor mehreren Jahren im Gebäude des Clektramenters 
Brrainski auf der ul. Kościelna eingernhtet wurde, ausheben Alle

Den." ' %».
Keine V'rgniige« in der Karwoche; Von Gründonnerstag 

bis Ostersonntag sind alle öffentlichen Vergnügen und sonstigen Lust­
barkeiten ncrboten. Bis Ostersonntag sind auch alle Theater- und 
Kinovorstellungen, fasern sie nicht dem Charakter der Karwoche 
entsprechen, untersagt. * m.

Der PostSienst am Sonntag. Die Direktion des Chorzvwer 
Postamtes gibt bekannt, das, heute, Sonntag, das Hauptpostamt 
und die Zweigstelle auf dem Platz Mickiewicza für die Burner» 
schäft von 8 bis 11 Uhr und von Í6 bis 1Ñ Uhr offen find jd.

Apotheken- und Bereitschaftsdienst. Den Tag- und Nacht­
dienst am Sonnlag verficht im südlichen Stadtteil die Iohan- 
nesapothcke, Grażyńskiego, und im nördlichen Stadtteil die Flo- 
rianapotheke, ul. S-go Maja. Den Nachtdienst in der nächsten 
Woche versieht die Adlerapotheke, ul. 3-go Maja. Txür die 'Mit­
glieder der Ortskrankenkasse übt für Chorzow t Dr. Hank e. 
Pocztowa 2, und für Chorzow ‘2 und 3 Dr. Hanslik plac Mic­
kiewicza 12, aus. fd.

Ein Neubau für die Fortbildungsschule. DaS an der Powstan- 
cow gelegene FortbildungSjchnlgebände zählt zu den ältesten Schul- 
Häusern ChcrzowS. In den letzten Jahren gab sich zwar die Stadt­
verwaltung Mühe, durch Investierungen und Ausbau den An­
forderungen, die an diese Schule gestellt werden, zu entsprechen, 
aber das alte und nicht sonderlich grosze Gebäude entspricht doch 
nicht mehr einer Großstadt. Deshalb plant die Stadtverwaltung, 
noch in diesem Jahre eine neuzeitliche Fortbildungsschule zu er­
bauen. Gegenwärtig hakt man Ausschau nach einem geeigneten 
Gelände uni) ist bemüht, die Baukosten von 300 000 Zloih aiifzu- 
bringcn. Man spricht von der Aufnahme einer weiteren Anleihe 
vom Arbeitsfonds. jd-

Blutiger FamilienfttCit. In der Wohnung von Peter Bu r- 
czynskr in Chorzow 3 versammelten sich am Freitag abend 
mehrere Verwandte zu einer Aussprache über strittige Angele­
genheiten. Es kam jedoch zu keiner Einigung, sondern nach lur- 
ze-r Zeit zu einer Schlägerei. Küchengeräte und Mester wurden 
als Waffen benutzt. Besonders schlimm davongekommen t't der 
Johann Cz ajczyk, der in bedenklichem Zustand in das Städ­
tische K'.anrcnhaus et.iadireii werden muszle. A uch seine Frau, 
die Marie Bu czyni !i und der Sohn des Wohnung-inHabers, 
Edmund Bur czyn ski. wurden verletzt. Erst die Polizei 
konnte der blutigen Auseinandersetzung ein Ende machen, jü.

Die Rache 6er enttäuschten Schnapstrinker. Am Frei og, 
um 22 llbr, betraten zwei angeheiterie Männer das Restau- 
rant von Franz Tokarski, Wolności 8, und verlangten Bier 
und Schnaps. Als der Gastwirt den Ausschank von alkoholUchen 
Getränken verweigerte, verlietzen die Fremden das Lokal- Bald 
bortę Tatarski ¡ciii grohes Schaufenster in Trümmer o-hen. Aus 
Rache halten die beiden Männer die Scheibe, die einen Wert 
von c>wa 1000 Zloty hat. zerschlagen. Als Täter nahm die Po­
lizei einen gewisser) P i e l a und Hansy von der 11. listopada 
in Chorzow 2, fest. jd.

Mit der Stratzenbahn zufammengestotzen. Zu einem Zu'am- 
mensiotz zwischen einem Kuastwaxen und der Stratzenbahn kam 
es an der Ecke Hajducka und Powstańców. -Beide Fahrzeugs 
wurden beschädigt. Personen blieben unverletzt. Die Unter» 
juchung ergab, datz der Chauffeur Mi er on ski aus Schlesien» 
grube die Verkehrsvorichriften nicht brachtet hatte. . jd.

Für die EistkommuntonUnfer. Im Saale der St. Antonius­
kirche jindct heut, 19 Uhr. ente Wohltäugkeitsoeranstaltung statt, 
zu der alle deutschen Katholiken non Chorzow eing laden sind. 
Zur Aufführung gelangt das Pasjtonsfpiel: „Zn heiliger S nntie“. 
Die Eintrittspreise sind volkstümlich. Der Reinertrag ist zur 
Einkteidung armer Erstkommunionkinder bestimmt. m.
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Wie in keinem Jahr zuvor gingen diesmal über die polnische 
.ftüiie an der Ostsee schwere Stürme hinweg. Der Orkan dauerte 
viele Stunden. An der Landesstelle von Rozewski richtete eine 
28indhose graste Verwüstungen an und auch die Sandstürme ver­
ursachten gewaltige Schäden. In den Strotzen der Küstenorte 
war durch den Orkan jeglicher Verkehr unterbunden. Man sah 
einen ganzen Tag lang weder Autos noch Fuhrwerke. Bei Chla- 
powa wurden zwei Bäckerwagen vom Sturm in den Strastengra- 
ben geschleudert. In Putzig kam es zu Ucberschwemmungen, die 
einen grasten Umfang annahmen und sich bis nach Wielka Wies 
hinzogen. ES konnte nichts zum Schutz der Dämme unternomm«» 
werden, da sich weder die Einwohner noch die Hafenarbeiter für 
die. Rettungsarbeiten zur Verfügung stellen wollten.

Gratis

Die fiaalot-Banle vor Gericht

31 Angeklagte in diesem Schmuggel-Prozeß.
_ Am Freitag begann vor dem Kattowitzer Landgericht der 
Schmuggelprozeß gegen die Kantor-Bande. Angektagt sind 
21 Personen, von denen sich allerdins mehrere vor Gericht nicht 
stellten. da sie in Deuisch-Oberschlesien wohnhaft sind. Der 
Angeklagte Abraham Zelkowie ans Kattowitz wurde zur 
Verhandlung aus dem Isolierungslager Veroza Kartuska 
vsrgefiihrt, wo er sich seit längerer Zeit befindet.
.. In der Hauptsache schmuggelte die außerordentlich gut orga­

nisierte Bande Sacharin, Feuersteine und Ersatzteile für Feuer­
zeuge. Einige Mitglieder befaßten sich auch mit Devisenschmuggel 
aus Polen nach Deutschland.

Es ist nicht möglich, die Menge der geschmuggelten Waren 
auch pur annähernd anzugeben, doch ist erwiesen, daß der 
Schmuggel auf großer Basis betrieben wurde. So wurde fest- 
gestellt. daß beispielsweise im November 1936 allein 108 Kilo 
Sacharin und 29 000 Rädchen für Feuerzeuge unverzollt cinge- 
sührt wurden, ebenso große Mengen Feuersteine.

Die Behörden kamen dem Treiben der Kantor-Bande im 
März 1937 auf die Spur. Der polnischen Grenzwache ging die 
Mitteilung zu, daß Kantor mit einem gewissen Zelkowie einen 
schwunghaften Handel mit Schmuggelwaren trieb. Als das 
Echmuggelwaren-Lager wurde die Wohnung der Eheleute 
Erfeubäum in Kattowitz bezeichnet. Am 11. März gelang 
es der Polizei, vor dem Haus der Ersenbaums ein Auto anzu­
halten, das von dem Monteur Josef Pawlica aus Schwien- 
tochlowitz gesteuert wurde. Im Wagen saßen der Arbeiter Viktor 
beli; und Albin Wardziehowski aus Schwientochlowitz 
mit Aktentaschen voll Sacharin und Feuersteinen. Bei genauerer 
Untersuchung fanden die Beamten in deni Auto ein Versteck, das 
im Benzinbehälter angebracht war. Wohnungsrevisioncn bei 
Pawlica, Kantor, Zelkowie, Ersenbaum und den weiteren Ange­
klagten förderten viel Schmuggelgut zutage.

Kantor und Zelkowie verdienten auch an dem Schmuggel 
»on Devisen. Kantor soll es gelungen sein, etwa 70 000 Reichs­
mark nach Deutsch-Obcrschlesien auszuführen. Bei diesen unlau­
teren Geschäften waren auch die anderen Angeklagten beteiligt.

Die Verteidiger sind bemüht, die Anklage mit dem Hinweis 
darauf abzusckwächen, daß die angeblichen wenigen Schmuggel­
transporte erst glaubhaft nachgewieien werden müßten.

, Der Prozeß, zu dem auch ein Beauftragter des 
i:i a n z m i n i st e r i u m s delegiert wurde, um die Intcresien 

des Staatsschatzes zu wahren, wird wahrscheinlich zwei Tage 
dauern. Das Urteil dürfte am Montag verkündet werden, u,

° Autounfall eines SejuMgeorVneten.
Auf der Straße zwilchen Kodier und Sandau kam es 

-sttt Freitag zu einem Autounfall. Auf der glatten Asphalt­
straße geriet das Personenauto des Sejmabgeordneten O l s ch o w- 
i.ki aus Bielschowitz ins Schleudern, wobei der Wagen in den 
Straßengraben stürzte und sich überschlug. Der Autolenker, 916= 
geordneter OljchowM sowie die Mitfahrer K e m p n h und W e - 
«ex erlitten leichtere Verletzungen. Das Auto wurde schwer 
beschädigt. O.
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Die Urteile gegen deutsche Eltern bestätigt

Die Rybniker Schulstreikprozesse gehen weiter

. . Nachdem sich die Rybniker Strafkammer als Berufungs- 
'n,i?n3 erst am Donnerstag mit einer ganzen Anzahl von Schul- 
^eeilvrozessen zu befassen hatte, waren gestern nicht weniger als 
° deutsche Erziehungsberechtigte aus bem Kreis Rybnik

^ngeklagt.
«. den Erziehungsberechtigten Emanuel Materzok aus 
-nydultau, Joses Olearczyk aus Niedobschütz, Paul Kmiotek 
aus Birtultau, Stanislaus Syrek und Marie Chrobocezk 

Lance, Anton Su beczko aus Rvdultau, Johann 
.. 5 P11 ’ - aus Gaschomitz. Konstantin Grzonka aus 
^zirsowitz, Teodor Mu sch al la, Oskar Jurczyk aus 
^inmagrwb« handelte es sich um Neuanmeldungen bezw. 
Umschulungsanträge, die für die deutschen Pribatschulen in Emma- 
Hruhe bezw. Pschmv gestellt wurden. Die genannten zwei Schulen 
mutzten jedoch vor Beginn des letzten Schuljahres aufgelöst wer- 
ten, da die Rybniker Steinkohlengewerkschaft, in deren Häusern die 
schulen untergebracht waren, die Räume entzogen hatte. Obwohl 
KnM sefle« die Ausnahme der Kinder an sich nichts eingewenbet 
t»«rde, erfolgte Ablehnung der Anträge mit dem Hinweis darauf, 

ß die Anträge für inzwischen aufgelöste Schule« gestellt wurden, 
^egen diesen Bescheid hatten die Erziehungsberechtigten bei der 

oiewodsckaft Einspruch erhoben und gebeten, ihre Kinder der 
v “c w ' drivatschule in Rybnik zuführen zu dürfen. Jedoch auch 

"ntrö<je wurden abgelehnt mit der Begründung, daß in der 
Xr fi”et ^^ule nach Ueberuahme der älteren Kinder aus Emma» 
j-P ,c dickow kein Platz mehr vorhanden sei. Daraufhin 

"!e Erziehungsberechtigten Beschwerde. In der Zwischen- 
schen Ettern aufgefordert worden, ihre Kinder der polni-
dast mE ^uzuführen. Da sie in Anbetrach: des Umstandes. 
forbetun„ ■??eri>en "teh nicht erledigt waren, dieser Auf- 
Monaten^rbE nachkamen, erließ die Starostei für die in den 
S t r a f m a nb^t ™0#em6tr uni> Dezember versäumten Schultage 

ei sich" 3ur Verhandlung gelangten Fällen handelte
&u%6mea 6ef "M 8kk. Me ba; (Betüt
MB 

diese die Prüfung nicht bestanden hätten. Die genannten Er­
ziehungsberechtigten gaben an, daß ihre Kinder bisher 
überhaupt noch nicht geprüft wurde«, weshalb sie 
sich auch vom Besuch der polnischen Schule fernhielten. Unter Be­
rücksichtigung dieses Umstandes ermäßigte bas Gericht die Geld­
strafen von 72 bezw. 54 Zloty auf 10 bezw. 18 Zloty.

Gegen diese Entscheidung der Berufungsinstanz können die 
verurteilten Erziehungsberechtigten nur noch Kassation beim 
Höchsten Gericht in Warschau anmelden. Bei den Verurteilten 
handelt es sich durchweg um Arbeitslose.

'Weitere Erziehungsberechtigte, deren Fälle ähnlich liegen, 
werden sich in der nächsten Zeit vor dem Rhbniker Gericht zu ver­
antworten haben. x.

kirszner wurde ermordet?

Wir berichteten vor einigen Tagen, dah der 65 jährige Rent­
ner Piotr K i r s z n e r aus Schw ientochlo wi tz, uL Ratu­
szowa, von feinem heimkehrenden Sohn tot aufgefunden wurde. 
Die Leiche wies Würgemake auf, und neben ihr lag ein Gürtel. 
Außerdem war die Scheibe des Zimmers, in dem Kirszner lag, 
ausgefchlagen. und im Raum herrschte ein wüstes Durcheinander

Die Polizei nahm sofort einen Moich an, doch da nichts ge- 
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raubt war, konnte sie sich das Motiv des Täters nicht erklären. 
Run scheint jedoch der rätselhafte Fall seine Aufklärung ge­
funden zu haben. Die Polizei verhaftete unter dringendem Tat­
verdacht den 27 jähngen Emanuel Długosz aus Schwientoch- 
lowitz.

Kirszner pflegte sich an jedem Monatsersten, wenn er seine 
Rente bekam, einen guten Tag zu machen. Manchmal feierte er 

leiier unmet in öet imra ...

In der Nacht zum Freitag gingen in der Tatra slarke Schnee­
fälle nieder. Da die Schneefälle auch den ganzen Freiiag über 
anhielten, wurden zahlreiche Straßen »nd Wege unpassierbar. In 
einzelnen Teilen der Tatra gab es Schneegestöber. Die Tempe» 
ratur in den Bergen betrug 5 Grad unter Null.

Infolge dieser WitterungSberhältnisse wurde der Wintersport­
betrieb erneut ausgenommen, und es ist damit zu rechnen, daß 
Zakopane eine neue Sch isa ison zu Ostern erlebt, wenn das 
kalte Wetter anhält und im Laufe der nächsten Woche neue Schnee, 
fälle einsetzen.

. , . und im Allgäu.
In der Rach? zum Sonnabend erfolgte im ganze» Allgäu ein 

neuer kräftiger Wintereinbruch. In den Morgenstunden setzte 
starker Schneefall ein. der eine zusammenhängende Schneedecke 
auch im Tal hervorries. Die Temperatur war auf 1 Grad unter 
Null gesunken. In den Bergen betrug die neue Schneedecke 
15 Zentimeter.

27 jähriger „Freund“ des Toten 
unter Mordverdacht verhaftet

auch noch einen zweiten und dritten Tag. Dazu lud et stets 
Długosz ein. mit dem ihn eine Art Freundschaft verband. Als 
Kirszner seine Rente für April erhielt, liefe er die übliche Feier 
ausfallen. Am 2. April nun besuchte ihn Kirszner. Da der'Alie 
jedoch schlief, wies ihn die Tochter Kirszners ab. Kurz darauf ver­
lieb sie selbst die Wohnung und schlasz dabei sorgsäliig hinter 
sich ab.

Als einige Stunden später der Subn Kirsznei S heiuitevrtr. 
fand er den Vater unter den oben beschriel • n iiMstiinder ( .1 
aus. Im Verlauf der Untersuchung stillte ü.c Polizei <<'. ecS 
Dlugojz iiu.i; ..inmal feie Wohnung Kirszners aus­
gesucht hatte. T.> er die ~.ir verschlossen sand, schlug er die 
Scheibe des Zimmers, in dem der Alte schlief, ein und kletterte in 
den Raum. Hier warf er sich auf den Schlafenden und »erftiditr 
ibn mit dem Gürtel zu erwürgen. Kirszner erwachte «Der, und ed 
begann ein heftiger Kampf, in dem schlieslich der iüngrre 
Dlugolz siegte. Er warf den GceiS zu Boden und erdrosselte ihn 
mit dem Gürtel. Daraus durchsuchte er die Wohnung nach der 
Rente KirsznerS, fand sie aber nicht, und flüchtete durch das Fenster

So. glaubt die Polizei, hat sich bet Mord abgespielt. Kirszner 
gab im Verhör zwar zu, zum zweiten Mat in das Haus Kirszners 
gekommen zu (ein, behauptete aber, dag er nur deswegen bin» 
bas Fenster in Die Wohnung eingedrungen fei, weil er Kirszner 
leblos am Fußboden liegen sah und ihm helfen wollte. Diesen 
Angaben schenkt die Polizei wenig Glauben, da anzunehnwii ist, 
dag Długosz zuerst die Angehörigen Kirszners alarmiert hätte, 
wenn er den Alten leblos am Boden Hütte liegen sehen. Die Po- 
lizei wird mit Długosz einen Lokaltermin in' der Woh­
nung vornehmen, wobei dieser (ein angebliches Vorgehen demon- 
ßtkxea kan.
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Siemmnowih. Belegs ch ast svcrsammlung her 
Laura hü t t e. Die Belegschaft der Laurahütte hielt am Sonn­
abend bormiiiflfl im Saale „Zwei Linden" eine Betriebs« 
versammln»«? ab. Der Vorsitzende des Be.triobsraieS. Kacz. 
marek. zunächst einen Bericht über die Tätigkeit in den 
letzten Monate» und gab dann die Lohnsätze für die Arbeiter int 
Stahlwerk und int Hochofenbetrieb bekannt, die zwischen der Direk­
tion und heut Betriebsrat vereinbart worden sind. Anschließend er­
stattete er einen Bericht über die Betriebskrankenkasse im ver­
gangenen Jahr Nach oem Bericht betrugen die Einnahmen auS 
den Bñ!trägen der Angestellten und Arbeiter 276 768 Zloty und die 
Ausgaben der Krankenkasse 243 233 Zloty. Mit Befriedigung 
wurde b.lnn die Mitteilung entgegengenommen, daß der Strom» 
Ws nun auch für die Arbeiter auf 20 Groschen pro Kilowattstunde 
herabgesetzt worden ist. Der Betriebsratsvorsitzeude berichtete 
hierauf über die mit dem Dominium geführten Verhandlungen be­
treffend die hm vergangenen Herbst vom Dominium gelieferten 
schlechten Wmtierkartoffeln. Eine vom Betriebsrat geforderte PreiS- 
herabsetzung leimte da? Dominium ab, weil die Beträge bereits 
verbucht worden sind. ES stellte der Belegschaft jedoch 100 Zentner 
neue Kartoffeln als Ersatz zur Verfügung, die an diejenigen Ar­
beiter, die schlechte Kartoffeln erhalten haben, verteilt werden 
sollen. ES wurde dann beschlossen, einen Prozent vom Netto­
einkommen zn spenden, welcher Betrag auf den Fonds für natio­
nale Verteidigung, das Note Kreuz, für die Meeres-Liga nsw. ver­
teilt werden soll. Zum Schluß wurden noch einige belanglosere 
Beanstandungen der Belegschaft zur Kenntnis genommen und Ab­
hilfe versprochen. z.

Myslowitz. Weiterer An? bau der deutschen 
Volksbücherei. Die Myslowitzer deutsche BolkSl'ücherei, 
Ring 4, erstes Stockwerk, hat in diesem Monat wiederum etwa 
fii'i Neuerscheinungen eingestellt. Neben Unterhaltungsbüchern ist 
die Bücherei auch um eine Anzahl Jugendschriften und mehrere 
belehrende Bücher bereichert worden Es liegt im Interesse aller 
Volksgenossen, durch niöglichst starke Inanspruchnahme zum 
weiteren Ausbau her Bücherei beizutragen. Die Leihgebühr ist 
sehr gering. Die Jahresbeiträge betragen für Bernfstät-ge 
2 Zloty, für Rentner 1 Zloty, für Arbeitslose 0,50, für Kinder 0.-r>0 
und für Kinder von Arbeitslosen 0,25 Zloty. Die Bücherei ist 
täglich mit Ausnahme von Mittwoch nachmittags von 11 —12 IIhr 
und von 16—18 11 ór geöffnet. Auch da? angeschlossene Lefe- 
z'mmer, in dem die neuesten Tageszeitungen und Wochenzeit­
schriften auSliegen, steht den Volksgenossen in dieser Zeit zur 
Verfügung. re.

Schwientochlowitz. Wieder einmal Rattenver­
tilgung. La.ndrot Dr. Szaliński bat für den 11. und 12. 
Avril die Rattenvertilgung im Bereich des Kreises Schwientochlowitz 
augcordne!. Das Gift soll anf Feldern, in den Häusern Und allen 
anderen Stellen, an denen sich Ratten befinden, ausgelegt werden. 
Das vorgeschriebene Gift ist in den Apotheken und Drogerien der 
einzelnen Ortschaften erhältlich. Jeder erhält beim Kauf des 
Giftes eine Bescheinigung, die ihm bei der stattfindenden Kontrolle 
als Ausweis dient. so.

Piekary Sl. Bestätigte Enteignung. Wegen Er­
weiterung der ul. Josefska in Piekary Kl. benötig: der Gemeinde- 
Vorstand ein Gelände von 232 Quadratmetern, das den Ehe­
leuten Simon und Anna Perdbla aus Piekary Kl. gehörte. Alle 
Verhandlungen bezüglich cines Verkaufs dieser Parzelle gingen 
fehl, so daß sich der Amtsvorstand veranlaßt sah, ein Enteignungs- 
Verfahren einzuleiten. In diesen Tagen hat die Schlesische Woje­
wodschaft der Enteignung f^ittgegeben. Das- Gelände soll in 
einigen Tagen in'bett Besitz bet Gemeinde Piekary Tl. übergehen. 
Im Zusammenhang mit dieser Geläudeenteignung gibt der Ge­
meindevorstand von Piekary Kl. belannt. daß der Situanonsplan 
und ein Auszug aus dem Grundbuch auf die Dauer von 14 Tagen 
int Gemeindeamt zur öffentlichen Einsicht ausgelegt ist. Personen, 
die Forderungen an die Eüeleute Perdyla haben, müssen inner­
halb Meier Frist beim Amtsvorstand Einspruch erheben. so.

Friedenihütte. Ein neuer Sprengwagen. Der Ge- 
meindevaritand hat beschlossen, einen neuen Sprengwagen anzu­
schaffen nnh dafür einen Betrag von 30 000 Zloty bereitgestellt. Es 
ijf zu helfen, daß der Wagen in Zukunft vor der Arbeit der 
Straßenkehrer eingesetzt wird. — Die Gemeinde hat im vergan­
genen Jahre viel für die Verschönerung des Ortsbildes getan. Da­
bei scheint man aver vergessen zu hüben, daß sich der Bürgersteig 
der Morgenrotherstratze gegenüber her abgebrochenen Rosamunde- 
htifie schon seit Jahren um nahezu zwei Meter gesenkt bat. _ ES 
ist zu erwarten, daß die Gemeinde in diesem Jahr den Bürgersteig 
aufschütten läßt. tz-

Schoppinitz. B e i der evangelischen Frau en Hilfe. 
Bei übervollem Saale hielt die evangelische Frauenhilfe, Schoppi- 
nitz am Donnerstag abend ihre MonalSversammlnng ab. Die ein­
leitenden Punkte sowie verschiedene interne Vereinsfragen wurden 
rasch erledigt. Im Mittelpunkt der Sitzung stand das Evangelien- 
spiel von Georg Renbl ..Schuldner", das das Gleichnis vom 
Schalksknecku in eindrucksvoller Art behandelte. Der erste Vor­
abende Pastor Dr. Bechtloff hielt sodann, umrahmt von Passions- 
gesnngen, eine Andacht über das Krenzigttngswort „Es ist voll­
bracht". Die Versammlung war in ihrer Geschlossenheit wieder ein 
Beweis, daß der deutsch-evangelssche Gemeindeteil, der übrigens 
die überwiegende Mehrheit der Gemeinde bildet, einen starken 
Lebenswillen hat und furchtlos die ihm znkommenden Rechte für 
sich in Anspruch nimmt. Die nächste Versammlung wurde auf 
Donnerstag, den 21. April, festgesetzt. re.

Janow. Aus der Versammlung der deutschen 
Angestellten. Die von der Ortsgruppe Janow des Verbandes 
deutscher Angestellten im Restaurant Sauer abgehaltene Mit- 
.gliederversammlung erfreute sich eines guten Besuches. Nach her. 
-Begrüßung durch den Vorsitzenden Genda sch und Erledigung 
der einleitenden Punkte sprach der Vorsitzende des Verbandes, 
K o r u s ch o w i tz - Kattowitz, über die Arbeitsbeschaffung für die 
Mitglieder. Mit dem 31. März ist wieder eine Anzahl Deutscher 
entlassen worden, und weitere deutsche Angestellte erhielten die 
Kündigung zum 30. September. Der für den 24. April angesetzte 
Le'iftungswestkampf der deutschen Jugend soll zeigen, was die 
Jugend kann, und dadurch dem Verbände die Möglichkeit geben, 
durch Errichtung entsprechender Kurse die sich zeigenden Mängel 
anszumerzen. "Die aus dem Wettkampf als Sieger hervorgehenden 
Teilnehmer werden am 15. Mai besonders geehrt werden. Nach 
einer lebhaften Aussprache wurde noch bekanntgegeben, daß der 
Stenografenkursus für Fortgeschrittene nach den Osierfeiertagen 
im V.-B.-Aeim weitergeführt wird. Bk. Koruschowitz dankte dann 
dem Vorsitzenden Gendasch für seine aufopfernde Arbeit und 
überreichte ihm für seine 25jährige Mitgliedschaft eine Ehren­
urkunde. In dem anschließenden gemüilichen Beisammensein 
sorgte ein Quartett des Ianower Männergesangvereins durch 
einige gut gebrachte Lieder sowie allgemeine Lieder für gemütliche 
Stimmung, die alle Anwesenden noch einige Zeit zusammen­
hielt. re.

Anton ienhiitte. Wann wird die Brücke a u S g e bes­
sert? Schon wiederholt haben wir auf den schlechten Zustand 
der Brücke an dem früheren alten Marktplatz in Antonienhütte bin- 
gewicsen, ohne daß bis heute eine Abhilfe geschaffen warden wäre. 
Im Laufe der Jahre und unter dem Einfluß der Witterung sind 
die Bahlen so morsch geworden, daß der starke Verkehr gefährdet 
ist. Dieser Zustand wurde in einer der lehien Gemeindevertreter­
fitzungen scharf gerügt, und der Gemeindevorstand hat damals so­
fortige Abhilfe versprochen, doch es ist bei dem Versprechen ge­
blieben.

Stivers * *
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Tod den Ratten und Man en!
m E>ic Ry b niter Starostei erließ eine Verfügung, wonach alle 
Beicher von Häusern, Geschäften, gewerblichen Betrieben usw. ver­
pflichtet sind, an der großen Natten- und Mäusevertilgungsaktion 
teilzunehmen, die in alten Ortschaften des Kreises Rybnik am 
Donnerstag, dem 14. April, durchgeführ) wird. An diesen. Tage 
ift :n Kellern und Bodenräumen der Pkivathäuser. in industriellen 
Betrieben, Wirtschaftsgebäuden, Geschäften, ssfabrikcn, Speichern, 
Mühlen usw. Natten- bezw. Mäusegift auszulegen. Es darf aus-

W™ Ximon, rey&ni&c (Rynek)
Spezialgeschäft für feine He renartikel, empfehlt das Modernste in 
Herrenmänte’n, Sportanzügen, Sport- u. Oberhemden, Hüten usw. 
Große Auswahl I Billige Preise)

schließlich nut Gift von der chemischen Firma A. Zalewiki in 
Rawa-Mazowiccka verwendet werden. Das Gift ist in den Land- 
gemeindcn bei den Gemeindevorstehern erhältlich, in Rybnik selbst 
wird es in der Drogerie Dzierzon. u!. Rynkowa, in der Ring- 
drogerie (Bysiek) und in der Drogerie Rospenk verkauft. Die 
betreffenden Räume müssen bis spätestens 13. April gründlich ge­
sondert begw. entrümpelt fein. Während der Zeit, in weicher das 
(Mtfr ausgelegt ist, dürfen Hunde, Katzen usw. nicht frei hcrum- 
laufen. ę.

• • T
Rybnik. Neuer Borstand der evangelischen Ber­

einigung. In der kürzlich stattgefundenen Generalversamm­
lung der evangelischen Vereinigung wurde u. a. der Vorstand neu 
gewählt. Ihm gehören jetzt au: Pastor Zielke und Maschinen-

Füchse Große Auswahl. Billige Preise. 
Günstige Zahlungsbedingungen.

Faust, Rybnik,Sobieskiego?,im Hof

nietff er Knrl Kuhlke als Vorsitzende. Steuer a. D. Otto G o e tz c 
und Privatbe'amter Ernst B o tz d o r f s als erster bezw. zweiter 
Dckiri ft führer und Pridatveamter Hans Tzapalla als Schatz­
meister. x.

Erweiterter Post dien st. Mit Rücksicht auf den ver- 
stärkten Verkehr vor den Feiertagen sind heute, Sonuwg die 
Schalter des Rybniker Postamtes von 9 bis 11 Uhr und von 16 bis 
18 Uhr offen. x.

D i e b^st a hl s ch ro n i k. Aus der Wohnung des Arbeiters 
Wilhelm Sch majda, ul. Wiejska, wurde in Abwesenheit des 
Wohnungsinhabers ein Betrag von 34 Flott, gestohlen. Am 
Freitag wurde in Jastrzemb der aus Lipnie stammende Konrad 
Chrobak festgehalten, der bei dem Landwirt Otto Hermann 
in Mschanna verschiedene Kleider gestohlen hatte. Er wurde in 
das Loslauer Gefängnis gebracht. Am selben Tage wurden in 
Jastrzemb die Obdachlosen Johann Pal Inch und Alfred Zyrek 
jestgehalten, die bei dem Landwirt Franz Mitke Lebensmittel und 
eingemachte Früchte gestohlen hatten. g.

Blick in die Sammelbüchse
Am letzten Sonntag fand auch tn P I,e tz unter Beteiligung des 

Landrates und des Bürgermeisters eine Sammlung für die -Oster- 
gäbe an Avbeitslosenkinder" statt. Das Komitee hat sich der Mühe 
unterzogen, eine aufschlußreiche Statistik über das Sainmel- 
ergebnis zusammenzustellen. Es wurden insgesamt 2205 Münzen 
in die Büchsen geworfen. Davon waren: Eingroschenstücke 56. 
Zweigroschenstücke 123, Fünfgroschenstücke 398, Zehngroschenstücke 
801, Fwanziggroschenstücke 598, Fünfziggroschenstücke 190, Einzloty­
stücke 35, Zweizlo th stücke 7 und Fünfzlotystücke 3. Man kann nicht

Jfreh íinmoniih

Generalversammlung des Bankvereins
, Tarnowitz

Der seit 1864 bestehende Bankverein zu Tarnowitz 
hielt am Donnerstag seine Generalversammlung ab. Nach der 
Eröffnung durch den Aufsichtsratsvorsitzenden, Bcrginspektor 
D r o s d e k, und Erstattung des Revisionsberichts durch Ver- 
bandsreoisor P i n k a w a berichtete Bankvorsteher Jakob über 
das abgelaufene Geschäftsjahr. Dem Bericht war zu entnehmen, 
daß die Einlagen der Bank auf über 350 000 Zloty gestiegen 
sind, ein Beweis füg das Vertrauen zur Bank. Auch der Umsatz 
steigerte sich um 300 000 Zloty. Die den Mitgliedern gewährten 
firebttc erreichen eine Höhe von 560 000 Zloty Die Haftsumme 
der Mitglieder betrug am Jahresschluß 858 000 Zloty, die Bi­
lanzsumme 679 000 Zloty. Das Gewinn- und Verlustkonto schloß 
mit über 60 000 Zloty ab. Der Reingewinn beträgt 5250,36 
Zloty. Hiervon wird an die Mitglieder eine Dividende von 4 
Prozent verteilt, während der Rest den Reserven zugewiesen 
wird, die damit die beachtliche Höhe von über 137 000 Zloty er­
reichen. Der Vortragende schloß seine Ausführungen mit der 
Feststellung, daß der Jahresabschluß in jeder Hinstcht als befrie­
digend zu bezeichnen sei, und gab der Erwartung Ausdruck, daß 
bei so günstigen Ergebnissen auch die noch abseits stehenden Bür­
ger den Weg zur Genossenschaft finden werden. Dann erstattete 
Verginspektor Drosdek den Bericht über die Tätigkeit des Auf­
sichtsrates, worauf Bilanz und Jahresrechnung genehmigt wur­
den, sowie dem Vorstand und dem Aufsichtsrat Entlastung er­
teilt wurde. Im Anschluß hieran erfolgte die Bestätigung des 
Jahresvoranschlages für 1838. Mit der Wahl von 4 Aussichts- 
ratsmitgliedern fand die Versammlung ihren Abschluß. Aus 
Anregung einiger Mitglieder wurde den Organen der Bank ein­
stimmig das Vertrauen ausgesprochen.

Eine Schneide tmerkstatt ousgeplündert
Ein verwegener Raubüberfall wurde auf eine jüdische 

Schneiderwerkstatt am Ring in Tarnowitz verübt. Zwei Ban­
diten drangen mit vorgebaltenen Revolvern in die Werkstatt en 
und verlangten die Herausgabe des Geldes. Den Banditen wurden 
etwa 800 Zloty ausgeliefert. Dann packten sie noch sämtliche 
Stoffvorräte zusammen und verschwanden. k.

• • •
Tarnowitz. Kleine Nachrichten. In den Mittags­

stunden drang ein E'nbrecher in die Wohnung des Obersten Gano 
an der Swnkiewiczstratze in Tarnowitz und stahl ein Fernrohr 
im Werte von 270 Zloty und einen Revolver im Werte von 
60 Zwch. — In der .Karwoche fällt.die Probe des Männergcsang» 
Vereins „Harmonie" aus. Die nächste Probe findet erst am Mitt­
woch nach den Ofterseiertagen statt. — Das Burggericht in 
Tarnowitz verurteilte einen Angeklagten aus Ezenstechau, der sich 
am Möllerölcktz auf einen Polizeibeamten gestürzt hatte, als dieser 
ihn wegen nächtlicher Ruhestörung- zur Rede stellte, zu siebe» 
Monate» Gefängnis. — Sechs Monate Gefängnis erhielt -in

»Ott einer Sammelmüdigkeit im vorliegenden Falle sprechen, den,n 
für arme jtinber aus der Stadt hat jedermann etwas übrig. Zudem 
war zur Sammlung sogar von den Kanzeln der Kirche.aufgefordert 
worden. Pletz ist eben eine arme Stadt geworden. S.

Keine Verlegung 
des Nikolaier Finanzamtes

Die Gerüchte, das; das Finanzamt in Nikolai verlegt wor­
den soll, entbehren jeder Grundlage. Das Nikolaier Finanzamt 
befindet sich im allen Eymnaiialgebäude uno wurde bereits am 
L April eröffnet. Nur der Kasfemaum ist noch nicht fertigge­
stellt, so daß Einzahlungen erst vom 15. April ab vorgenommen 
werden können. Einzelne Steuerzahler wenden sich noch heute 
nach Plesj, was aber nutzlos ist. da sie dort an das Nikolaier 
Finanzamt verwiesen werden. In Nikolai befindet sich jetzt eil 
selbständig e s Finanzamt, das mit dem Plesser Finanzamt 
nichts zu tun Hai. Es ist zuständig für die Ortschalten Nikolai, 
Mokrau, Wyrow, Ober-, Mittel- und Nieder-Lazisk, Wilkowy, 
Smielowitz, Gostyń, Emanuelssegen, Kvstuchna, Petrowitz, Pa- 
newnik, Podlesie, Zarzecze, Orzeiche, Ornontowitz, Zawada, Za­
wiść, Eardawitz, Althammer, Paniow und Bor-Neudorf. Dir 
Amtsstunden sind von 10 bis 13 Uhr und die Amtsstunden lür 
Kassenangelegenheiien von 8 bis 1,3 Uhr. Einzahlungen sind 
auf das P. R. O.-Konto des Nikolaier Finanzamtes,. Nummer 
300 506, vorzunehmen. Leiter des Nikolaier Finanzamtes 'st 
Magiste-r Plonka. der bisher stellvertretender Leiter des Ples­
ser Finanzamtes war. O.

330 000 Zloty für Wegehypotheken
Der Kreiswegeverband hat den wichtigsien Teil der Hypokhskeit« 

regel«ng für Staats-, Wojewodschasts. und Kreiswege zuw Äb- 
schlutz gebracht. Es wurden aufgewendet: Für die Äkegelüng der 
Chaussee Kattowitz—Nikolai 240 000 Zloty, für die Chaussee Pies;— 
Bielitz 80 (XX) Zloly und für verschiedene Kommunalwege 10 OOO 
Zloty, insgesamt 330 000 Zloty. In diesem Jahre kommen die 
Chausseen von Pies; nach Pawlowitz, Emarnrelssegen bis Nikolär 
und von Pletz nach Berun an die Reihe.

* * #
Pteh. Hebung landwirtschaftlicher Betriebe. 

Zur Hebung der landwirtschaftlichen Betriebe wird gegenwärtig im 
Kreis Pietz eine grotzzügige Aktion eingeleitet. Es sallen Sä­
maschinen an Landwirte abgegeben werden. Es handelt sich.um ein­
heimische Erzeugnisse, deren Modelle in allen landwirtschaftlichen 
Genossenschaften besichtigt werden können. Die Maschinen wer­
den bei Barzahlung mit 390 Zloty und bei Ratenzahlung mit: 408 
Zloty abgegeben. K.

Kleinweichlet. Neuer Gemeindevorsteher. Der 
Landwirt Valentin Morcinek wurde zum Gemeindeoberhaupt 
gewählt. Der Landrat hat die Wahl jetzt bestätigt, so datz am Sonn­
tag die Amtseinführung erfolgen kann. K.

SeseHäftlicfies
Dem Frühling entgegen in Schlesiens schönem Heimatbad Charlottenbrnrni.

Immer schneller nimmt der Zug seinen Weg und immer weiter führt 
der Schienenweg in das fand hinein, bis die Berge kommen, die Berge des 
Eulengebirges und des WaldenbiirgerBcrglandes. Ihre Höhen deckt noch eine 
dünne Schneedecke, in den Tälern hat aber bereits der Frühling seinen Ein­
zug gehalten

Biele Schatze birgt diese Erde. Zu diesen Kostbarkeiten gehören die Heil- 
guellen. die gespeist von den Erz- und Gesteinslagern des Berglandes, and 
Tageslicht sprudeln und um die sich die Heilbäder entwickelt haben.

So auch Bad C h a r I o 11 e n b r u n n. Hier müsi selbst der eilende 
Zug eine Weile tasten. Um - die Menschen zu entlassen, die. sür: Tag« und 
Wochen Zuflucht suche» in der Stille des Bade-j. Im Niittelpunkt der in herr­
lichstem Grün liegenden Kuranlagen befindet sich die Hermonn-GSriug-Wan- 
dclhalle, die dem "Bad ein verschöntes Antlitz gibt. Ein kleiner Lese- und 
Bortragssoal schliesst den langgestreckten Bau ab. Hier grüßen von Meisti.r- 
band entworfen die Gestalten der Geschichte' Bad Chaeeottenbrpnns. llr.d 
der Wald, dieses Gut deutscher Erde, zieht seinen Gürtel um -die» 
Eiland deS Friedens. Von den Höhen grüßen die Bergzugs, d'« 
di« rauhen Winde ablialicn. Rur bie Sonne find et E i nlo g. sie 
gleitet über lne Gipfel des Waldes und macht den Bergfrvhlnng von Char- 
lottenbrunn strahlend. , .

der Mraine wegen einer Reihe von Zcch- 
etner unbekannten Frau, die sich a's Kinder- 

3^äbd;^n bie
Zirkuskünstler aus 
Prellereien. — Von ... _ .
gärinerm ausgab. wurden einem fünfjährigen 
goldenen Ohrringe abgeknöpft. — Am Sonntag sind die Geschäfte 
in Tarnowitz von 13 bis 18 Uhr geöffnet. — Der Kirchen chor 
„St Georgis" halt am Montag um 19 Uhr eine wichtige Cbot. 
probe ab. — D:e deutsche Marianische Iüngfratrenkongregstion- 
lührt am Sonntag t»n M Uhr im grasten Vereinshaussti.it-Pas 
religiöse Schauspiel „Stabat motet" auf, zu dem alle deutschen 
Katholiken einqeladen sind. ' ' 1'

Generalversammlung der Deutschen Volks, 
bank. Die seit dem Jahre 1906 in Tarnowitz bestehende. Deutlche 
Volksbank lstilk am Dienstag um 20 Uhr im Restaurant Mutt, 
kowski ihre Generalversammlung ab. in der über die Verteilung 
des Reinaewinns beschlossen werden soll. Außerdem finden Er­
gänzungswahlen für den Aufsichtsrat statt. Alle Mitglieder find 
zu der Generalversammlung eingeladen.

BuB bet 9Ra*ł#taWfł# = ''f. m
Tarnowitz war sich in seiner gestrigen Sitzung darüber einig, den 
3Aie(#au3pk,b. auf bem na» bent 4=tabłb*au:l^^epIan bet %gu 
einet mir»eborqefebcnnt, bet ube^nn» ^aKiehrk _auT_fia) 
matten (affen bütHe.mo» in Netem Wre in ein; 
ummtwanbeln. ba bie bott bißbet abßehaltenen %icbmorMe enb- 
gültig nach dem ehemaligen Moellerplatz »erlegt «orbe» stud. 
Innerhalb der Grünanlage soll ein Weg von der Lukas»««trage m 
Richtung der Kafernenstraste geschaffen werden. -- Die «ladt 
beabMtmt ferner unftcCe be@ Taunt einen Meter breiten -SßeM». 
der von der Georgenberger Straße parallel der «trage von 
Witz aus nach dem-. Schießhausplatz und von hier nach der iré la­
straste führt, eine breite Straße -anlegen zu lassen. v..azn '» a-'e*- 
erst der Ankauf von Gelände, das sich zumeist 'n Prwatbesitz be­
findet, notwendig.

Ein Stadtwappen als M e i st e rst >' d. Der. im 
städtischen Gaswerk in Tarnowitz beschäftigte schlosser Toots ch 
Sí SSSSäSÄSÄ 

ein kunstvoll gestanztes Stadtwappen heraeltellt. ba3 tm Racha»? 
óffcnllid, auSaefleni metben f»n. $er Maaítrat W bem- neuen 
f,anbmeTf?mei^^et bie Eeitunm ber ftabtifdicn 2ebtItn{T@n)er^1art 
im GaSiverk, wo zehn Lehrlinge eingestellt worden sind, über­
tragen.

Morn St. Jodn'nneSha NS. Durch den KirchenMr 
„St. Gregorius" in Tarnowitz wird am Sonntag im Anschluß an 
bic um 17 Uhr im D>. ^vhanneshaus ftoltfinbertbe depische 'qastrzt- 
predigt die „Karsreitagskantate" van Joseph Worm, für Chor, 
Orgel und Orchester aufgeführt. Das s.........
in s . .. . ... ‘ ......  ’ "
Abend und im wuchtigen Sällustchor, das 
Sterben Christi.

Die Stadt erhalt P r e< s e b e s u-ch. Am Sor. V • n- .. a? ..L. Ct Í1

1V1 uuu _ „.......... ..... fünfteilige Werl bcbiniV
feiner Einleitung, den ®cfdicbniRcń am Morgen. Mittag «n»

- • '■ " " bittere Leiden nnd
I.

, ,„v. ........ . ,__ ___ N!«g
werden in Tarnowitz Pressevertreter aus Krakau.-die sich zur Zeit 
auf einer Rundreise durch die ■ Wojewodschaft Schlesien befinden, 
eintreffen. Die Gäste werden die Stadt mit -dren fr.Rpntoyi 
Gebäuden, ferner da? Wasserwerk Adolphscbocht-.nnd die ,-,riodrich>-

Die Gäste werden die Stadt mit ihren WprisAn 

nrube. bie WminifiA ncA 'n- 
werden soll, befiebłń"-- . •
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Kac li spie! zu einem Besetz utigs streik in der 
Porzellanfabrik Giese he.

Ein gerichtliches Nachspiel hatte am Sonnabend der fBe« 
setzungsstreik. der tut Mai 1937 in 6er Porzellanfabrik 
Gleiche in Zawodzie von einem Teil der Helegschost durch­
geführt wurde. Obgleich noch verschiedene Instanzen anzurufen 
waren und weitere Rechtsmittel zur Verfügung standen, begannen 
die Streikwütigen gegen den Willen des größeren Teils der Arbei­
terschaft den Ausstand. Während der 14 tägigen Dauer des 
Streiks kam es zu Uebergriffen gegen die arbeitswilligen Beleg- 
fchaftsmitglizder. Sie wurden .bedroht, in ihrer persönlichen 
Freiheit beschnitten, sa von den Mitgliedern der Streikkommission 
und den ausgestellten Streikposten tätlich angegriffen.

Wegen dieser Terrorakte hatten sich neun Belegschaftsmitglie­
der, darunter fünf Frauen, vor dem Kattowitzer Vurggericht 
K» verantworten. Die Angeklagten waren nicht geständig, wurden 
jedoch durch die Zeugen belastet.

Der Hauptangeklagte Karl Dziwicz erhielt drei Monate 
Arrest. Ein zweiter Arbeiter bekam zwei Monate Arrest, ein 
dritter Arbeiter und alle angeklagten Frauen je einen Monat 
Arrest, während ein Angeklagter freigesprochen wurde. Da die 
Verurteilten noch nicht bestraft waren, wurde ihnen eine Be­
währungsfrist zugebilligt. u.

Vor einem Steif in der ZlorlanhMe?

Zwischen der Verwaltung und der Belegschaft der Florian- 
stütte in S ch w ie n t och l o w i tz besteht seit Februar vorigen 
Jahres ein Lohnstreit, der bis heute noch nicht beigelegt werden 
'onnie. Es geht um die Arbeiter des Walzwerks, die nicht nach 
dem festgesetzten Tarif der Eisenhütte entlohnt werden. Schon im 
Dezember drohte ein Streik auszubrechen, der aber durch das Ein­
greifen des Demobilmachungskommissars verhindert werden konnte. 
Auch der Zachausschutz gab eine Verfügung heraus, wonach die Ar- 
heiter nach dem festgesetzten Lohntarif entlohnt werden müssen. 
Mit der Hüttenverwaltung des Werkes wurde, eine Vereinbarung 
getroffen, in der sich die Direktion verpflichtete, die Differenz an 
die geschädigten Arbeiter nachzuzahlen. Vis heute ist aber diese 
Nachzahlung nicht.erfolgt. Im Gegenteil, die Verwaltung hat es 
so eingerichtet, datz die Arbeiter des Kaltwalzwerkes trotz beträcht­
licher Produktionssteigerung noch weniger verdienen. Wegen dieser 
Haltung der Hüttenverwaltung will die Belegschaft jetzt in den 
Lohnstreik treten. tz»

Mooeo-jiioeffltioiOT der ZMmitzmbe

Die Doppelgemeinde Brzozo witz- Kamin 
gebt einer besseren Zukunft entgegen.

Schwere Jahre, haben die Bewohner der Doppelgemeinde 
Br zozowih-Kamin in der Zeit des wirtschaftlichen Nieder­
ganges durchwachen müssen. Die Cäcilien-Zinkwäsche, die einige 
hundert Arbeiter aus der Doppelgemeinde beschäftigte, wurde still­
gelegt und ist jetzt fast dem Erdboden gleichgemacht. Zahlreiche 
Arbeiter aus Brzozowitz-Kamin, die auf der Andalusiengrube ihr 
Brot verdienten, wurden während der Abbauwelle entlassen. Blieb 
also als einziges Unternehmen der Schwerindustrie nur noch die 
B r z o z o w i tz g r u b e, die aber auch nicht die Belegschaft ver­
größern konnte, da sie infolge ihrer veralteten Einrichtungen nicht 
mit den modernen Kohlenbergwerken Oberschlesiens konkurrieren 
konnte. Diesen Mangel hat fetzt auch die Direktion der Brzozo- 
witzgruüe. die heute ..Christiiieschacht" .heißt, erkannt, und man soll 
beschlossen haben, die Schachtanlage mit- einem Kostenaufwand von 
zwei Millionen Zloty modern ausznbauen. Diese Nachricht hat 
unter der Einwohnerschaft der Doppelgemeinde begreifliche Freude 
ausgelöst. denn die Gerüchte über eine eventuelle Stillegung der 
Gtube hotte alle beunruhigt. Jetzt sehn die Bergleute einer bes­
seren Zukunft entgegen und nach der Modernisierung erwartet 
man eine Vergrößerung der Belegschaft, so daß eine 
Anzahl von Dorfbewohnern, die schon jahrelang vergeblich einen 
Arbeitshlatz suchten, Aussicht haben, endlich wieder in den Arbeits- 
vrozeß eingereiht zu werden. Auch die Wäscherei der Brzozo- 
witzgrube, die alljährlich im Frühjahr iss Betrieb gesetzt wird, ver­
schafft einer Anzahl von Dorfbewohnern eine vorübergehende Ver­
dienstmöglichkeit. ,..,

In diesen Tagen begann die Grubendirektion ihren Moderni- 
swrungsplan zu verwirkliche^. Fachleute haben bereits mit den 
Arbeiten begonnen. Die Huttenöfen, die zur Ausschmelzung und 
EntsMerung von Erzen dienen, werdchi umgebaut Während man 
btéber nur Halbfertigwaren herstellte, wird die Brzozowitzgrube 
nach dem Ausbau die Produktion nicht nur steigern, sondern auch 
Fertigwaren liefern können. Der Ausbau dieser Grube wird sich 
auch ¡(um Vorteil der Gemeinde auswirken, die auf einen größeren 
-Steuereingang rechnen kann. so.

Ver fährt mit?

Es geht zum Eucharistische« Kongreß und 
Anschließend nach Italien und Deutschland.

Di« Meldefrist für die Teilnehmer an der Fahri nach B u d a - 
<>est wurde bis zum l. Mai verlängert. Der notwendigen Unter­
lagen für die Eintragung in den Sammelpatz müssen bis zu dieser 
Birf in unserem Besitz sein. Bei der Anmeldung ist die gewählte 
Unterbringungsgruppe anzugeben u. 20 Prozent des entsprechenden 
Betrages bei der Deutschen Bank. Kattowitz, aus das Kon.o »Bu- 
aapeitsahrt des B. d. K." einzuzahlen. Die Beträge können auch 
®ui Postscheck-Konto Nr. 800 910 mit dem Vermerk «Budapestfahrt 
*'ea P- d. K." für die Deutsche Bank eingezablt werden.

An die Fahrt nach Budapest schließt fick eine Sonderfahrt 
«ach Italien und Deutschland mit folgendem Pro­
gramm an:
q. J®m. 29- Mai Abfahrt auL Budapest nach Venedig; am 30. und 
«7,„¡ am 1. Juni Padua, am L Juni Florenz am 8.

Z <?al 4.. 5„ 6. und 7. Juni Rom. — von da aus AuS- 
wahlweise nach Neapel und Capri, am 7. Juni abends Ab- 

™ über Innsbruck nach München, am 8. Juni Ankunft
lim«än<i’en “nfc Besichtigung der Stadt, Auszüge Wahlweis-- in die 

uhenh@ Abfahrt nach Dresden; am 10. Juni Besichi'- 
?unt $,r.eSi>!u§; Ausflüge wahlweise ins Erzgebirge, vom 11.—16. 
fien QJ? ,Rtbitł ?n beliebigen Orten Deutschlands auf eigene Ko- 
«chends Ereffeu sich all« Teilnehmer wieder in Breslau;

% nods Kattowitz.
gvrie ?! vSaori in 8 Preisgruppen darchgesübrt! i. Kate- 
420 Zloty Muterbnngung m Hospizen). 2. Kawgorw B 
MMMMM- 

* 8"^ he« & b. a. aatb^.

3n der Kirche vom Tode ereilt.
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PREISE AB ZŁ 326,AUF M/S „BATORY“

AUF 3/8 „KOŚCIUSZKO"

AUF M/S „BATORY" .

fee

4. V. — 10, V.

AUF M/S „PIŁSUDSKI" UND M/S „BATORY"-PREISE AB ZŁ 190-

Zewfittefe Jteroen. a6et éeisfié normal

Das Urteil gegen Maruszeczko bestätigt

AUSFLUGE

AUF M/S „PIŁSUDSKI“ .

GDYNIA AMERYKA LINIE ŻEGLUGOWE S. A.

ORAZ BIURA PODRÓŻY

21. Vil, - 24. Vil.

. PREISE AB ZŁ 84,—

18. VI. — 21. VI.

. PREISE AB ZŁ 90,-

S 1. VIII. — 8. VIII.
7 PREISE AB ZŁ 260,

Das Gericht erhielt vor der Verhandlung Drohbriefe!

Am Sonnabend stand der berüchtigte Bandit »nd Mprder Ri - 
ftföt Maruszeczko ' mit seinem Komplizen Wadislaus 
Sparzynski vor dem Kattowitzer Appellationsgericht. Sein 
Offizialverteidiger, Rechtsanwalt Dr. A r c t, hatte gegen das in 
Kattowitz gefällte Todesurteil Berufung eingelegt und in keiner 
Eingabe" gleichzeitig eine Untersuchung des mehrfachen Mör­
ders durch Psychiater gefordert mit der Begründung, dast bei 
Maruszeczko Anzeichen von Geistesgestörtheit vorhanden seien. Der 
Verteidiger fah diese Anzeichen hauptsächlich Larin, daß der Ban­
dit sich mit einem Zynismus ohne gleichen zu allen Ver­
brechen bekannt hatte und während des Mordprozesses vor 
dem Bezirksgericht Kattowitz fr^ar freiwillig einen wei­
teren Mord eingestanden hat. Während das Warschauer Ge­
richt den Antrag auf Untersuchung,des Geisteszustandes abgelehnt 
hat, Hai das Kattowitzer Appellationsgericht es für notwendig er­
achtet, zwei Psychiater zur Berusungsverhandlung hinzuzuziehen.

Aicher dem Todesurteil in Kattowitz war gegen Maruszeczko 
auch in Warschau ein Todesurteil wegen Ermordung eines Kri­

minalbeamten gefällt worden. Sparzynski, der der Anstiftung zu 
zwei Morden angeklagi war, wurde vom Bezirksgericht Kattowitz 
aus Mangel an Beweisen frsigesprochen, Soch ist dem Einspruch 
des Staatsanwalts stattgegeben morden, sodatz sich auch Sparzynski 
nochmals zu verantworten hatte.

Maruszeczko wurden sieben Verbrechen zur Last gelegt, und 
zwar die Erschießung des Joses Rotter im Kattowitzer Süd­
park, der versuchte Mord an dem Gerichtsdiener Anton For- 
nalczyk, der Mord an der Gastwirtsfrau Villoría Gałuszka 
m Zalenze. der versuchte Mord an ihrem Gatten, dem Gastwirt 
Josef Gałuszka, ein weiterer versuchter Mord an dem Invali­
den Víalas und ein Doppelraub im Zusammenhang mit dem 
Verbrechen in der Gastwirtschaft Gałuszka.

Lange vor Beginn der Äppellationsverhandlung hatten sich 
vor dem Gerichtsgebäude am Plac Wolności viele Neugierige ein» 
gefunden, um der Vorführung des berüchtigten Banditen beizu­
wohnen, der aus dem Myslowitzer Gefängnis nach Kattowitz ex- 

— Acht Jahre Gefängnis für Sparzynski 

kartiert wurde. Die Polizei hatte auch diesmal scharfe Absperr- 
Maßnahmen getroffen. Der Zutritt ins Gebäude wurde nur gegen 
Einlaßkarten gestattet, die in beschränktet Anzahl ausgegehest 
worden waren.

Nach den üblichen Formalitäten wurde Maruszeczko verhört.. 
Der Angeklagte schilderte seine trostlose Jugend als uneheliches 
Kind einer Landarbeiterin und versichert«, daß olle feine guten 
Absichten, sich ehrlich durchs Löben zu schlagen, daran scheiterten, 
daß ihm niemand Arbeit gab. Seinen Komplizen Sparzynski 
deckte Maruszeczko dadurch, datz er auch diesmal wieder behaup­
tete, bei der Tat im Südpark habe er einen anderen Vegieiter 
gehabt, dessen Namen er jedoch unter keinen Umständen nenne« 
wolle.

Sparzynski beteuerte nach wie vor, schuldlos zu fein. Da et 
an dem verhängnisvollen Abend nicht mit Maruszeczko zusammen 
gewesen sei, könne er ihn auch nicht zu den Morden angestiftet 
haben.

Maruszeczko wurde dann von den zwei Aerztcn auf seine« 
Geisteszustand untersucht. Wenn dieser mehrfache Mörder auch 
noch immer eine gewisse Kaltblütigkeit zur Shau trug, so konnte 
man ihm doch ansehen, datz die Gewißheit, im Schatten des 
Galgen zu stehen, ihm alles andere als gleichgültig ist. An di« 
Stelle des von ihm sonst zur Schau getragenes Zynismus ist 
völlige Apathie getreten.

Dag Gutachten der Psychiater besagte, datz Maruszeczko« 
Nerven- und Gesundheitszustand durch sein bewegtes Leben, die 
aufregende Flucht und der Kampf mit der Polizei, ferner durch 
sein ganzes ruheloses Dasein und nicht zuletzt durch seine Trunk- 
sucht sehr gelitten hat. Allerdings könne er nicht als geisteskranf 
angesehen werden, da Anzeichen von Geistesgestörtheit nicht vor­
handen seien.

Als einziger Zeuge wurde nochmals der Eerichtsdiener For- 
nalczyk verhört. Er gab an. nicht mit Bestimmtheit auslagen 
zu können, ob Maruszeczko bei dem Anschlag auf ihn von 
sparzynski begleitet war. Nach verschiedenen äußeren Merk­
malen allerdings sei anzunehmen, datz Sparzynski derjenige ge­
wesen ist, der Maruszeczko aufgefordert hat, auf ihn. Fornalczyk, 
zu schietzen.

Nach dem Plädoyer des Staatsanwalts, der die Bestätigung 
des Todesurteils für Niaruszeczko und ein« hohe Strafe für 
Sparzynski beantragte, folgte eine längere Rede des Verteidi­
gers Dr. Arc t. Seine Ausführungen fußten vor allem darauf, 
datz Maruszeczko sich von frühester Jugend an als ein Ausge- 
ftotzener habe befrachten müssen, da ihm nicht die geringste Liebe 
und Güte entgegengebracht wurde. Das habe ihn verbittert und 
ihn schließlich hart und grausam gegen die Menschen gemacht, 
die ihm nach seiner Meinung io bitteres Unrxcht angetan betten. 
Hätte man Maruszeczko nach den ersten Verfehlungen in eine 
Besserungsanstalt überwiesen, so wäre aus ihm noch ein brauch­
bares Glied der menschlichen Gesellschaft geworden. Dadurch 
aber, datz er völlig mittellos noch Verbüßung seiner Strafen 
wieder freigelassen wurde, ohne datz ihm die Möglichkeit gegeben 
worden lei. einer ehrlichen Arbeit nachzugehen, habe man ihn 
immer mehr auf die schiefe Bahn gebracht. So lei In ihm di« 
Bestie wachgeworden, die dann die schweren Verbrechen verübt 
habe. Das Gericht möge dem Verbrecher Milde bezeigen.

Rach längerer Beratung bestätigte das Appellationsgericht 
das Todesurteil. Sparzynski wurde der Anstiftung zum Mord 
für schuldig befunden und nach Aufhebung des Freispruchs 
zu acht Jahren Gefängnis und zehn Jahren Ehrverlust ver- 
urteilt.

Bemerkenswert ist, datz beim Appellatiousgericht wenige 
Tage vor der Verhandlung und auch am Verhandlungstag selbst 
Drohbriefe eiugelaufen waren. Die anonymen Briefschreiber 
drohten, das Gerichtsgebäude in bie Luft zu sprengen, 
wenn das Todesurteil gegen Maruszeczko bestätigt »erden «üibe.



Vor dem Jest

Nun geht es Ostern entgegen. Jedes Haus ist von em- 
stgen Vorbereitungen erfüllt, und jeder Einzelne schmiedet Pläne 
für die bevorstehenden Festtage. Die Hausfrauen aber stecken 
bis zum Hals in Arbeit, denn es ist kaum faßbar, nxrs noch 
alles in diesen letzten Togen erledigt werden loll!

Manche rüsten zur Oitcrreiie. Der Frühling lockt hinaus 
ins Freie, und da viele vier oder gar fünf freie 'Sage zur Verfügung 
haben, fp genügt diele Zeit schon, um ein wenig auszufliegen. 
Die Koffer werden vom Boden geholt, die Garderobe wird über­
prüft, und zwischendurch müssen die Fahrkarten besorgt werden. 
Wele, besonders uniere Jungen und Mädel, wollen über die 
Feiertage zu einer fröhlichen Wanderfahrt starten. Da heißt es 
schon fetzt an den Inhalt der Rucksäcke und eine sachgemäße Aus­
rüstung denken'

Es läßt sich nicht leugnen: niemand ist in biefer Oster­
woche, in den letzten Tagen vor dem Fest, noch io ganz bei fei­
ner A'rbeit. . Von Schreibtisch und vom Werktisch schweifen dir 
Gedanken ein wenig ob: zu Osterspaziergänaen unter blauem 
Himmel und wehenden Kätzchen, zu kleinen Restern mit bunten 
Ostereiern und zu Kindern, die den Segen des Osterhasen in 
allen Ecken oder im Garten zu!ammen!uchen.

Wenn man aus dem Berus nach Hauio kommt, durchziehen 
löbliche Düste die Wohnung. Die Osterbäckerei ist in vollem 
Eansw. Die Kinder haben grundsätzlich das Revier der Kiicbe 
als Spielplatz erkoren, um gelegentlich eine Ruß oder ein paar 
Rosinen an sich zu bringen und als herrlichste Oster-Vorsreude 
die Teigschllsseln auszukratzen. Man sagt sogar, daß es würdige 
Ehemänner und Väter gibt, die für derartige Genüsse durchaus 
Verständnis haben...

In den Schokoladen-Gefchäften und Überall bort, wo kleine 
Werliche Geschenke verkauft werden, wächst die Käuferschar von 
Tag zu Tag. Schon ist eine erhebliche Bresche in das Sckwu- 
fenfler des Schokoladenfräulein geschlagen, weil die reizendsten 
Osterhasen und Küken bereits ihre Liebhaber gefunden haben. 
Der Osterhase hat in diesen Tagen emsig zu tun. Er legt Eier 
von morgens bis abends, und müßte eigentlich Ueberstunden 
machen. Aber er tut es gern, weil er weiß, daß weder die 
kleinen nod> die großen Menschenkinder ohne Ostereier ein rich­
tiges Osterfest feiern können. shg.

♦I
it hoien Euch eia, ehe vier Zähre vorbei siad"

Handeisminister Fischböck in Breslau — Hundert Waggons schlesische Kohle für Oesterreich

. Rach einem siebenstündigen äußerst stürmischen Flug mit einer 
unfreiwilligen Zwischenlandung in München sprach am Freitag 
abend der österreichische Wirlfchafts- und Handelsminister Pg. Dr. 
Fischböck in der schlesischen Landeshauptstadt. Die in einem 
ausgesprochenen Arbeiterviertel stattfindende Wahlversammlung 
bi reitete dem Vorkämpfer des- nationalsozialistischen Durchbruchs in 
Oesterreich einen äußerst herzlichen Empfang, der sich noch stei> 
gerte. als Dr. Fischböck noch Begrüßungsworten des Kreisleiters 
unter stürmischen Heil-Rufen, begeistertem Händeklatschen und 
schmetternden Fanfarenklängen eines Jungvolkzuges vor das Mi­
krophon trat. Das große Glück des österreichischen Volkes sprach 
aus Dr. Fischböck, als er seine immer und immer wieder von star­
kem Beifall unterbrochenen Ausführungen mit jenem in die Welt­
geschichte eingegangenci, Satz: „Oesterreich ist ein Land des Deut­
schen Reiches" begann. Gerade Schlesien habe genugsam erfahren, 
was deutsche Zwietracht bedeutet, als es noch der' spielball von 
Dynastien gewesen sei. Der ^österreichische Mensch", jene -beföh»' 
dere Art von Menschen, die vor fünf Fahren erfunden 
worden fei, habe in Wirklichkeit nie gelebt. Am 10. April würden 
die Oesterreicher dem Führer schriftlich bestätigen, was sie ihm 
mündlich in diesen Tagen immer und immer roteber zugerufen 
halten: W i r danken unserem Führer!

Nachdem Dr. Fischböck sodann die wirtschaftliche Seite des Zu­
sammenschlusses gestreift hatte, kam er auf das Elend im „selb­
ständigen" Oesterreich zu sprechen. Erneut brach stürmischer Jubel 
aus, als Dr. Fischböck im Hinblick auf den grandiosen Ausstieg im 
alten Reichsgebiet erklärte: Wir kommen Euch nach, und 
«he vier Jahren ver st riche n sind w'e rden wir Euch 
eingehalt haben. Als im weiteren Verlauf seiner Ausfüh­
rungen Dr. Fischböck den Ramen des Reichsstatthalters Dr. Set> ß- 
Jnguart fallen ließ, brachte die Versammlung spontan und ehr­
lich diesem großen Gegner des Verräters «chuschnigg ihre Huldi­
gung durch stürmischen Beifall dar, der sich erneut wiederholte, 
als der Minister daraus hinwies, daß die österreichischen Soldaten 
heute einen Teil des stolzesten Heeres der Welt bilden.

Als der Minister mit den Worten: „Ein Volk, ein Reich, ein 
Führer!" feine Rede schloß, brausten die Heilrufe wiederum durch

Em Vekenninis schaffender deulscher Menschen!

Der Leistungswettkampf soll die Begabungen wecken — Nun auch ein Sonderwettbewerb 
für Kurzschriftler und Maschinenschreiber

Das große Interesie, da? dem am 24. April 1988 stattfindenden 
LcistungSwettkainps der deutschen Berufsorganisationen entgegen- 
ge!>rachl wird, hat Veranlassung gegeben, die Basis dieses Wett­
kampfes zu Perbreitern. Naturgemäß ist ein derartiger Lei- 

siiingSwettkampf in erster Linie dazu bestimmt, den [ungen Volks­
genossen die Möglichkeit der Ueberprüfung deS eigenen Wissens und 
Könnens zu geben Gerade die Jugend soll jede Gelegenheit be- 
nutzen. um sich immer besser für den barten Alltag inmpr zu rässen 
Untere Zukunft nIS Volksgruppe häng! nicht zuletzt davon ab, in 
welchem Au sm as; die Volksgemeinschaft imstande ist. die im ein­
zelnen Volksgenossen ruhenden Anlagen und Begabungen zu wecken 
lind zur Entfaltung zu bringen. Es ist aus diesem Grunde als er­
freuliches Zeichen zu werten, wenn bi.e Jugend Verständnis für 
diese Dinge aufbringt und sich zum Wettkampf stellt. Das; dem 
so ist, beweist die Zahl der bereits vorliegenden Anmeldungen.

Ebenso erfreulich ist die Tatsache, das; weil über den Nahmen 
der Jugend hinaus der Leistungswettkampf lebhaftes Interesse 
ariSgelöst hat. Die Volksgruppe empfindet richtig, das; diese Ver­
anstaltung ein Höcks! lebenswichtiges Interesse der Gesamtheit 
berührt. Damit erfährt der Wettkampf die ihm zukommende grund­
sätzliche Bedeutung. Er ist nickt die Veranstaltung zweier Organi­
sationen für ihre Mitglieder und damit auch nur auf den Jnteres- 
senkreiS dieser Mitglieder bezogen, sondern er stellt eine überaus 
wichtige LebenSfunktion des Volkskörpers dar und gebt somit alle 
Volksgenossen au.

Angesichts dieser wichtigen Wertung des Leistungswettkampfes 
durch die deutsche Oeffentlichkeit und angesichts der Tatsache, daß 
viele schaffende Deutsche eS bodouern, sich nicht daran beteiligen zu 
können, weil sie die festgesetzte Altershöchstgrenze daran hindert, 
hat sich der Verband deutscher Ange st eilten entschlossen, 
im Rahmen deS Leistungswettkampfes einen Sonderwett­
bewerb durchzuführen. Die Altershöchstgrenze für den allge­
meinen Wettkampf betrügt bekanntlich für handwerkliche und ge­

ben Raum und Fußgetrampel, Händeklatschen und Heilrufe zwan­
gen den Minister, noch einmal von seinem Platz aufzustehen.

Bald nach der Kundgebung trat Minister Dr. Fischböck wieder 
die Rückreise nach Wien an. In seiner Begleitung befand sich der 
Gauwirtschaftsberater Pg. Dr. Jacob, der den Minister bereits 
bei seinem Abflug auf dem Wiener Flughafen namens deS Gaues 
Schlesien begrüßt hatte und den gemeinsamen Flug nach Breslau 
benutzte, um wirtschaftliche Verhandlungen einzuleiten, die auf der 
Rückfahrt fortgesetzt wurden.

Beim Verlassen Breslaus stellte der Gauwirtschaftsberater Mi­
nister Dr. Fischböck 100 Waggons schlesische K o h l e als 
Ehrengabe des Grenzgaues Schlesien zur Verfügung.

Appel! <t« bit Mütter!
In dieser Jahreszeit müßen die Mütter besonder? aus die Gesundheit 

ihrer Kinder achten. Aus diesen Gründen sollte in keinem Haushalt eine 
Blechpackung mit Aspirin-Tabletten schien, um in der Lage, zu sein bei den 
geringsten Vorzeichen von Erkältungen und Grippe sofort Vorsorge zu trefsen.

Man achte aber bauzn Einkauf von„SlsPirin" darauf, vast auf der Wcch- 
packung sowie auch auf der Tablette selbst das patentamtliche geschützte Zei­
chen „Aspirin" vorhanden ist.

feinste Kleisthbrühe 

als Grunölage für alle Sappen 

bereitet man rasch und billig mit 

MAGGI5 Kl-ifchbriHwlirfeln.

werbliche Teilnehmer 30 Jahre, für kaufmännische und Bürokräfte 
25 Jahre.

Der Sonderwettbewerb für Kurzschriftler und Maschinenschrei- 
bcr iicbl jedoch keinerlei Aitersbegrenznng vor. kann also jedes 
Mitglied der Berufsorganisation sich Saran beteiligen. Ebenso 
könne» Nichtmitglicdcr als Oitiftc daran teilnehmend Wichtig ist 
auch in diesem Jolle die sofortige Abgabe einer Teilnahmemeldung 
an die Geschäftsstelle des Verbandes deutscher Angestellten in 
Polen, Katowice, ul. sw. Jana 10.

Ein besonderes Meldeformular ist nicht vorgeschrieben, ebenso 
wird keine Teilnehmergebühr erhoben. Der Sonder Wett­
bewerb findet ebenfalls am Sonntag, dem ‘24. 
April statt.
Die Bedingungen für das Kurzschriftwcttschreiben sind:

Aufnahme eines 3-Minuten-Diktntes in 60. 80. 100. 120, 140, 
160, 200 Silben und höher und llebertraguug in Korrentschrift.

Joder Teilnehmer darf mehrere Diktate ausnehmen, jedoch mir 
2 abgcben, von denen die beste ausgezeichnet wird.

Däbet ist es gleichgültig, welches Kurzschriftsystem der einzelne 
anwendet.

Der schnellste Schreiber, bczw. die schnellste Tchreideriu wird 
Kurzschriftmeister des Verbandes.

Die besten Arbeiten werden ausgezeichnet.
.... und für das Mafchinrnwcttschreibcn:

Aufnahme eines 3-Minuten-Diktates in 100 Silben und lieber- 
tragung auf der Schreibmaschine sowie Abschrisi eines kurzen ge­
druckten Textes.

Die beste Bewertung erhält diejenige Arbeit, die in kürzester 
Zeit abgeliefert wird, fehlerfrei und ohne Auslassungen übertragen, 
die wenigsten Tippfehler enthält und formschön niedergeschrieben ist.

Für das Schreibmaschinenwettschreiben stehen den Teilnehmern 
Schreibmaschinen zur Verfügung, jedoch mito jedem nnheimgeslellt, 
seine eigene Schreibmaschine mitzubringen. Vielleicht lässt es sich 
auch ermöglichen, dass die Schreibmaschine von der Firma ou6- 
geliehen wird.

Die Siegerverkündung erfolg» am Tag der Arbeit, ben di- 
Volksgruppe am Sonntag, dem 15. Mai 1938, begeht.

Tie Berufsorganrsation hat sich zu diesem Soudenvettbewerb 
aus aus dem Grunde entschlossen, weil sie in der Praxis vfl fest­
stellen muhte, das; kaufmännische Kräfte ihre Festigkeit in .Kurz­
schrift und Maschinenschreiben sehr vernachlässigen, wenn sie diese 
bei der augenblicklichen Beschäftigung nicht brauchen. Oftmals war 
eine Vermittlung solcher Kräfte in eine neue Stellung lediglich 
daran gescheitert, dah sie gerade diesen geforderten Ansprüchen in 
Kurzschrift und Maschinenschreiben nicht genügten. Eö soll darum 
auch hier erreicht werden, dah jeder deutsche Angestellte die Grund­
voraussetzungen für seinen Beruf mit möglichster Vollkommenheit 
beherrscht. Darum wird zur starken Beteiligung an diesem Son­
derwettbewerb aufgerufen. Zeige ein jeder, das; er das Gebot der 
Stunde verstanden Hal.

Der 24. April soll den Beweis dafür liefern, vast das Deutsch­
tum in Oberschlesicn noch Kraftreserven besitzt, die einzusetzen es 
nunmehr willens ist. lieber alle Verschiedenheiten hinweg, wird 
daher der 24. April das einmütige Bekenntnis schaffender deutscher 
Menschen bringen, auch in schwerer Stunde dem !!.'iife des Volkes 
zu folgen und zu ihm zu stehen. Darüber hinaus bringt der 24. 
April das Bekenntnis zur Leistung, als der Grundvoraussetzung 
unseres völkischen Lebens.

Winzer-Suppe.'
I Liter Wasser, 4 Maggis Fleischbrüh- 
würfel, 1'1, Esslöffel Mehl, 1'/, Esslöffel 
Buller, 2 Esslöffel Obstwein.

Oie nach Vorschrift hergestelltr Fleisch» 
brühe nach uni nach einer Hellen Ein­
brenne auo Lutter und Mehl hinzufügerr 
und alles gut durchkochen lassen. Oie 
Suppe zum Schluß mit Wein (oder 
Obstwein) abschmecken.

ANMEMARBE

ROMAN
gs

>40. Fort!eßung.f - —.....- -
„Ausgezeichneter Sprung", sagt Herr don Trauten»» anerken­

nend. „Der Junge hat wirklich so seine Eigenheiten!"
Eigenheiten? Das gerade nicht. Hans Jochen hat nur einen 

Kopf da drüben hinterm Zaungatter gesehen, und diesen Kopf 
kennt er nur zu gut! Ein Kopf mit goldenem Haar.

Annemarie hat keine Ruhe mehr zu Hause gehabt. Sie ha! 
lange gewartet, ob Hans Jochen nicht nach Erlenried käme, sie hat 
Ser Mutter von der Begegnung mit dem Fremden erzählt, und 
dann hat sie es nicht mehr ausgvhalten und ist noch einmal nach 
Langcmror hinübergelaufen.

Sie weicht erschrocken ein paar Schritte zurück, als da HanS 
Jochen über den Zaun springt.

„Annemarie — verstecken is nicht! Fein, daß du noch gekom­
men bist, es patzt wunderbar. Da drinnen sitzen Vater und Mut­
ter und haben eben deinen weitzen Käse mit Appetit gegessen. Nun 
können sie dich gleich begrützen."

...HanS Jochen — ich kann doch nicht so. tote ich bin —“
Aber der saßt ne an beide Hände.
„Wem du so nicht gefällst, dem gefällst du auch nicht im schön- 

sten Abendkleid. Uobrigens siehst du fein genug aus, rote immer. 
Wie es kommt, ist es schon richtig."

Er ist ja so froh, der S'anS Jochen. Run zieht er die leicht 
Widerstrebende einfach ein Stück mit sich, stötzt das Gatter auf — 
und da gibt es kein Entrinnen mehr. Annemarie hat stck auch 
schon ein Herz gefaßt und gebt jetzt hoch und schlank und zierlich 
mit der natürlichen Anmut und Sicherheit ihrer Haltung neben 
HanS Jochen der. die Hand leicht in seinen Arm gelegt.

Ick gebär' ja zu ihm, denkt sie, da mag nun kommen was will!
Der Major von Trautenau summt so ein bitzcken durch die 

Zähne, als er die beiden ankommen sieht. Es ist der Hohensried- 
bergcc Marsch, den er besonders liebt, der Marsch Friedrichs des 

Großen. Er summt ihn immer, wenn etwas angenehm Ueber- 
raschendes über ihn herfällt.

Frau von. Trauten»« ist dicht ans Fenster getreten.
„Wie das Mädel ausschreitet — alle Wetter! Wie eine straffe 

Tänzerin, wie — Elsabe? Schockschwerebrett — wo hat der Junge 
denn keine Annemarie so schnell aufgegabelt? Springt aus dem 
Fenster und führt sie herein! Zauberhaft!"

„Ja", sagt Frau Elsabe mit einem leisen und tiefen Aufatmen, 
„fte steht wirklich zauberhaft aus — noch schöner und lieber als 
aus dem Brld."

„Na — so meint* ich's gerade nicht — aber recht hast du auch", 
brummte Trautenau.

Da steht seine Frau schon draußen vor der Haustür.
„Meine Braut — Mutter", sagt Hans Jochen, „die Annemarie 

— die nicht nur so echten Bruchkäse machen kann, sondern auch 
nähen und stricken und meine Strümpfe stopfen und waschen und 
dabei aussieht, als — na —. —"

Nein, da kann kein Mensch ernst und böse oder abweisend trein- 
schauen. Am wenigsten Frau Elsabe. Dieses Menschenkind steht 
so sicher und anmutig und gestrafft auf seinen hoben, schlanken 
Beinen und strahlt gleich so vie! anmutige Natürltckkeit aus, daß 
Frau Elsabe ihr impulsiv beide Hände entgegenstreckt.

„Ktnd —", flüstert sie, „Annemarie '— von der der Hans Jo­
chen uns schon so viel geschrieben hat!"

„Vor dem Zaun stand sie und traute sich nicht herein. Angst 
vor dem .Kommandierenden* — haha! Jedenfalls gerade richtig 
zum Kaffee!"

Angst vor dem „Kommandierenden*?
Da steht ste vor ihm in der kaffeeduftenden Wohnstube und 

trim bi« schöne, beruhigende Nähe Hans Jochens, der so dicht 
neben ibr steht Spürt die scharfen, durchdringenden Majorsauge« 
auf sich gerichtet. Steht stramm und straff da rote em Soldat, ein 
Soldat des Bruchs, wo alle. Männer und Frauen, Soldaten des 
hetmatlicken Bodens sind, auf dem sie aufwuchsen.

„Na. ick glaube, die gestrenge Majorin bat da wob! schon ent­
schieden, je hm', räuspert er sich und sein Blick schweift zu Hans 
Jocken ab und bat ein kleines listiges Funkeln, das dieser ganz 
richtig dahindeulet: Geschmack sehr gut! Und wenn ich trotzdem 

jetzt euch in die Parade führe und nicht so nett toäre, wie ihr e« 
erwartet — gegen den Dickkops HanS Juchen ist ja unter solchen 
Umständen doch nicht anzukommen.

„— und.ich kann nur sagen, mein liebes Fräulein Annemarie, 
daß der Junge seinen Geschmack von mir geerbt hat!"

Er streckt ihr die Hand hin.
„Herzlichen Glückwunsch und alles Gute nachträglich. Fein, 

daß Sie gerade noch gekommen sind. Als ob Sie's geahnt hätten. 
Ordentliche Wut aus uns gehabt, daß wir nicht früher hergekommen 
sind, wie?"

„Ach nein", antwortet Annemarie mit einer leichten, schwin­
genden Stimme und blickt zu Hans Jochen hin und faßt nach sei­
ner Hand. „Wir haben ja hier alle Tage zu tun gehabt und wir 
wußten ja,.baß Sie einmal schon kommen würden."

Frau Ejsabe drückt sie neben sich auf einen Stuhl. Hans 
Jochen rennt in die Küche nach einer neuen Tasse, ein Glück, daß 
gerade eine noch da ist.

„Sie müssen mir alles erzählen, Annemarie. Ihr beide müßt 
ja soviel zu erzählen haben! Wie das alles gekommen ist — mit 
euch beiden. Hier den Kuchen bitte. Verspäteter Verlobungs­
tuchen. Morgen müssen wir auch Ihre Mutter kennenlerncn."

Hans Jochen lacht:
„Na, haben wir Lie Attacke, die Annemarie und ich, nicht glän­

zend geritten, wie? Lieber alter Herr, wie ist dir jetzt?"
Herr von Trautenau lacht, während er ßlnnemarie zublinkt 

und den Stuhl ein bißchen näher an den ihren rückt und ihr den 
Kuchenteller zuschiebt.

„Genau genommen, verdammi wohl, du Lausejunge!" 
Achtzehntes Kapitel.

Mutter Trina hat still zugehört, was Annemarie, als sie m 
der Abenddämmerung nach Hause kam. erzählt hat. Morgen oder 
übermorgen wollen Hans Jochens Eltern mal vorbeikommen, haben 
sie bestellen lassen.

Trina nickt leicht vor sich hin. ^>n, ja, das ist nur rech:, daß 
sich auch die Eltern Hans Jochens bei ihr sehen lassen, wenn alles 
seine Ordnung haben soll. Ab und zu gebt ein mattes Lache!» 
um Trinas Mund, wenn Annemarie in so herzlich-frohen Worten 
von den beiden alten Trautenaus spricht.

(Fortsetzung ioigt.)



’Wunderliche Erlebnisse vor ausverkauftem Haus ...

Zwilchen Gongfchlag und großer Paule

«A-Z Von Hermann Dembeck und Dr. Paul Bindels

Und doch lern'« ich schlecht und recht. Jin Jahre 1893 hatte 
ich bie Lehrzeit hinter mir. Für die Gesellenprüfung fertigte ich 
ein schönes Stück an. Hier" — er holte einen bronzenen Hirsch aus 
dem Schrank — „mein Gesellenstück. Alles mit der Hand ge­
fertigt. Und hier" — ans einer Truhe zieht er eine vergilbte 
Rolle — „mein Gesellenbrief. Letztes Erinnerungsstück an die 
Welt des Bürgerlichen, die ich fetzt verließ."

? ? ? ?
„Jawohl, — meine bestandene Gesellenprüfung toar gleich- 

zestig der Abschied von diesem Beruf. Ich schlich mich davon und 
suchte mir da die neue Existenz, wohin mich mein ganzes Sehnen 
Zog, beim Theater. ,

Entsetzen bei den Eltern. Entsetzen bei den Tanten -und 
Cnfcln. Schande über die ganze Sippe. Man flüsterte es sich 
don Mund zu Mund heimlich zu. man besprach eS aufgeregt bei 
unzähligen Tassen Kaffee, man wollte es immer schon gemutzt 
haben, datz ich ein Tangenichts sei, ein Schandfleck auf dem 
bisher zu reinen Ehrenschild der Familie.

Inzwischen aber stand der „Schandfleck" verflixt ernüchtert ans 
ehter Vorstadtbühne und versuchte als „Ansager" und „Komiker" 
ante Stimmung in einem schlecht geheizten Theaterlein hervorzu- 
bringen. Und es lachte wirklich hier und da femand! Nicht of:, 
aber immerhin.., _

Vierzehn Tage ging das so. Da brachte das Schicksal den 
strotzen Wendepunkt in Gestalt einer alten Tante, die ganz zu­
fällig da? Vorstadttheater mit ihrem Besuch beehrte. Gott, bekam 
kle einen Schreck, als sie den guten Robert da oben Herum­
turnen sah.

Fluchtartig verliest sie das Lokal, finstere Pläne brütend. Und 
dann plötzlich in ritz'« sie. wie. sie die Ebre der Sippschaft retten, 
den verlorenen Sohn in den Schatz der Familie ziirnckfiihren 
könne. Dem - Jungen mutzte eine fürchterliche Blamage zuteil 
werden. Und ihr Plan gelang ihr auch vollständig.

Als Robert Wilschke an einem der nächsten Tage wieder ans. 
trat, erhob sich nach seiner Darbietung ein derartig wüstes Pfeif? 
konzert. wie es die Mauern dieses Theaters wohl noch nie erlebt 
hatten. Flüche, Verwünschungen. Schimpfworte flogen zur Bühn« 
heraus, Man lachte ibn aus, man spottete über ihn. man riet 
ihm dringend, sich baldigst sein Lehrgeld wieder zurürkzahlen zu 
lassen.

Es war ein voller Skandal. — Und die Ursache? — Run, bte 
ante Tante hatte Bekannte und Verwandte mobil gemacht. Unter 
ihrer Regie war dieses Teufelskonzert aufs sorgsamste ein­
studiert worden, nach ihrer Pfeife pfiffen setzt auf einmal drei 
Dutzend Männlein und Weiblein den guten Robert so ans, datz 
ihm der Direktor sofort acht Tage Gage im voraus ausbezahlte 
und ihn geradezu, anflehte, nie wieder sein Hans zu betreten."
Das Kliick itHtr gnädiger als die Menschen.

Robert Wilschke schwitzt förmlich, als er von dieser Szene er­
zählt. Die Erinnerung daran wühlt ihn heute noch auf. Alle 
Theaterhofsnungen zum Teufel. Täglich die höhnischen Gesichter 
der Verwandten seben? Reumütig zurückkehren zum alten Meister?

Dieser dreimal verfluchten Tante den Triumph lassen? —, 
Nein, tausendmal nein! — Aber was tun?. Wohin setzt?. .Ohne 
Beschäftigung, ahne Pläne, ein paar Mark nur in .der Tasche...

So schlendert er über die Weidendammer Brücke. Wie er 
gerade die Straße überqueren will, prallt er mit einem Passanten 
Zusammen. „Ich rannte mit' dem Kopf gegen baS Glück und 
merkte nicht...", so schildert Robert Wilschke diesen Augenblick.

Da? Glück stellte sich in Gestalt eines älteren Herrn dar, der 
dem Jüngeren lächelnd auf die Schulter klopfte:

„Na. junger Mann — soviel Sorgen auf einmal?"
Robert entschuldigt sich, lüftet höflich den Hut. Aber wie er 

weitergehen will, hält ihn innerlich plötzlich etwas zurück. Und so 
werdet er sich noch einmal um und sagt halblaut: „Soviel Sorgen 
wie ich habe, gibt es beinahe nicht."

Nun dreht sich auch der andere noch einmal um: „Liebeskum- 
mer?" — Robert schüttelt den Kopf. — „Geldsorgen?" — Wieder 
Kopfschütteln. — „Ich will nicht in sie dringen", sagt zögernd der 
Aeltere, „aber wenn, ich Ihnen helfen Tann, — wer weih, — viel- 
keicht?" Er blickt auf die Uhr. „Ich habe noch genau 25 Minuten 
Seit. — Auf eine Tasse Kaffee, einverstanden? Da spricht sich'? 
leichter."

Es sprach sich wirklich leichter in der stillen Ecke. Robert er* 
öüblt von seinem Hereinfall, von dem Pfeifkonzert, der Entlassung. 
Mit immer größerem Interesse hört der Fremde zu.

„Eigenartig", sagt er. als Robert geendet hat, „ich habe doch 
Neich gespürt, daß irgend etwas Gemeinsames uns verband, als

Ein Taschendieb erhielt die Goldene Medaille

Aus der Arbeit der Carnegie-Heldenstiftung

In einem kleinen Ort Portugals rettete vor Monaten ein 
Arbeitsloser sechs Menschen, die in einer dunklen Nacht in einem 
Unwegsamen Sumpf zu versinken drohten. Er selbst entrann da­
bei mit knapper Not dem Tode im Moor. Man machte nicht Vic! 
aufsehen von dieser Tat, nur die Zeitungen berichteten kurz davon, 
^rei Monate später aber erhielt der mutige Lebensretter den Be­
such eines Amerikaners, der ihm mitteilte, die Carnegie-Heldenstif­
tung habe ihm die Goldene Medaille verliehen und wolle rhm einen 
-Wunsch erfüllen. Der verblüffte Arbeitslose meinte, er wäre froh, 
»enn er einen kleinen Laden begründen könnte — in kürzester 
gett besaß er ein Geschäft, die Stiftung richtete rS ein, und der 
Wunsch des Mannes ging in Erfüllung. Sein Besucher aber war 
ln Ägent der Carnegiestiftung in Pittsburg.

Sm Jahre 1904 ereignete sich tn den Harwick-Minen in USA 
etne Grubenkatastrophe. Damals meldeten sich über dreißig Gru- 
venarl'citer freiwillig, um die eingeschloffeneu Kameraden unter 

«es. eigenen Lebens zu retten. Diese Opferwilligkeit war
B für die Idee des Millionärs Andrew Carnegie, die un­

kt/ r»n £n .*,eli>CT1 des Alltags zu ehren und ihnen zu helfen, wenn 
SVrnlim.X dlot sind. So begründete Carnegie d«u „Carnegie- 

einer Summe von 5 Millionen Dollar. In den 
5)rnnipn»nw ^3 Sauren wurden 19 goldene. 551 silberne und 2395 
■ 

toir draußen «ufeinanderprallten. Sie laufen hier verzweifel! in 
der Weltgeschichte herum mit der großen Sehnsucht nach der Thea­
terwelt im Herzen, lind ich -- ich suche seit Wochen genau, so Dir- 
zweifelt einen jungen Menschen, der Freude an dieser bunten Welt 
des Scheins, am Tand und Flitter haben könnte."

Und nun erzählt er, das; er Artistenagent sei, spricht von den 
Aufgaben seines Berufs, von den Sannen- und von den Schatten- 
feiten. Und als er schließlich fragt, ob Robert einmal bei ihm sein 
Glück versuchen walle, da gab es nur noch ein strahlendes Lachen 
und ein fröhliches „Ja" und einen kräftigen Handschlag.
So begann er Menschen zu „verschieben".

Aus dem schüchternen jungen Mann, der hier in die bunte 
Welt der Artistik eintrat, wurde bald der brauchbare Mitarbeiter 
und nicht lange später die unentbehrliche „rechte Hand" des Chefs.

Heute aber ist er sein eigener Herr, nicht nur das, seine Firma 
stellt wohl mit die bedeutendste Agentur dieser Art in Deutschland, 
in Europa dar. Und in der ganzen Welt hat in Fachkreisen der 
Name Robert Wilschke einen guten Klang.

Taufende von Artisten wirbelt er alljährlich über die Bühnen 
und Manegen aller Kontinente. Ob der amerikanische Weltzirkus 
einen sensationellen Todessturz braucht oder der. Varietedirektor in 
Wien einen erstklassigen Clown, ob die Wanderbühne in Riga eine 
Jndianertruppe benötigt und die Londoner Revue eine Girltruppe, 
— int großen Archiv des einstigen Gürtlergesellen ist alles vor­
handen.

Wie sagte er doch neulich im Cafe? — „Die drei Brüder Ferch 
habe ich nach Schanghai verkauft." — „Zwölf hübsche Mädel gestern 
in Marseille nach Newyork verfrachtet."

. Wie ein großer Meister des Brettspiels rückt er seine Figuren 
umher, von London nach Los Angeles, von Kopenhagen nach'Lissa- 
bon. Wo auf einer Bühne, in einer Manege eine Lücke im Pro­
gramm ist, Robert Wilschke füllt sie aus. Durch. Luftpost, Funk- 

sgespräch oder Ueberseekabel schließt er seine Verträge ab, die le- 
bende Menschen betreffen. Mit Eisenbahn, Schiff, Flugzeug oder 
Zeppelin verfrachtet er seine Ware, die lebende Menschen darstellt.

Also doch Menschenverschieber, — also doch Menschenhändler!
Ja, — aber bitte, — streng legal!

IV.
Sondervorstellung 

für einen einzigen Zuschauer

Wir waren mit dem Zirkus auf Europa-Fahrt.
Von München aus grasten wir die niederösterreichischen Städte 

ab. Fünf Wochen waren toir im Wiener Prater, dann gings nach 
Ungarn. Hinter Budapest schlugen toir einen Bogen, kehrten ins 
Oesterreichische zurück. Steiermark, Kärnten, Tirol, dann ein 
Sprung nach Italien.. In Mailand und Turin brütete geradezu 
unmenschliche Hitze, wochenlang prallte eine Sonne auf unser Zelt­
dach, datz drinnen Hochofentemperatur herrschte. .

. So. flüchteten wir. aus dem schönen Land, zogen am südlichen 
Alptenrand. entlang nach Frankreich. Mit dem Heerestrotz unserer: 

. 300 Wagen, unserer 600 Tiere, unserer 700 Menschen wanderten 
toir von Stadt zu Stadt, bis an die. Pyrenäengrenze und dann.

Sichler der deulschen Ostmark

Die. Rückkehr Deutsch-Oesterreichs zum großen gemein [amen 
Hennatlande erfüllt nicht nur einen Jahrhunderte alten Traum 
der besten Deutschen diesseits und jenseits der nunmehr endgültig 
gefallenen Grenzen, sie wird auch das geistige Band wieder enger 
knüpfen und dem kulturellen Schaffen der Ostmark einen neuen 
Austrieb geben. Denn dieser deutsche. Gan zwischen dem Inn und 
der March hat seine Kulturmission all die Jahrhunderte hindurch 
erfüllt, eine Mission, die ohne , deutsches Blut ganz unmöglich ge­
wesen wäre. Dieser Gau hat ebenso einen Mozart, Schubert oder 
Bruckner auf musikalischem Gebiete hervorgebracht, wie in der Ar­
chitektur die Namen Fischer von Erlach oder Hildebrandt. Und 
wenn toir auf die Dichtkunst blicken, die in jenem deutschen Gau 
aufblühte, daun können toir ohne weiteres feststellen, daß vielleicht

seht, um andere Menschenleben zu retten. In Kansas wurden 
zwei Arbeiter in einem Erdschacht verschüttet. Niemand wagt es, 
in den Schacht hinabzusteigen, in jeder Sekunde kann der Schacht 
gänzlich einstürzen. Ein Oberlehrer ist der einzige, der furchtlos 
bleibt. Er steigt hinunter, schaufelt sich zwei Stunden allein den 
Weg zu den Eingeschlossenen und bringt den einen noch lebend 
nach oben. Eine Minute später stürzt der Rest des Schachtes ein. 
Der Retter erhielt die Goldene Medaille. _

. Die Agenten der Stiftung sind äußerst gewissenhaft. Sie gehen 
in manchen Fällen nicht ohne Gefahr für ihre eigene Sicherheit 
auf die Heldenjagd. Ein Junge war in einen toten Vulkankrater 
gestürzt, ein Tischler rettete ihn, indem er sich an einem morschen 
Strick 200 Fuß tief herabließ. Die Gase am Boden des Kraters 
betäubten ihn fast, als er mit dem Knaben ans Tageslicht kam, 
brach er zusammen. Vier Wochen lag er im Spital. Ein Agent 
der Stiftung hörte von diesem Fall und stieg gleichfalls in den 
Krater, um die Gefährlichkeit der Nettuna selbst nachzuprüfen. An­
dere Agenten begeben sich mit Kamera, Kompaß und verschiedenen 
Meßinstrumenten in Bergwerke, Sümpse. Wüsten und Felsön- 
gebirge, um dann einen ausführlichen Bericht vom „Tatort" zu 
schreiben. Erst auf Grund dieser Berichte entscheidet das Komitee 
der Stiftung über Medaillenverleihung und finanzielle Hilfe für 
den Retter.

In Amerika gibt es keine geregelte Hilfe für die Opfer der 
Arbeit und ihre Hinterbliebenen. Die Carnegiestiftung widmet sich 
vor allem auch der Fürsorge für die Angehörigen von Männern, 
die bei Rettungsversuchen ums Leben kamen oder arbeitsunfähig 
wurden. Einmal konnten die Agenten sogar einen Taschendieb 
ausfindig machen, der im Chinesenvierte! von Newhork aus einem 
brennenden Hause ein schlafendes Kind herausgehol! hatte. Bei 
feiner Rückkehr legte er das *inb in die Arme der glücklichen Mut­
ter und verschwand unauffällig — nicht ohne einer Zuschauerin 
die Hauptsache mit 500 Dollar zu stehlen. Der Agent fand den 
Lebensretter im Gefängnis und überreichte ihm dort die Goldene 
Medaille. Als der 'Mann entlassen wurde, erhielt er eine Stelle 
in einem Kaufhaus, wo er seitdem sehr gewissenhaft-und ehrlich 
arbeiten soll. O. G. F.. 

als der Herbst kam, in geradem Marsch aus das Elsaß zu. Haris 
ließen wir..links.liegen. Wir.wollten und diese. Stadt für eine 
zweite Frankreichfahr! aufheben. Bei Mühlhausen betraten wir 
wieder deutschen Boden.

Wenn toir lustig waren, warfen wir alle erlernten ungarischen, 
italienischen und französischen Brocken mit unserem guten Deutsch 
zusammen uni) taten uns sehr wichtig in den Wirtshäusern. Da 
staunten die Menschen in den süddeutschen Städten, die toir aus 
der Rückfahrt noch berührten. Und abends kamen sie in Scharen 
in unsere Vorstellung, weil toir ja allesamt für sie ein Stück der 
Fremde, ein Stück Abenteuer darstellten.

Man könnte Bände schreiben - über das Erleben dieser Fünf- 
länderfahrt. Unser großer Paradezug über den Wiener Ring, .bei 
dem fast die ganze Polizei aufgeboten war, um die begeisterten 
Massen in Schach zu halten, war ein wahrer Triumph. Wir spiel­
ten in Budapest vor dem ungarischen Neichsverweser und in Rom 
vor dem König von Italien un.d vor Mussolini.

Zirkusbegeisterte schlossen sich zu Gesellschaftsfahrten zusam­
men und folgten unserem Troß in Autobussen Über mehrere 
Städte hin.

Ein Schwarm von Bettlern hing sich unserem Heereszug an 
und baute sich mit Drehorgeln und Prothesen in jeder Stadt vor 
unsere Fassade. Zigeunerkapellen spielten in Ungarn rings um 
unsere Zeltstadt.

In Marseille verursachten wir in der Cannebitzre mit unseren 
Elefanten, Zebus und Pferden und unserer ganzen grellbunten 
Bölkerschau einen derart ungeheuren Verkehrszusammenbruch, datz 
noch Stunden hinterher ein Riesenaufgebot von Polizei dieses 
Tohuwabohu von zehntansenden von Menschen, Hunderten von - 
Autos, Omnibussen, Lastwagen, . Taxen, Pferdefuhrwerken und 
Fahrzeugen aller Art zu entwirren suchte. In Böziers ließen wir 
unser Programm — ein phantastisches Bild — in der durch 
Scheinwerfer erleuchteten offenen Stierkampfavena abrollen.

In einer südeuropäischen Stadt führten wir echen ausgewach­
senen abessinischen Löwen quer über den Hauptplatz. Wir wollten 
Reklame damit machen. Aber der Platz war.pach kaum einer Mi­
nute leergefegt. Kein Mensch wagte sich auf die Straßen.

In Ungarn stritten wir uns mit Zigeunern, in Italien mit 
der glutenden Sonne, in Frankreich mit den einheimischen Zirkus­
direktoren, in Oesterreich mit dem Finanzminister. Wir kämpften 
uns teils mit den Fäusten, teils mit guten Worten, teils mit der 
Geldbörse durch die Verordnungen und Bestimmungen und Tem­
peramente und Ränke und Eigenarten von fünf Ländern durch und 
landeten, schließlich nach siebenmonatiger. Fahrt erschöpft, aber stolz 
wieder in unserem.Münchener Winierquartier.

Nächtelang erzählten wir von unseren Erlebnissen.
Wenn wir dann abends mit unseren Freunden in Bayerns 

Hauptstadt beim Bier saßen, dann gingen all diese Geschichten wie­
der runi), die wir erlebten: „Wißt.Ihr noch, — in Toulouse, als 
die Brücke unter unserem schweren Gardinwagen zusammensackte?"

„Und in Graz, als ,Assam' mit seinem Rüssel dem Bürger­
meister in der Ehrenloge den Hüt vöm Kopf nahm?!"

„Ja, und in Turin, wo Tiger und Löwen sich eine Schlacht. 
lieferten,.-Mi «ran glaubte, der jüngste Ta« fei .angebrochen?!"

- ■ . . - v ' . -- Vih
(Fortsetzung folgt.)

kein zweiter Gnu sich rühmen kann, so viele int wahrsten Sinne 
bes Wortes „volksverbundene" Dichter hervorgebracht zu haben, tote 
gerade Oesterreich.

Man braucht nur den Namen eines Franz Grillparzer 
(1791—1872) zu nennen, den Wiener Advokatensohn, der heute in 
die Reihe unserer großen deutschen Klassiker gerechnet wird. Der 
Dichter der »Ahnfrau" und der ..Sappho", des „Meeres und der 
Liebe Wellen", wie des „goldenen Vliesses" ist zutiefst ein Deut? 
scher gewesen, der die Herzen seiner Deutsch-Oesterreicher Hochriß u. 
mit Idealen erfüllte, selbst wenn der Geist der Metternich-Zeit, in 
der er lebte und wirken mußte, ihm das Leben weidlich verbitterte. 
Deutscher Geist, von den Romantikern kommend und zu den Höhen 
eines Schiller und Goethe emporstrebend, war es, der dort in der 
Donaustadt ausstrahlte.

Oder wir nennen Raimund und Nestroy. Ferdinand 
Raimund (1790—1886) war ein Kind der Wiener Vorstadt 
Mariahilf, der vom Kunftdrechsler über den Zuckerbäckerberuf zur 
Schauspielerei und dann zur Bühnendichtung kam. Sein An­
knüpfen an die alte Zauberposse sicherte ihm sofort den engsten 
Kontakt mit den breiten Volksmassen. Sein „Bauer als Millionär" 
zeigte ihn bereits aus der Höhe seines Könnens, sein „Alpenkönig 
und Menschenfeind", das als Schauspiel wie auch später als Oper 
die Zuschauer mitriß, und insbesondere sein „Verschwender" setzten 
diese Linie mit Erfolg fort.

Nicht minder wirkten die Dichtungen eines Johann Nestroy 
(1802—1862), der auch als 'Schauspieler Bühnendichter wurde. 
Schwingt bei Raimund immer eine leise Melancholie mit, so steht 
bei Nestroy die Satire, der Humor stärker im Vordergrund. Sein 
.Lumpazivagabundus" wirkt auf das Publikum und insbesondere 
die Jugend heute noch genau so stark wie vor 100 Jahren, -da er 
geschrieben wurde.

Aber denken wir auch vor allem an jene stillen, geruhsamen 
Dichter, die sich gleichsam des Mikrokosmos annahmen, an Adal­
bert Stifter. Peter Rosegg-er und Ludwig Anzen­
gruber. Ist es ein Zufall, daß deren Zahl gerade in Deutsch- 
Oesterreich besonders groß war? Keineswegs, denn das absolu­
tistische System der Habsburger, tote auch ihrer Nachfolger unter­
drückte jede freiheitliche Regung, und in kaum einem zweiten 
Lande hat die Zensur jo gewütet, tote gerade in Oesterreich. Erst 
recht hätte jeder Dichter auf das Schlimmste gefaßt sein muffen, 
der in diesem Lande mit Feuer unit Begeisterung für eine Rück­
kehr zum großen Mutterlande eingetreten wäre.

So wandte sich ein Stifter (1805—1868) ganz den kleinen Din­
gen des Lebens zu und baute sich gleichsam aus Kieselsteinen eine 
Welt des Friedens und der Beschaulichkeit auf. Bei ihm liegt nur 
selten der Reiz seiner Erzählung in den Begebenheiten, mehr schon 
in der Charaktereniwicklung und am meisten in seinen liebevollen 
Naturschilderungen. Können wir uns einen volksverbundeneren 
Dichter vorstellen tote Ludwig Anzengruber (1839—1889), der 
aus einem Bauerngeschlechte hervorging, der nur den Grundsatz 
hatte „Menschliches menschlich zu gestalten"? Sein „Pfarrer von 
Kirchfeld", sein ..Meineidbauer", fein ..Kreuzeischreiber" u. a. spre­
chen deutlich genug für ihn. Und neben Anzengruber, dem volks- 
tümlichen Dramatiker, steht Peter Rosegger (1843—1918) der volks­
tümliche Erzähler. Er ist ein Kind des Volkes, des Bauernstandes, 
und ist es bis zu seinem Ende geblieben. Die „Schriften eines 
Waldschulmeisters" gründeten auch im Reiche seinen Ruhm. Land 
und Leute der Steiermark wurden nie besser geschildert als von 
ihnt.

Adan könnte diese Zahl der deutsch-österreichischen Dichter noch 
um ein beträchtliches vermehren. Aber eines geht daraus hervor: 
Deutsch-Oesterreich hat auch in literarischer Beziehung seine Mis­
sion gehabt, die es im Schutze des Reiches in Zukunft noch stär­
ker wird entfalten können.
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Neues aus dem Selrelariat der Zisa

Was ist mit Argentinien? — Deutschland Zugnummer bei der 

Weltmeisterschaft

Die Kom obie um das Kommen ober Nichtkom- 
nt e n der argentinischen Nationalmannschaft ist 
immer noch nicht abgeichlosjen. Verschiedene neue Nachrichten gin­
gen in den letzten Tagen durch die Zeitungen. Nun heiß! es tute« 
der einmal: Argentinien kommt end gültig nicht. 
Die amtliche Absage liegt zwar vor und die Lage ist dadurch zur 
Zeit sehr kritisch geworden, aber trotzdem hoffen die französischen 
Veranstalter immer noch, Argentinien für die Teilnahme an der 
Weltmeisterschaft zu gewinnen. Ter Präsident der Fisa hat sich 
mit allem Nachdruck für eine Beteiligung von Argentinien ein-

Wie erklärt sich das unglaubliche Hin und Her in Buenos 
Aires? Die fünf mächtigen Eroßvereine Argentiniens sagten 
ihrem Präsidenten d-e Unterstützung zu. Die weniger bedeuten­
den kleineren Klubs sabotieren die Vorbereitungen. Sie lind 
zahlmäßig in der Uebermacht und nutzen diesen Vorteil aus. Ter 
Grund des Widerstandes bei den kleinen Klubs ist: Sie fühlen 
sich finanziell schwer geschädigt, weil der Spielbctrieb während 
oer Abwesenheit der Nationalelf praktisch brach liegt. Die an­
deren angeblichen finanziellen Schwierigkeiten sind leerer Vo r» 
wand. Bekanntlich trägt der Veranstalter Frankreichs so gut 
wie alle Kosten einschließlich der Uebersahrt. Die Kosten für die 
Vorbereitungen können für die reichen Klubs Argentiniens keine 
Nolle ipielen. Die Anhänger der Weltmeisterschaft brauchen das 
Rennen trotz der offiziellen Absage noch nicht auszugeben: in den 
Straßen von Buenos Aires gibt es offene Revolten und Demon­
strationen vor der Geschäftsstelle des Fußballoerbandes. die durch 
die Polizei gewaltsam zerstreut werden mutzten und die argen­
tinische Regierung auf die drohende Blamage des argentinischen 
Ansehens im Falle einer Nichtbeteiligung trotz der ursprünglich 
gegebenen Zusage ausmerksam gemacht haben. Der französische 
Gesandte hat bei der argentinischen Regierung persönlich vorge­
sprochen, um die Minister zu einem Machtwort gegenüber dem 
Futzballverband zu bewegen. Wir wollen abwarten, wie stch die 
Komödie um die argentinischen Vallküustler weiter entwickelt!

Das Gegenstück: Begeistertes Brasilien. Während 
in Argentinien weiter geschachert wird, bemächtigt sich der bra­
silianischen Futzballfreunde eine wahre Weltmeisterschafts-Begei­
sterung. In der letzten Sitzung des Futzballoerbandes wurde be- 
ichlosien, jeden der 22 Spieler auf Kosten des Verbandes gegen 
Anfall zu versichern, und zwar auf 50000 französische Franken pro 
Spieler. Da Brasilien mit stärkster Streitmacht onriicken will, 
die offiziell zulässigen finanziellen Zuwendungen des Veranstal­
ters hierfür aber nicht ganz ausreichen, wandte man sich an den

Start zur polnischen Futzballmeistsrschaft

UeLer ein halbes Jahr wird dis polnische Sportwelt wieder im 
Banne der Kämpfe um die Landesmei st er schäft im Futz. 
Sali stehen. Am Sonntag beginnt die Meisterschaft der Laudes- 
iiga mit fünf Begegnungen. Gut gerüstet gehen die meisten Ver­
eine in die neuen Kämpfe und >eder von ihnen wird bestrebt sein, 
den nächsten Titel, der im polnischen Fußballsport zu vergeben ist. 
zu erringen. Wir Oberschlesier haben natürlich den Wunsch, datz 
cs einem unserer beiden Vertreter gelingen möge, der Cracovia 
den Meistertitel zu entreißen und ihn nach Oberschlesien zu 
bringen. In -diesem Bestreben werden die schlesischen Futzball- 
anhänger geschlossen hinter ihren beiden Lanöesliga-Vereinen 
stehen. Nicht unwichtig ist dabei das Schiedsrichter- 
Problem. Oft klagten Amatorski und Ruch tot letzten Jahre 
nach den Spielen auf fremden Plätzen über eine nicht objektive 
Spielleitung. Wir wollen hoffen, datz sich diese Klagen in der 
neuen Saison nicht wiederholen. Die Schiedsrichter der Extra­
klasse sollen nur nach den Grundsätzen der Futzballregeln die Ge­
schehen auf dem Felde beurteilen; dann wird die tatsächlich beste 
Mannschaft Meister von Polen werden. Uns Oberschlesier inter­
essiert am Sonntag der Ausgang der Spiele ton Ruch und 
Amatorski ganz besonders.

Ruch — W. K. S. Smigly.

Die Soldaten-Elf, die in die Staatsliga aufgestiegen ist, ist für 
uns etn ziemlich unbeschriebenes Blatt. Man Hai nur gehört, datz 
die Mannschaft durch die Einberufung von Rekruten in den letzten 
Wochen Verstärkung erhielt und sie die letzten Probespiele gegen 
Vereine aus der Umgegend überlegen und mit klarem Resultat ge­
wonnen hat. Vorsicht für die Bismarckhütter ist daher auf jeden 
Fall geboten, wenn man eine unliebsame Ueberraschung nicht gleich 
im ersten Vevbandsspiel erleben will. Der Aufakt in der Landes- 
liga und das erste Treffen um die Punkte wird sicherlich mehrere 
tausend Futzballanhänger ins Ruch-Stadion locken. Wir erwarten 
einen Sieg des Altmeisters. Beginn um 16,30 Uhr.

Präsidenten von Brasilien, Vargas, der sofort mitteilen lietz. 
datz die gesamten Mehrkosten von Staats wegen getragen werden, 
so weit sie nicht anderweitig gedeckt werden können. Dieier Ent­
schluß hat die Freude in Brasilien noch erhöht. Zum offiziellen 
Trainer der 22 brasilianischen Spieler, die am 18. April die 
Uebersahrt nach Europa antreten, wurde Adhemar Pi men» 
t a bestellt. Die Berufung der 22 Spieler erfolgt erst kurz vor 
der Abreise.

Infolge her neugeschaffenen Lage wird die nächste Sitzung 
des Weltmeisterschafts-Ausschusses schon in den nächsten Ta­
gen stattfinden. Man glaubt, daß Schweden infolge Absage 
der Oesterreicher kampslos in die Zwischenrunde einrücken werden. 
Den Platz von Argentinien — falls die Süsamerikaner nicht kom­
men sollten — wiirde automati'ch der Vertreter Mittelame­
rikas einnehmen, mit dem sich Argentinien am 20. Mai in Le 
Havre auseinandersetzen soll. Der mittelamerikanische Vertreter, 
der in diesen Wochen ermittelt wird, träfe dann also am 4. Juni 
auf Rumänien.

Wenn auch noch keinerlei offizielle Entscheidung getroffen ist, 
so muß doch als feststehend betrachtet werden, daß das Spiel 
Deutschlands gegen Schweiz oder Portugal nicht 
in Straßburg stattftndet. Das Vorrundenspiel soll 
entweder am Sonntag, den 4. Juni in Paris ober, was noch 
wahrscheinlicher ist, am Sonntag, den 5. Juni in Lyon durchgr- 
sührt werden. Straßburg soll Schauplatz des sicheren auch sehr 
inicrcssonten Spiels: Brasilien — Polen werden. Für die 
Verlegung des Deutschlandspisles sind mannigfache Gründe maß­
gebend. Fest sieht, datz trotz des guten Willens der Racing-Di- 
rektoren, auf deren Platz das Spiel duräigeführt werden sollte, 
keine Möglichkeit besteht,' selbst unter der Voraussetzung, datz Sie 
Geldfrage gelöst werden könnte — das Stadion innerhalb von 
sieben Wochen auf ein Fassungsvermögen von 30 000 Personen 
s jetzt kann der Racingplatz höchstens 20 000 aufnehmen) zu brin­
gen. Die große Schwierigkeit besteht schon darin, daß sich keine 
Sitzplätze schaffen lasten — und was sind schon bei einem Län­
derspiel mit einer deutschen Beteiligung 560 Tribünen-Sitzplätze! 
Der französische Verband mutz auch an die finanzielle Seite den­
ken und mutz aus einem Spiel, an dem Deutschland beteiligt 
ist. das absolute Maximum herausholen. Man 
Hütte in Straßburg niemals die Karten-Nachfrage befriedigen 
können, und das wäre sicherlich nicht im Interesse der französischen 
Veranstalter und aller Deutschen, die ihre Mannschaft nach Frank­
reich begleiten, gewesen. Man hofft, daß in den nächsten Tagen 
alle Fragen geregelt werden und datz das ganze Programm defi­
nitiv sestgelegt wird. jb.

Wisla Krakau ~ Amatorski Chorzmv,
Die Chorzower stehen vor einer schwereren Aufgabe. W i f ł a 

Krakau auf einem Platz zu schlagen, ist nicht leicht. Die Klee­
blätter haben im Herbst vorigen Jahres, als es um die Entschei­
dung ging, auf Krakauer Boden eine 2:8-Niederlage einstecken 
müssen und man kann daher erwarten, datz sie diesmal alles daran 
setzen werden, besser abzuschneiden. Wenn der Jnnensturm, der als 
der beste in Polen gilt, seinen guten Tat hat. mützte selbst in 
Krakau ein knapper Sieg gelingen. In einem Sonderzug werden 
viele hundert Chorzower Anhänger nach der alten Krönungsstwdt 
hinausfahren, um ihrer Elf einen starken Rückhalt zu geben.

In Lemberg jpielt Pogon gegen Cracovia. Wir 
halten zum Anfang der Saison die Krakauer, die schon in den 
letzten Wochen eine Reihe beachtlicher Erfolge erzielten, als stärker 
und glauben an einen Sieg des polnischen Meisters, Warta 
P osen hat den anderen Liganeuling Polonia Warschau zum 
Gegner. Ein Resultat torauszusagen ist schwer. Ebenso offen ist 
das Spiel zwischen Warszawianka und L. K. S. Lodz.

J£ié«a
Der zweite Spielsonntag In der Schlesischen Liga be­

schäftigt 10 Vereine. In Domb spielt Wawel Antonien­
hütte. Die Domber haben vor einer Woche überraschender Weise 
einen Punkt an Concordia Knurow abgegeben, so datz man dem 
zweiten Auftreten gegen Wawel mit besonderem Interesse ent­
gegensieht. Einen harten Kampf wird es zwischen Słowian 
und der Polizei K a t t o w i'tz geben. Trotz des fremden Platzes 
hat die Polizei die grötzeren Chancen. Naprzód Lipine spielt 
auf eigenem Platz gegen Slavia Ruda u mb wird zu weiteren 
Punkten kommen wollen. Nach Knurow mutz Czarni Schle­
siengrube und wird froh sein können, wenn es zu einer Punkte­
teilung kommt. Slonsk Schwientochlowitz, einer der Fa­
voriten, hat den K. S. Chorzow zum Gegner, der sich zwar stark 
wehren wird, aber keine besonderen Gewinnchancen hat. Beginn 
dieser Spiele um 16 Uhr.

3CemLiM»alI
Die Tabelle der Schlesischen Handball-Liga sieht 

für Sonntag nur 3 Spiele vor. In Siemianowitz treffen die

Nach der neuen Rennformel gebaut. 
Der neue Mercedes;Lenz-Grand- 
Prix-Rennwagen, der nach der für 
1938 bis 1940 gültigen Rennformel 
gebaut wurde. Der Schwerpunkt des 
Wagens liegt wesentlich tiefer als bei 

den bisherigen Madellen.

Sieger Im Preis Generalfeldmarschall Göring.
Oblt. Reckelmann mit dem Holsteiner Schimmel Schnee« 
könig, auf dem er das Kanonenspringen um den Preis des 
GeueralfeldmarschallZ G B r i n g unter 43 Bewerbern beim Berlin« 

Reitturnier gewann.

Adolf Heuser BNtzsieger
K. o. - S i e g e in Köln.

Nach längerer Pause fanden am Freitag abend in der Kölner 
Reinlandhalle Berufsboxkämpfe statt. Vor 5000 Zuschauern gab 
es einige schnelle Entscheidungen. So gestaltete der Bonner 
Hans Heuser, ein Bruder des deutschen Halbschwergewichts- 
inersters, seinen ersten Kampf als Berufsboxer zu einem schönen 
k. o. Siege. Er schlug den Wuppertaler Leichtgewichtler Breen» 
toter in der zweiten Runde entscheidend. Exmeister Hower» 
Köln zwang den italienischen Schwergewichtler Saruggia in 
der 3. Runde zur Aufgabe, die durch eine Augenverletzung des 
Italieners bedingt wurde. Unentschieden trennten sich int Welter» 
gewicht der Kölner Brodel und Krüppel-Krefeld.

Im Hauptlampf des Abends stellte sich der neue deutsche 
Weltmeister im Halbschwergewicht, Adolf Heuser-Bonn zum 
ersten Mal nach seinem großen Triumvf seinen engeren Lands­
leuten vor. Er befand sich wieder in ausgezeichneter Form und 
schlug den Italiener Vitorcia Livan bereits in der ersten 
Runde nach drei Niederschlägen k. o. Heuser drängte vom ersten 
Gongschlag an auf eine schnelle Entscheidung, schickte den Italiener 
auf einen schweren Nechts-Körperhaten zunächst bis drei zu Boden 
und zwang ihn anschließend erneut auf die Bretter und nachdem 
sich der Italiener zum drittenmal wieder zum Kampf stellte, be­
reitete Heuser mit einem linken Leberbaken dem Kampf ein Ende, 
während Heuser stürmisch gefeiert wurde.

In der Ausscheidung zur deutschen Bantamgewichtsmeister- 
schaft zwischen O s f e r m a n n-Neutz und Remscheid:» 
Solingen gab es nach zehn Runden ein Unentschieden, was den 
Leistungen RemscheidtS nicht ganz gerecht wurde.

Seit Harvey wurde Meister.
In der Harringay-Arena gewann Len Harvey nach 

hartem, spannendem Kampf die britische Halbschwergewichts» 
Meisterschaft. In einem Fünfiehnrundenlampf errang er eitiett 
klaren Punktsieg über Jock MacAvoy.

Amerika meldet...
Der Weltmeister im Weltergewicht, Barney Roß. stand 

in Indianapolis dem jungen Henry Schaft gegenüber. Rotz 
siegte über seinen Gegner in der vierten Runde durch k. o.

In Philadelphia siegte der amerikanische Halbschwergewichts- 
„Weltmeister", der Neger John Henry Lewis über Bob 
Town.

Olympia-Komitee tagt in Brüssel.
Der Rat des Internationalen Olympisch«: Komitees, dem 

Graf Baillet-Latour als Präsident. I. S. Edstrom 
^Schweden), Lord Aberdare (Großbritannien), Marquis de 
Polignac (Frankreich), Gras Bonacosfa (Italien). Avery 
Brundage (USA.) und Dr. Ritter v. Halt (Deutschland) 
angehören, hält am 18. Mai in Brüssel eine Arbeitstagung ab, 
die der Klärung schwebender Fragen in Zusammenhang mit den 
Olympischen Spielen 19-10 in Tokio dient.

OrtSrivalen P. Z. P. und A. T. V. Siemianowitz aufein­
ander. Bisher hat der A. L. V. gegen den OrtSgegner meistens 
erfolgreich abgeschnitten« doch diesmal ist es schwer, den Ausgang 
vorauszusagen.

Ein weiterer Großkampf fan Handballsport steigt in K o t t o - 
Witz zwischen T. V. Vorwärts und Pogon. Nur ein energi­
scher und objektiver Schiedsrichter gibt die Garantie für einen 
normalen Spielverlauf. Hoffentlich wird der Schiedsrichter Grzyb 
aus Cüorzöw dieser Aufgabe gerecht.

Die Iu ge n dk r a s t St. Mario Lat in Kattowitz den 
Altmeister K. S. Cborzow zum Gegner und wird bei der guten 
Form der Gäste kaum die Punkte an sick nehmen können.

An der ^-Klasse steigen folgende Spiele: L F. C. *- Sokol, 
Ruch BiVmarckhüttc — T. S. Schoppinitz. A. T. V. Kattowih — 
Pogoń II und W. S. V. — R. K. S. Greschewald.

Für alle,
die nicht nach Krakau fahren können!
Die Klubleitung des Amatorski teilt mit, daß das Ergebnis 

des Spieles Wista — Amatorski bald nach Spielende im 
Klublokal des Vereins Lei E. Zimmermann, ul. Sobieskieg», 
zu erfahren sein wird.



I
I Srieffoastcn der $łedato®n

„Filtneuthusiast A. H." Die Deutsche Film-Akodentie mit dein Arbeits- 
inftitut für Kulturschossen ist eine staatliche Anstalt:. Ein Organ der Deut­
schen Film-Akademi« ist das Arbeitstnstitut für Kultursilmschaisen. Air der 
Spitze der Akademie und des Ardeitsinstituts steht der. Präsident mit dem 
Senat, dem der Lehrkörper und der Becwaltungsrat angehören. Es gibt 
drei Fakultäten, unb zwar: 1. die filmkünstlerische Fakultät, 2. die filmtech­
nische Fakultät unb 3. die filmwirtschastliche Fakultät. Ob Sie als Aus­
länder ausgenommen wenden, hängt ganz von der Entscheidung deS Präsi­
denten der Akadeiitie ab. Die Aufnahme von Ausländern als Akademie- 
hörer knicht als Akademie s ch ü l e r) wird aus Grund von llnterlageu und 
des Bortrages von Fall zu Fall durch den Präsidenten entschieden. Als Hörer 
also hätten Sie nur Zutritt zu bett Vorlesungen und einem Teil der Se- 
minarübungeii. Die Lluswahl stünde Ihnen frei, ohne dasz Eie sich für 
eine der drei Fakultäten zu entscheiden hätten. Der Besuch ist nicht vbli- 
Gotorisch, doch findet eine Rückzahlung der Hörgelder nicht statt. Film- 
peaktiker, die als Gasthörer die Akademie besuchen, können nach Rücksprache 
mit dem Leiter der Fakultät auch an den praktischen Hebungen teilnehmen, 
welche Akademiehörern sonst verschlossen sind. Wir surd im Besitze der Lehr- 
Pläne der Akademie unb des Arbcitsinstituts für Kulturfilmschafsen, und Sie 
können gelegentlich eines Besuches in unserer Redaktion darin Einblick nehmen.

»Frau Ch. in S." Guter Rot ist ii> Ihrem Falle teuer. Ihr Plan 
lvird sich kaum verwirllicheii lassen. Bei ollem Berständnis für Ihre schwie- 
”66 Situation können to i r Ihnen nicht behilflich sein. Wenden Sie sich 
an den Deutschen Volksbund nm weitere Auskünfte.

„Z. in Świerklaniec". Die Ameisen, die sich in Ihrem Haus eingenistet 
haben, lassen sich am besten dadnich vertilgen, daß Sie Flaschen mit 
Zuckerlösung an die Stellen hinlegen, wo sich für gewöhnlich die Ameisen 
zeigen. Bei dieser Bertilgungsaktion kommen Sie gleichzeitig auf billige 
Weise zu dem sogenannten Ameiseugeist. Wenn Sie nämlich in die Flaschen, 
in die die Ameisen haufenweise hineingekrochen sind, um sich an dem Zucker 
zu laben, hochgradigen Spiritus gießen, haben Die nach mehreren Wochen 
vorzüglichen Anieisengeist, bet sich bei Rheumatismus unb Gliederreißen als 
Einreibemittel glänzend bewährt hat. Zu der zweiten Frage fehlen uns für 
eine genaue Beantwortung nähere Angaben. Ihr Hund kann sich einen 
Holzsplitter in bett Pfotcnballen gesagt haben. dies der Fall ist, werden 
Sie cm besten mit einem Vergrößerungsglas fest stellen. Wenn kein Splitter 
in der Pfote ist, so handelt es sich nur um eine Entzündung, die Sie rasch 
mit einer leichten Jodlösung wegbekommen. Wenn inzwischen die Entzün­
dung fortgeschritten fein sollte, müssen Sie mit dem Hund unbedingt zu einem 
Tierarzt.

„H. B. 2b" Der Vorname Sonja ober Z o n ja ist nicht nur bei 
einzelnen slawischen Völkern gebräuchlich, fottbertt auch sehr häufig in bett 
nordischen Staaten,, z. B. in Schweben, anzutreffen. Ob dieser Vornamp in 
Polen im Register bet Heiligennamen geführt wird, ist uns nicht bekannt. 
Wenn Ihnen das Standesamt Schwierigkeiten macht, so holen Die Auskünfte 
int Pfarramt ein. Wenn für die Taufe der Name aiievkonnt wird, kann 
ihnen auch der Siandesbeamte keine Schwierigkeiten machen.

„Tierfreund". Die Blattern, die Ihr Hund an den Ohrlöffeln unb im 
Gehörgang hat, muffen nicht unbedingt auf Stäube schließen lassen. Es kann 
sich auch um einen gewöhnlichen Ausschlag handeln. Die Behandlung mit 
Pernbolsam wird nicht geschadet haben. Auf jeden Fall müssen Sie, wenn 
Sie den Hund nicht verlieren wollen, einen Tierarzt süsslichen. Die 5 oder 
fi Zloty, die das kostet, muß Ihnen der Hund wert sein.

„Literaturfreund". Ein Teil der Werke des vor wenigen Jahren ver- 
ftotbenen deutschen Literarhistorikers und Essayisten Dr. Josef H o f m i I i e r, 
erscheint demnächst neu im Karl-Rauch-Verlag. Bereits herausgegeben fiturbe 
von bem genannten Verlag die Essaysammlung „Versuche", die Jugendavbei- 
ten, Theater- und Musikkritiken, sowie hochliterarische Abhandlungen über 
Emerson, Thoreau, Maeterlink, Nietzsche, Rhode unb bie heilige Katharina 
von Siena enthalten. Im Spätsommer gibt ber Ranch-Verlag das „Redo- 
intionstagebuch 1918/19" heraus. Vorbereitet sind bie Bücher „Pilgerfahrten", 
„Zeitgenossen" unb „Die Bücher unb wir". Als Siteratnrfreunb können wir 
Ihnen die gleichfalls im Rauch-Verlag erscheinende Monatsschrist für Bücher- 
fr eilnde „Ter Bücherwurm" wärmstens empfehlen. Sie können die Zeit­
schrift, sowie die Werke von Hofmiller durch dig Buchhandlung der Katta- 
ivitzer Büchdruckerei und Verlags-Sp. Ake. beziehen.

„'S. W." Das Obst ist vor allem wegen seines Mineralsalz- und -Vith- 
tningehalts von Bedentnng. Als Heilmittel kommt das Obst in Betracht, 
da maiiche Obstsorten den Stoffwechsel in einer solch günstigen Weise beein­
flussen, daß num durch sie etliche Krankheiten so gut wie heilen kann. Im­
mer to'rb dies natürlich nicht der Fall fein, ober selbst wenn man das Obst 
bloß zur Unterstützung des Heilbestrebens des Organismus neben anderen 
wichtigen Faktoren verwendet, leistet es immer noch erstaunliche Dienste. Die 
Wirkung des Obstes beruht vor allem darauf, daß es zunächst einmal der 
Träger bedeutender Mengen von basischen Mineralstoffen und $ ¡laminen tfb, 
daß außerdem die Obstsäuren auflösenbe und blittreinigenbe Wirkung besitzen, 
und daß schließlich jedes Obst einen gewissen Bestandteil enthält, der bei 
einigen Krankheiten spezifisch toirtt, wie etwa die Salizylsäure der Erdbeeren, 
die «in spezifisches Rheumolismusmittel ist.

„Landwirt K. 91." Feuchte Stalldecken müssen ans ber Oberseite eine 
Isolierung erhalten. Am billigsten ist die Herstellung eines Lehmanstrichs 
— gut mit Stroh vermischl — in Stärke von 10—15 Zentimeter.

„Ratschlag für Fran B. T." Wenn Sie Verzierungen, Leisten und ahn- 
liches wieder ankimen wollen, so muß man vor ollem den alten noch an­
haftenden Leim abkratzen. Der Tischlerleim, den Sie bertoenbett, muß heiß 
gehalten.werden. Rach dem Anleimen überbiudeu Sie die Teile mit netffett 
Bindfäden.

„Studiosus R. 8." Die Anschrift lautet: Reichsstudentenwerk, Berlin-

Wie hebt mm Geld ab, das Ml da ist?

Kazon demonstriert dieses Kunststück von der Anklagebank aus

Auf Antrag des Si-aatsanwalts vernahm das Gericht am Sonn­
abend im Myslowitzer Zentralviehhof-Prozest nochmals den SeLre» 
iär des früheren Verbandes schlesischer Viehhändler, Oberst a. D- 
Ficowski.

Staatsanwalt: „Ist es möglich, daß Sie im Jahre 1930 
rnt Auftrage des Zentralviehhofes 60 mal nach Warschau fahren 
wußten, wie Las aus den Kassenbelegen KazonS ersichtlich ist?"

Zeuge: „Ich war 1930 mehrmals in Warschau, aber -höchstens 
«- oder 7 mal."

Zivilkläger: „Haben Sie auf Verlangen des Angeklagten 
Kazan bent Bürgermeister Karczewski bewusst einen schlechten Ge- 
schoftSLericht über den Zentralviehhof unterbreitet, um zu erwirken, 

die Stadtverwaltung die Pachtgebühr herabsetzt?" 
Zeuge: „Davon weist ich nichts."

. Privatkläger: „Bürgermeister Karczewski hat tatsächlich 
'n einem Privatprozeß ausgesagt, Last Sie bei ihm wegen der 
Herabsetzung -der Pachtgebühr intervenierten, aber ich möchte nur 
^'nen, ob Sie von einem der Angeklagten dazu veranlaßt worden

ñ co ge: „Ich evñüre nochmals, daß ich niemals rvgendwelche 
^vritte in dieser Hinsicht unternommen habe!"

TSn,1n ^vernahm das Gericht noch einen Zeugen, den Viehhändler 
S o r o b 3 ? i, worauf der Sachverständige, Professor 

~ ef feine Ausführungen fortsetzte. Nach dem Anklageakt 
x -rffV "'^Dilanzen der Firma „Handel Bydła i Nierogacizny" ge» 
SU Mn 'ir"' ÍC Angeklagten sollen Verpflichtungen in Höhe von 

Zloty nicht in die Bilanzen ausgenommen halben, wodurch 
prfr-e< ^cntroIbicW°f geschädigt haben sollen. Der Sachverständige 

/, t e von. Last die Firma eine solche Summe niemanden -schuldig 
gewesen sei. Aus diesem Grunde figuriere auch der Betrag nicht 

Dagegen sei eine Schuld von 29 000 Zloty aus un° 
eruarlichen Gründen erst in der Bilanz für 1933 aufgetaucht. 
.tßr^-w hatte i-m Verhandlungsverlauf behauptet, dessen Ende 
f¿ nkn0lÁ° fur3 "ach Ueberncchme des Zentralviehhofes, aus der Kasse

Zloty genommen habe, um mit diesem Geld „arbeiten zu 
s 1 ^"ch dem Sachverständigen ist zwar laufend in die Kasse 

es Vie-hhofeS Geld aus Marktgebühren geflossen, aber 54 000 Zloty 
Kien nie vorhanden gewesen. Um dem Gericht aber zu beweisen 
°atz es doch möglich war. diese 54 000 Zloty abzuheben, demonstrierte 
g1 . der Anklagebank den Vorgang. Er beschrieb mehrere 
«wen mA Zahlen unb ernannte seinen Rechtsanwalt Dr. Baj 

6I)arIotteii6urg O, Tannenber-gallce 30. lieber die Voraussetzungen für die 
Ausnahme in-die Förderung des ReichsstudentenwerlS und über den Umfang 
und die Art der Studienfördernng enthält das vom Reichsstudentcnwerk 
hcrausgegebene „Merkblatt für Studienförderung an den deutschen Hoch­
schulen" alles Wissenswerte.

„Hari Kj. in Rybnik/' Wenn Ihre Holzfässer infolge längeren Stehens 
Schimmel angesetzt haben, können Sie diesen ganz leicht durch einfaches Fort- 
wischen mit einem Lappen beseitigen. Um den Schimmel, der int Holze sitzt, 
zu beseitigen, wenden Sie folgendes Verfahren an: Man füllt das Faß, nach- 
dem man es mit Ean-d und Wasser ausgeschwenkt hat, mit heißem Wasser, 
in welchem auf den Eimer % Kilogramm gewöhnliche Soda gelöst wurde. 
Mit dieser Flüssigkeit bleibt -das Faß spundvoll stehen, und zwar etwa 8 dis 
14 Tage. Nachher wird cs noch zwei- bis dreimal mit klarem Wasser an­
gefüllt und kann dann, nachdem es noch geschwefelt wurde, wieder zum Be­
hälter für Wein und dergleichen verwendet werden..

„V. K. in Wyslowitz." Das Nahrungsbedürsnis des Menschen ist stets 
abhängig hon dem Alter und dem Gewicht und insbesondere von der körper­
lichen Arbeit, die er verrichten muß. Die Wissenschaft hat durch Unter- 
suchungcn ermittelt, wieviel Nahrung im Durchschnitt für die einzelnen Le­
bensalter und die verschiedenen Berufe auf ein Kilogramm des Körper­
gewichts notwendig ist. Neben den Nahrungsmitteln kommt es auch Wesen!- I 
lich auf die Zusammensetzung der Nahrung an. Fett, Eiweiß und Kohle- I
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Sonderstempel in Wien

Ausiandssammler schreiben nach Berlin.
Am 9. April richtete die Deutsche Reichspost anläßlich der An- 

lvesenheit des Führers in Wien mehrere fahrbare Postämter und 
die Postämter Wien 1, 9 und Wien Parlament als Sonderpost- 
Lmter ein. Ihre Sonderstempel führen die Inschrift: „Tag des 
Großdeutschen Reichs, Wien, 9. April 1938“ mit einer Darstellung 
des Eroßdeutschen Reichs im Mittelfelde. Ferner sind heute 
sämtliche Abgabepostämter (Zustellpostämter) in Wien sowie die 
Postämter Wien 9, 15, 76, 100 und Flugfeld Aspern als Sonder­
postämter tätig, die Sonderstempel mit der Inschrift: „Ein Volk, 
ein Reich, ein Führer! Wien, 10. April 1938“ benutzen. Außer­
halb des Landes Oesterreich wohnende Sammler iönnen Anträge 
auf Abstempelung von Führerblockmarken (Ausgabe 1937) an die 
Versandstslle für Sammlermarken in Berlin W 30 richten. Die 
Erledigung der Anträge nimmt einige Zeit in Anspruch. Andere 
Marken als Führerblockmarken werden nicht abgestempelt.

Die Deutsche Reichspost gibt zum Geburtstag des Führers 
und Reichskanzlers am 20. April eine neue Marke zum Frei­
machungswert von 12 Rpf. mit dem Bilde, des Führers heraus. 
Neben dem Freimachungswert wird ein Zuschlag von 38 Rpfg. 
erhoben, der dem Kulturfonds des Führers zufließt. Die Son­
dermarken werden vom 13. April an bei allen Postämtern usw. 
im alten Reichsgebiet abgegeben. Bei den Postämtern im Lande 
Oesterreich ist die Abgabe aus technischen Gründen noch nicht 
möglich. Die Wertzeichen sind aber zur Freimachung von Post­
sendungen in und aus dem Lande Oesterreich zugelasseu; sie 
können auch zum Freimachen von Postsendungen nach dem Aus­
land benutzt werden.

In welchen Berufen

begegnet man am häufigsten Haemorrhoidal-Erkrankungen? 
Sie werden hcrvorgerufen durch Arbeit in sitzender Stellung. 
Da der Berufswechsel eine schwierige Sache ist, muß man 
ein Mittel anwenden, welches hilfreich ist (ohne die Lebens­
weise zu ändern). Zu diesem Zweck werden Anusol Hae- 
morrhoidai-Zäpfchen „Goedecke" angewandt. Änusol ist er­
hältlich in Apotheken. 12 Zäpfchen 5 Zloty, 6 Zäpfchen 
3 Zloty.

zum „Kassierer". Es geigte sich, daß Kazan tatsächlich 54 000 Zloty 
aus der Kasse nehmen konnte, da er äußer dem vorhandenen Bar­
geld auch noch Obligationen verwendete. Mit ixai Worten: „Sie 
sehen also. Hohes Gericht, das; ich wirklich keine Wunder boll» 
brachte", schloß der Angeklagte seine Demonstration, die einige 
Heiterkeit auslöste.

Der dritte Sachverständige, Direktor Nowakowski, behan­
delte dann die buchhalterischen Fragen und erklärte, daß die Ge­
schäftsunkosten vom Angeklagten Langer ordnungsgemäß eingetra­
gen worden sind, wobei natürlich nicht feststeht, ad diese auf 
W a h r h en t beruhten.

Verteidiger: „Hätten diese Spesen im Einzelnen genau 
angeführt werden müssen, oder genügten Generalquittungen, wie 
dies Kazon meistens tat?"

Sachverständiger: „Natürlich ist es besser, wenn jede 
Geschäftsfahrt speziell eingetragen wird, denn dann klingt es nicht 
nur glaubhafter, sondern es ist auch übersichtlicher."

Das von den Angeklagten angeblich eingezahlte Anlagekapital 
hat Langer am 2. Januar 1929 eingetragen. Ganz abgesehen da­
von, daß die Angeklagten aber in Wirklichkeit kein Anlagekapital 
zahlten, sei nach Meinung des Sachverständigen schon deshalb eine 
bewußte Falschbuchung vorgenommen worden, weil die Zeniralvieh- 
Hof-Gesellschaft unter der Firma Kazons. Fruchthändlers und Ge­
nossen erst am 16. Januar 1929 registriert worden ist. Die Er­
öffnungsbilanz durfte also am 16. Januar fertiggestellt werden 
und nicht schon am 2. Januar.

Direktor Nowakowski kam dann nochmals auf den Betrag von 
51 000 Zloty zu sprechen, den, wie wir schon oben erwähnten, Ka­
zon gleich nach Ucbernahme des Zentralviehhofes aus der Kasse 
genommen haben will. Der Sachverständige kam zu dem Schluß, 
daß Kazon zwar nm fraglichen Tage eine Quittung über 54 000 
Zloty in der Kasse hinterließ, doch erst später aus den laufenden 
Einnahmen solange Geld genommen hat, bis der genannte Betrag 
erreicht war. Es müsse dem Gericht überlassen bleiben, ob Kazon 
in diesem Fall für schuldig befunden werden kann.

Das Konto „Handel Bydła i Nierogocizny" sei nach Meinung 
des Sachverständigen bis zum Jahre 1932 falsch geführt und erst 
richtiggestellt worden, als es in „Woskowicz II" umgewandelt wurde. 
Auf die restlichen Punkte des Anklageaktes ging Direktor Nowa­
kowski nicht mehr ein und berief sich auf das Gutachten Wp Pro» 
fess or Lulek.

Um 15 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen. Movtag be­
ginnt der Staatsanwalt mit seinem Plädoyer. «.

Hydrate müssen bei jeder Ernährung unbedingt vorhanden sein. Hierzu kosr 
men dann rwch die Vitamine, die Salze und Gewürze.

„Jnterefsierter Laie". Das Radium sendet dreierlei Strahlen <iuS, dr« 
Alpha-, Beta- und Gammastrahlen. Diese üben auf das Leben der Pslauzeu, 
der Tiere und der Menschen einen Einfluß aus. Die Ausstrahlung oder 
Emanation steigert das Wachstum der gesunden Zellen und unterstützt den 
Zerfall aller kranken Zellen. Es regt weiterhin den Stoffwechsel au, mach! 
den Blutdruck niedriger und beruhigt die Nerven. Diese wohltätige Wirkung 
wird in der Heilkunde vielseitig ausgenutzt, insbesondere zur Behandlung 
der Krebserkrankung.

„Kaninchenzüchter M. T." Die Behandlung deS Speichelflusses besteht, 
wenn es sich um junge Kaninchen handelt, darin, das; täglich zwei- bi5 drei­
mal Mund und Nase in eine lauwarme Lösung von 20 Gramm Alaun in 
% Liter Wasser eingetaucht werden. Die Ursache der Krankheit sind ent­
weder dumpfe, unreine Stallungen oder zu wasserreiche,- grüne Nahrung.

„Antikomintern". lieber die kommunistische Be.Oeguug in China ist jetzt 
auch in polnischer Sprache eine Broschüre erschienen. Sie kam in Warschau 
in der Reihe „Die Probleme des Fernen Ostens" (Problemy Dalekiego 
Wschodu) heraus und heißt: „Ruch komunistyczny w Chinach". Der Verfasser 
der Broschüre ist uns nicht bekannt. Es dürfte sich bei dieser Publikatklm 
kaum um die Originalarbeit eines polnischen Autors handeln; offenbar wurde 
die Broschüre auf Grund deutscher und englischer Werke geschrieben. In bei 
polnischen politischen Literatur werden leider die Quellen selten angegeben.

„Politikus". Sie wollen wissen, was man unter der sogenannten Ma­
rokko-Politik zu verstehen hat. 1904 bis 1911 brachen unter den europäischen 
Mächten wegen der Mineralschätze in Marokko Konflikte aus. Auf der Kon­
ferenz in Algeciras, 1906, wurde die besondere Stellung. Frankreichs und 
Spaniens in Marokko anerkannt. ]9ji dehnten die Franzosen und Sipamer 
in Marokko ihr Herrschaftsgebiet aus, was zu dem deutschen Protest unb der 
Entsendung des Kreuzers „Panther" nach Agadir (daher der „Panther- 
Sprtlng") führte. Deutschland verzichtete auf Marokko gegen Entschädigung 
am Kongo.

Pauschalkuren 
2-wöchentl. 3-wöchentl.

126— zł. ISS.— zł.

Bis leste M tetóte!

Wie di« Intendanz dep Oberschlesischen Landestheaters Beu­
chen mitteill, ist den Wünschen vieler Theaterfreunde entsprochen 
worden und eine Wiederholung der erfolgreich aufgeführten Ope­
rette „Land des Lächelns" für Dienstag, den 19. d. Mts. 
vorgesehen. Als East wirkt Maria Hester vom Staatlichen 
Operettentheater München und Admiralspalast Berlin mit Dos 
Ballett unter Vallettmeistcrm A r t in a n n ist mit der Ausfüh­
rung angepastter Tänze ebenfalls vertreten. Die Aufführung ist 
als letzte der Operette zu betrachten. Da anzunehmen ist, daß der 
Vorverkauf lebhaft einsetzen wird, empsiehlt es sich rechtzeitig 
Karten zu besorgen. Dor Vorverkauf beginnt am Mittwoch, den 
13. d. Mts. an der Theaterkasse in der Zeit von 9—13 und 17—19 
Uhr. Telefonijche Kartenbestellungen unter Nr. 316=47.

Beuthener filme
„Zwischen den Eltern". — Kammerlichtspiele.

Eva Leidmann, die kürzlich verstorbene Schriftstellerin, ist 
die Verfasserin des Drehbuches, das eine alltägliche Liebesgeschichte 
in neuer und origineller Form erzählt. Die Spielleitung Hans 
Hinrichs weiß zudem die Darsteller so geschickt zu führen, daß 
aus einem an sich belanglosen Stoff ein hochinteressanter und svan- 
nender Film entstanden ist.

Inhaltlich bewegt sich üa§ Filmwerk zwischen Problemstück und 
Lustspiel. Eine junge, glückliche Arzt-Ehe droht durch das plötzliche 
Auftauchen einer früheren Kollegin des Mannes in die Brüche zu 
gehen. Aber zu einer Scheidung kommt es nicht; denn zwischen 
den Eltern steht als starkes Bindeglied das Kind, ein drolliger 
Knirps, der es fertig bringt, allen Gegensätzen zum Trotz die Eltern 
wieder zusammenzüführen.

Das natürliche und ungezwungene Spiel der Darsteller sichert 
dem Stück van vornhcrein einen vollen Erfolg. Willy Fritsch 
ist in seinem erfreulichen Humor besser denn je. Desgleichen hat 
der kleine Peter Dann durch seine kindliche Unbefangenheit sofort 
die Sympathien des Publikums auf seiner Seite. Weit schwieriger 
sind die Frauenrollen zu gestalten. Jutta Freybr spielt mit her. 
ber Zurückhaltung die eifersüchtige Gattin. Ganz groß ist diesmal 
Gusti Huber, die der Rolle der Rivalin durch geschicktes Ab­
dämpfen alles Unsympathische nimmt. In weiteren Nollen gefallen 
Erna Morena als jugendlich-elegante Mama, Hans Brause­
wetter, Friedrich K a y ß l e r und Ewald Wende.

Im Beiprogramm fesselt neben der Ufatonwoche ein inter­
essanter Kulturfilm. H-r.

»Das indische Grabmal". — Intimes Theater.
Dieser größt« Publikumserfolg des letzten Jahres ist inhalt­

lich eine Fortsetzung des ..Tigers von Eschnapur". Ein Maharad­
scha ist auf der Suche nach der entflohenen Fürstin um die halbe 
Welt gereist und es gelingt ihm endlich, die Treulose in seine Ge­
walt zu bekommen. Nach indischem Brauch soll die Fürstin in 
einem herrlichen Grabmal eingemauert werden. Dieses Grabmal 
wird aber zu einem Denkmal der Liebe, als die Fürstin bei einer 
Palast-Nevolte durch Einsatz ihres Lebens den Gatten vor dem 
sicheren Tod rettet.

Faszinierend such wieder di« herrlichen Originalaufnahmen 
aus Indien. Die Schauspieler sind die gleichen wie in dem Mm 
-des „Tiger von Eschnapur". Die Tänzerin La Jana sowie die 
Vertreter der männlichen Hauptrollen: Galling, ©túrne. 
Diessel und von Dongen spielen sich unter dem Massenauf­
gebot der übrigen Darsteller stark in den Vordergrund. H-r.

„Ein Volk, 

Ein Lied, 

Ein Sehnen!"

Bei Sprengarbeiten tödlich verunglückt.
Auf der zur Nybn-iker Steinkohlengewerkschaft gehörigen 

Annagrube in Pschaw ereignete sich auf der 500-Metersöhke 
ein tödlicher Unglücksfall. Der Häuer Josef F o j c i k beaufsichtigte 
Sprengarbeiten.. Als die Schüsse losgingen, wurde er van 
mehreren losgesprengten Kohlenstücken getroffen, so daß er bewußt­
los ins Spital geschafft werden musste. Die Verletzungen waren 
so schwer, daß er auf dem Transport starb.

Veteinsnacfiricftfen
Schoppinitz. Evangelischer Manner- und Jüng­

ling s v e t e i n. Am heutigen Sonntag im Kemeindesaal 
Mitgliederversammlung, «.

Janow. Mannergesangverein. Montag, 11. April, 
18,30 Uhr, im V. B.-Heim Chorprobe. Sangeskundige Bolks- 
genossen aus Schoppinitz und Janow können sich in der Probe 
zum Beitritt melden, re.
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Die OesterrelchlscHlplne Montansesellschait

Stolze Zukunftshoffnungen im größten Bergbauunternehmen der deutschen Ostmark

Die OcArr-tchisch-Mpine Montangrscllschaft, $a5 größte Birg- 
łicuunkrnctjmcn der mit bcm Reiche wieder vereinigten deutschen 
Ostmark, wird nach einer von Hermann Göring rürzltch ge­
machten Ankündigung in die Reich swerke SI.-Ö. für Ee ; 
de rgb-iu und Eisenhütten „Hermann Göring" «tngeglicdert.

Es war von vornherein zu erwarten, daß die Eisenerzför- 
derung der Alpinen Montan, die in Len letzten Monaten 
Lte beträchtliche Höhe von 200 000 Tonnen monatlich erreichte, 
sofort rn die Dispositionen des deutschen Vier- 
l^ahresplanes einbezogen werden würde. Diese 
Forderung, die immer mehr Len inneröstcrreichischen Bedarf weit 
hinausging, schlägt in der gesamtdeutschen Erzbilanz fühlbar 
zu Buch. 3m übrigen ist seit der im Jahre 1926 herg.-stellten 
deutschen Veteiltgung an der Oesterreichisck>-Alpinen Montangesell- 
fchaft durch oie Vereinigten Stahlwerke in Dussel - 
aríJ1 &’e ö- Zt. 56 Prozent des 60 Mill. Schilling betragenden 
Aktienkapitals besitzen, entscheidender deutscher Einfluß auf das große 
Unternehmen sichergestellt. Seine volle Auswirkung im Interesse 
Ser deutschen Erzversorgung war aber natürlich solange behindert, 
wie die Trennung der beiden Volkswirtschaften, 
die Währungsverschiedenheit und die devisen- 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten das deutsche Ver­
sorgungsgebiet für die Alpine Montan zum „Ausland" machten. 
Erst jetzt wird sich die Gesellschaft in ihren Anlagen, ihrer För­
derung und ihrer ganzen Produktians- und Verkaufspolitik auf 
L s gesamtdeutsche Marktgebiet mit seiner unerschöplicheu Auf- 
Ntchmefähigkeit einsiellen können. Und das um so mehr, wenn sie 
durch den Uebergang auf die Reichsmerke „Hermann Göring" 
auch in ihren Jnoestitionsmöglichkeiten von den bisher bestehenden 
Schranken befreit wird.

Die Geschichte der Alpinen Montan ist wechselvoll. Sie wurde 
im Jahre 1881 in der Absicht gegründet, sämtliche Eisenwerke der 
einstigen österreichisch-ungarischen Monarchie in einem großen 
Unternehmen zu vereinigen. Die gioßchgige Kon­
zeption ließ sich dann allerdings nicht verwirklichen. Die Montan- 
und Eisenindustrie der Doppelmonarchie war in sich zu zersplittert 
und es fehlte vor allem ein großes, geschlossenes Werk, das als 
Kristalliiationskern hätte dienen können. So kam man schließlich 
nur zu einer Bereinigung der alpenländischen Montanunter­
nehmungen, einer Anzahl von Betrieben grötzeren und kleineren 
Umfangs, die zum Teil auf eine jahrhundertalte Geschichte zurück- 
blickten und die in ihrer Eesainthiet den ganzen Komplex der 
Verggerechtsame in den alpeniändischen Gebieten darstellten.

Das Grundkapital der neuen Gründung betrug ßo Mill. 
Gulden. Es wurde ganz von der Länderbank gezeichnet. Den 
Gesamtwert der in die Fusion aufgenommenen Werke bezifferte 
man auf über 73 Mill. Gulden. Er wurde abgedeckt teils durch 
Aushändigung van Aktientiteln, teils durch Barzahlung, teils 
durch Uebernahme der alten Schulverschreibungen. Allerdings 
hat die große Schuldenlast — 19 Mill. Gulden — die die neue 
Gesellschaft sich damit aufbürdete, ihre Entwicklung jahrelang be­
hindert.

Bald nach der Gründung, im Jahre 1882, trifft die Alpine 
Montan ein harter Schlag. Die Hälfte der bis Anfang 1882 von 
der Länderbank weiter begebenen 15 Mill. Gulden Aktien, also 
immerhin ein Viertel des gesamten Stammkapitals, war in den 
Besitz der französischen Societe de l'Unron Gene­
rale des Herrn Bontoux gelangt Bontoux, ein Grotzspeku- 
lant jener Zeit, erlitt mit seinen Transaktionen Schiffbruch und 
im Januar 1882 brach in Paris die sogenannte Bontoux- 
Krise aus. die in ihren Wirkungen internationale Ausmaße 
nnnaym. Die ©ocíete de l Union Generale, der Großaktionär der 
Alpinen Montan, auf deren Finanzkrast die Oestereichifche Ge­
sellschaft ihre Ausbaupläne basiert hatte, kracht zusammen. Da­
mit — uno weil die internationalen Geldmärkte durch die Krise 
erschüttert waren — muß der Plan, das Aktienkapital von 30 auf 
50 Mill. Gulden zu erhöhen, aufgegeben werden. Immerhin wird 
bas zunächst für die Alpine höchst peinliche Ereignis doch der An­
laß, die franzöflsche Beteiligung so gut rote ganz wieder 
zu beseitigen.

Die Achtziger Jahre bleiben aber für die Gesellschaft Zeiten 
großer finanzieller Schwierigkeiten. 1891 verlagert sich der 
Schwerpunkt der Betriebe dahin, wo er heute liegt. In diesem 
Jahre wird die Eisenbahn von Vordernberg nach Eisenerz eröff­
net. Damit wird die Möglichkeit eines verbilligten Erztrans­
portes geboten und die Leitung der Alpinen entschließt sich, in 
Donawitz eine vollkommene Hüttenanlage zu errichten und dieses 
Werk nun als Hauptbetrieb auszubauen. Immerhin hat es noch 
1’5 1904 gedauert, ehe diese Pläne zu Ende geführt werden konn- 
i-'tt. In Donawitz entstanden eine Hochofenanlage, ein modernes 
Stahlwerk mit Walzwerken. Gleichzeitig baute man in Zeltweg 
e n Blechwalzwerk, in Eisenerz eine Hochofenanlage und man er­
weiterte das Walzwerk in Kindberg und das Stahlwerk in Neu­
berg. 1905 hat das Cesamtunternehmen einen Höhepunkt seiner 
Leistungsfähigkeit erreicht und die folgenden Jahre sind Zeiten 
g .ter geschäftlicher Erfolge.

Der Krieg, obwohl er natürlich Produktion aufs äußerste 
beansprucht und deshalb auch den Ertrag steigert zwingt doch zu 
einer Pause in der weitere« Ausführung des

Ausbau program ms. Und wirtschaftlich bekommt die Al­
pine Montan nach Kriegsende die Unzulänglichkeit der Gründung 
des selbständigen Oesterreich und seiner künstlichen Abschnürung 
von seinem natürlichen Markt, dem Reich, zu spüren.

Für die innere Entwicklung ergeben sich neue Möglichkeiten, 
als 1921 Anschluß an ine Siemens-Schuckert-Nhein- 
elbe »Union gesunden wird. Es zeigen sich sofort Ansätze zu 
einer Reorganisation der Detriebsfllhrung nach modernen wissen­
schaftlichen Grundsätzen. 1924 ist die S t innes-Eruppe 
maßgebend. Hugo Stinnes wird Präsident der Oesterreichisch- 
Alpinen Montangesellschaft. Gewiße Aktientransaktionen, die in 
diesen Jahren bedeutungsvoll für die Gesellschaft wurden, ohne 
allerdings ihr Geschick dauernd beeinflussen zu können, knüpfen 
sich an den Namen des sattsam bekannten Großspekulanten Castig­
lione. Auch dio dann zusammengebrochene Niederösterreichische 

gerinderte Quoten be! der Kohlenkonoentlon

Nachdem im Mai 1937 die Polnische Kohlenkonvention, welche 
Die Förderungen und den Jnlandsabsatz regelt, unterschrieben 
worden war, ohne daß eine Einigung über die Aenderung der 
Quoten der Kohlengruben erzielt worden war, hat erst kürzlich 
der hierfür eingesetzte Cch i e d S a u s s ch u ß seine Arbeiten ab­
geschlossen und die neue Quotenaufteilung festgelcgt. Die Ar­
beiten des Schiedsausschusses haben sich deshalb so lange hinge­
zögert. weil man zum ersten Male in Polen den Versuch unter­
nommen hat, die technische Leistungsfähigkei t der 
Gruben f e stz u st e l l e n. 9%i der Bemessung der Quoten 
hat man die technische Leistungsfähigkeit berücksichtigt, man hat 
sich aber nicht entschließen können, sie zur Hauptgrundlage zu 
nehmen. In diesem Falle hätte nämlich eine größere Anzahl von 
Gruben völlig stillgelegt werden müsien und der Betrieb mancher 
anderer Gruben wäre gänzlich unwirtschaftlich geworden. Um 
die hiermit verbundenen Arbeiterentlassungen zu vermeiden, hat 
man von einer sofortigen Anwendung des Grundsatzes der tech­
nischen Leistungsfähigkeit Bei der Quotenbemessung abgesehen und 
will versuchen, ihn stufenweise zur Durchführung zu bringen.

Von den Ergebnissen der Feststellungen über die technische 
Leistungsfähigkeit der polnischen Steinkohlengruben werden mit 
Rücksicht auf die Wettbewerbsstellung der einzelnen Unternehmen 
zueinander im einzelnen keine Angaben gemacht. Von dem De­
partementsdirektor Dr. C. Peche wurde vor der Kohlenkonven­
tion lediglich die — von feiten der polnischen Kohlenindustrie 
immer wieder hervorgehcbene — Feststellung unterstrichen^ daß 
insgesamt gesehen die technische Ausrüstung der polnischen Kohlen­
gruben unzureichend ist und bei einer Steigerung der Förderun­
gen Schwierigkeiten entstehen müsien. Der Grund für den mangel­
haften Zustand der Kohlengruben liegt darin, daß in den Kri'en- 
jahren die Erhaltungs- und Ausrüstungsarbeiten vernachläsiigt 
worden sind. Die in den letzten Jahren wiederholt mit Nachdruck 
geforderten Investitionen zur Steigerung der Leistungsfähigkeit 
des polnischen Kohlenbergbaues find bisher stets an Kapital­
mangel gescheitert.

Um den Miro des ZentraMndastfleteb'ets

Anfang dieser Woche fand in Sosnowitz eine Konferenz der 
Vertreter des Handelsministeriums, des Finanzministeriums, 
mehrerer Handels- und Eewerbekammern sowie der am Ausbau 
des neuen Zentralindustriegebietes interessierten Wirtschaftskreise 
statt Alle mit der Industrialisierung Polens und dem Ausbau 
des Zentralindustriegebietes zusammenhängenden Fragen wur­
den erörtert. Um die Zusammenarbeit der Regierungsstellen mit 
der Privatindustrie zu gewährleisten, forderte die Konferenz in 
einer angenommenen Entschließung, dem Verband der Handels­
und Eewerbekammern in möglichst kurzer Zeit die Erundzüge des 
von der Regierung für den Ausbau des Zentralindustriegebietes 
aufgestellten Planes mitzuteilen. Ferner soll die Regierung da­
für Sorge tragen, daß sie beteiligten Staatsstellen und öffent­
lichen und privaten Institutionen ihre Arbeiten im Zeutral- 
industriegeüiet koordinieren. Ohne eine geordnete Zusammenarbeit 
werde die Durchführung der Pläne auf Schwierigkeiten stoßen, 
die im Interesse der Industrialisierung Polens unter allen Um­
ständen zu vermeiden wären.

„Verbund für Bodenzuteilung aufgelöst

Das Wojewodschaftsamt gibt bekannt: „Laut Verfügung des 
..Ministers für Landwirtschaft und Bodenreform, die in Aus­
führung des Gesetzes über die Ausdehnung der polnischen Bestim­
mungen über die Agrarreform auf den oberschlesischen Teil der 
Wojewodschaft ergangen ist, wurde die in diesem Gebiet auf Grund 
der Vorschriften des deutschen und preußischen Siedlungsgesetzes 
tätige Zwangsorganisation des Großgrundbesitzes unter der Be­
zeichnung „Aivmzek dla dostarczania ziemi w Katowicach" auf­
gelöst. Der erwähnte Verband befindet sich gegenwärtig im

Escompte-Gesellschaft hat Zeitweise Sei der Alpinen Montan ein« 
Rolle gespielt.

Ein ruhender Po! in diesen Erscheinungen Flucht ergibt sich 
erst, als 1926 die Vereinigten Stahlwerke die Aktien­
mehrheit erwerben. Dcr maßgebende Einfluß des Stahlvepeins 
mit feinen weit reichende» Verbindungen, waren für die Alpine 
Montan selbstverständlich von Nutzen, zumal die deutsche Majo- 
ritälsgeiellschaft ihre Beteiligung nicht als einfache Finanztrans­
aktion mit der Absicht, hohe Beträge herauszuholen, auffaßte.

Unter den jetzt geschaffenen Verhältnissen ist nach Einglie­
derung in die Reichswerke „Hermann Göring" mit einem r a - 
scheu und starken Austrieb zu rechnen. Die natürlichen 
Vorbedingungen für eine erheblich erweiterte Förderung, der in 
Zukunft glatter Absatz sicher ist, sind vorhanden. Der Oester- 
rcichisch-Alpinen Montange'ellschast gehört jener in den letzten 
Wochen wiederhol! erwähnte und beschriebene „Erzberg", des­
sen gewaltige, bis zu ISO Meter mächtigen Lagerstätten eines 
hochwertigen Eisenerzes von 36 bis 42 Prozent Fe-Gehalt int 
Tagebau ausgebeutet werden, also mit denkbar niedrigen Ge­
winnungskosten.

Praktisch ist mit der Reaktivierung der Alpinen Montan be­
reits durch die N e u e i n st e l l u n g größerer Mengen 
von Arbeitskräften begonnen worden. Es werden still­
gelegte Hochofen wieder angeblasen werden und durch die not­
wendigen Investitionen wird dafür gesorgt werden, daß dieses 
Unternehmen, das zu den bedeutendsten nicht nur Krotzdeutsch- 
lands, sondern Europas zu zählen ist, produktionstechnisch auf den 
denkbar höchsten Stand gebracht wird.

Zustand Ser Liquidation. Zum Liquidator ernannt wurde der 
Abteilungsleiter im Schlesischen Wojewodschaftsamt, Dr. Marja» 
Bieniasz." Ñ.

Eine mustergültige NetalWterel auf tier Posener Messe
Eines der wichtigsten Probleme der Metallverarbeitungs-In­

dustrie ist die fachgemäße Metall- Warmbearbeitung. Diese. An­
gelegenheit, die der metallographischen Laboratorien der ganzen 
Welt ihre größte Aufmerksamkeit widmen, interessiert In nicht 
geringem Maße auch unsere Industriebetriebe. Wir können mit 
Genugtuung feststellen, daß wir auf dem Gebiete der Metall- 
Warmbearbeitun« eine ganze Reihe eigener interessanter Lösun­
gen aufzuweisen haben. Aus der diesjährigen Posener Mesie 
loom 1. bis 8. Mai d. Is.) installiert die Gruppe der Welk­
zeugproduzenten in einem eigenenAusstellungspavillon eine mu­
stergültige elektrische Härterei-Werkstatt, die während der Dauer 
der Messe die thermische Bearbeitung von Stahl oorsühren wird. 
Die Initiative der Gruppe der Werk.zeugproduzenten, die ovf 
diese Art weiten Kreisen Industrieller und Handwerkern die 
Möglichkeit gibt, sich mit den neuesten Methoden der Metall- 
Warmbearbeiiung vertraut zu machen, ist deshalb sehr zu be­
grüßen.

Vorläufig keine Gefährdung der polnischen 
Stiimkenaushinr nach M

In den interessierten polnischen Wirtschaftskreisen hat map bte 
Entwicklung der Frage der Erlchbung des Einfuhrzolls für Schin­
ken in Dosen in den Vereinigten Staaten aufmerksam verfolgt. 
Da die Finanzkommission des Senats den von der Kammer ange­
nommenen Antrag auf Erhöhung des Zollsatzes mit 17 gegen 4 
Stimmen abgelehnt hat, wird damit gerechnet, daß die Zoll- 
erhöhung nicht eingeführt und damit auch die Ausfuhr von polni­
schen Dosenschinken nach den Vereinigten Staaten nicht gefähpdet 
werden wird.

Steigerung tier EiseiWhroorte
Die Eisenbahntransporte wiesen im vierten JahreSviertel 

1937, einer PAT-Meldung zufolge, eine Steigerung im Vec- 
hältnis zum vierten JahreSviertel 1936 um 2 470 000 Tonnen, 
mithin iim 13,7 Prozent aus. wobei allein die Handelstransporte 
um 2177 000 Tonnen, also um 13,7 Prozent gestiegen sind. In 
den absoluten Wahlen zerfällt diese Steigerung in folgender Art 
auf die einzelnen Güter:

Erze 499 000 Tonnen (115,7 Prozent, Kohlen und Koks 
428000 Tonnen (6,1 Prozents, „übrige Güter", die in der Beför- 
derungsstatistik nickt besonders angeführt sind, 401000 Tonnen 
(22 Prozent). Zuckerrüben 818 000 Tonnen (23 Prozent), Steine 
200 000 Tonnen (36.8 Prozent), Kartoffeln 85 000 Tonnen (33,8 
Prozent), Zement 79 000 Tonnen (40,5 Prozent), Holz 72 000 
Tonnen (5,4 Prozent). Eisen- und Stahl 71 000., Tannen (10,7 
Prozent), Heu und 55ftol) 49 000 Tonnen (212,5 Mrożeni), std* 
35 000 Tonnen (28,4 Prozent), Eiseuerzeugniffe 34 000 Tonnen 
(25 Prozent), keramische Erzeugnisse 20 000 Tonnen (5,5 Prozent . 
Zucker 20000 Tonnen (28,6 Prozent), Holzwaren 17 000 Kontiert 
(19,2 Prozent). Chemikalien 14 000 Tonnen (13 Prozent), Tiers 
10 000 Tonnen (25,8 Prozent), Salz 9000 Tonnen (8,6 Projekts. 
Kunstdünger 15000 Tonnen (0.5 Prozent).

Polen baut 1500 Km neue Strassen
Für das Hanshaltssahr 1938/39 sind an staatlichen Mitteln 

für den Bau neuer befestigter Strassen in Polen Beträge aus- 
geworfen worden, die es ermöglichen werden, etwa die doppelte 
Länge neuer Straffen fertigzustellen als im vorhergegangeneii 
HauSha'isjahr. Ans Staatsmitteln werden etwa 910 Kilometer 
und ans Mitteln der kommunalen SelbstverwaltungskörperschafteN 
etwa 500 Kilometer neue befestigte Strotzen gebaut werden können, 
so datz binnen Jahresfrist rund 1400 Kilometer Reubaustrahen 
dem Verkehr übergeben werden können.

Oie pauschalisierte Umsatzsteuer für das Jahr 1938

Der Finanzminister hat verfügt, daß die pauschalisier:« Umsatz­
steuer von kleinen Unternehmen im Jahre 1938 in gleicher Weise 
er aben wird wie in den Jahren 1936 und 1937, und zwar in der 
Hohe, die damals für ein Steuerjahr festgesetzt worden ist. Von 
der pauschalisierten Steuer werden in diesem Fabre ausgenommen:

a) Unternehmen, die von Aktiengesellschaften, Gesellschaften 
mit beschränkter Haftung, Genossenschaften oder anderen Rechts- 
personen übernomemn wurden;

b) Unternehmen, deren Umsatz in den Steuerjahren 1936 und 
1Í 7 einschüetzlich des Umsatzes mit Artikeln, die der Fasensteuer 
unterliegen, 50 000 Zloty überstieg oder wenigstens um 25 Prozent 
höher war als der Umsatz deS Stcuersahres 1935;

c) Unternehmen, die bis zum 1. Mai d. Fs. ihre Aussonde­
rung von der Pauschatsteuer beantragen (die Anträge sind stempel­
frei);

d) Unternehmen, die im Jahre 1938 unter einer anderen 
Firma ober durch eine andere Person als im Jahre 1937 geführt 
werden, sofern fie den Gegenstand ihrer Tätigkeit geändert haben 
oder nickt im gleichen Orle geführt werden wie im Jahre 1937;

e) Unternehmen, die bis zum 1. Mai d. Js. erklären, datz sie 
von Anfang de? Jahres 1938 Handelsbücher führen, oder bei 
denen dies dos Finanzamt festellt;

f) Unternehmen, die für daS Jahr 1938 ein höheres Patent 
erwerben müssen als bisher.

Die Höbe der Steuer wird den Unternehmen durch Zahlungs­
befehl mitgeteilt, die bis zum 15. Mai ö. Js. zugestellt werden 
sollen. Auch über die Aussonderung von der pauschalisierten Steuer 
werden die Unternehmen bis zu dem gleichen Datum unterrichtet. 
Gegen die Zahlungsbefehle kann binnen 30 Tagen Berufung ein­
gelegt werden. Die Berufung darf sich jedoch nur darauf beziehen, 
datz sie von der vausckalisierten Steuer ausgeschlossen oder nicht 
muygen zur Pausckalsteuer herangezogen wird. Ferner können 
die Unternehmen bis zum 15. Juni d. Js. Beschwerde erheben, 
datz sie von der pauschalierten Steuer ausgeschloffen ober nicht 
den Unternehmen, die Pauschalsteuer zu entrichten habe«, sintze- 
reiht wurden.

Die Zahlung bet pauschalisierten Umsatzsteuer hat in 4 Raten 
zu erfolgen: bis zum 15. Juni, 15. September, 15. November 
1938 und 15. Februar 1939.

Wie verlautet, ist die Par<chalisierung nur für das Jahr 1938 
festgelegt worden, weil im Laufe dieses Jahres in Verbindung 
mit der Pauschalisterung der Einkommensteuer für kleine Steuer­
zahler der Fragenkomplex grundsätzlich neu geregelt werden soll.

— k-

Polnische Markte
Auf der ßattuiuiQcr Getreidebörse vom 9. April 1938 wurden 

nachstehende Preise für 100 Kilogramm, Parität Waggon im Groß­
handel'und in Waggvnladungen notiert: Vrientierungspreis: Rog­
gen 19,75—20,25, Weizen, einheitlich 26,25—26,50. Weizen, rot, 
hart 26,75—27, Hafer, einheitlich 21—21,50. Hafer, gesammelt 20 
bis 20,50, Mahlgerste 18,50-19. Fntiergerste 18—18,25. gelbe Lu­
pine 16,50—17, blaue Lupine 16—16.50, weiße Bohnen 27.50 bis 
28,50, graue Bohnen 24—25, Biktoriaerbsen 29—31, Felderbsen 27 
bis 28.' Mohn 127—130. Buchweizen 17—18, Kukuruz 20,25 bis 
20.60. Weizemchl 80 pro» 41—43, Weizenmehl 50 pro» 39,50 bis 
41. Weizenmehl 65 pro» 37,50 —38,50. Weizenmehl 30—65 pro» 
33,50—35,50. Weizenmehl 50—65 pro» 25—26, Weizenmehl 65 bis 
70 pro» 22.50—23,50, Futtermehl 14,50—15,50, Roggenmehl 50 pro» 
80—31, Roggenmehl 65 pro» 29—30, Roggenmehl 50 —65 pro» 19.56 
bis 20, Weizenkleie, grob 14,50—15, Weizcnkleie mittel 13,50—14, 
Weizenkleie fein 13—13,50, Roggenkleie 11,25—11,75, Leinkuche« 
20—20.25, Rapskuchen 16—16,50 Sonnenblumen kochen 34 —36 pro» 
17,50—18,50, Sojaschrot 24—24,50, Stroh, gepreßt 6—6,50. Wiesen- 
hpü 8,75—9,75, Kleeheu 10,75—11,75, roter Kleesamen, gereinigt 
140—145, weißer Kleefarnen, gereinigt 240—260, schwedischer Klee­
samen, gereinigt 260—280. gelber Klesamen, gereinigt 80—90, eng­
lisches RüjgraS 80—85, Serradelle 32—34, Wi-ke 21,50—22.50, Pe- 
luschken 27,50—28,50 Eckendors'sche gelbe Rüben 55—65, Eckden- 
dprf'sche rote Rüben 85—95, Kartoffelmehl 31,50—32,50. Gesamt­
umsatz: 500 Tonnen. Tendenz: ruhig.

Redaktion de? HsndelAtcils: Hans-Joachim Siekiera.
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Nach langem schweren Leiden entschlief sa ft am 
Freitag, den 8. Apiil, abends ‘MO Uhr. wohl versehen 
mit den heil. Sterbesakramenten, mein (eher Gatte, 
unser guter Vater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, 
der Kaufmann

Passi Halacsinsky 
im 66. Lebensjanre.

In tiefstem Schmerz
Die trauernden Angehörigen.

Katowice, den 10. April 1938.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 12. April, 

nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause, ul. Krakowska 55, 
aus statt.

Güi in MMMmO 

ctt. 650 ¿citar, aren eni'prechsndes Dbjetl in 
Polen zu tauschen gesucht.

WOMMIMIHkl 

?n verkaufen, ca. 325 fjeilar. mil h-rrscha I- 
nd)em Schlotz. Lnirancn an „ Par“, Katowice 

unter Nr. 1864
3

Behagliches Wohnen 

nur durch Bergers

QUALITÄTS-HOBEL

Solide und vornehm im Stil / Edel im Material 
Niedrig im Preis

Sardinen, Fensterdekorationen, Möbelstoffe
Mencxei. Katowice, Pi. M Piłsudskiego Nr 2

Sungerer
Hochbau­

techniker 

für 3e dicnarbeiien im 'Büro iron io ori 
gejucht. Bewerbungen mit Sebcnslaui 
Lichtbild und yettnn [¡en an Vas Bau 
büro des Dt. Schulvereins i. P., 
Bydgoszcz, ti’ica Gdańska 51.

©ySIAV BEBGEB

Gegründet 1894 Inhaber J. Berger Telefon 510-37
Nowa Wieś
Besichtigen Sie unser reichhaltiges Lager

aiiiniiiiiiM

SlrelGhi Hans und Ml 

eh’ es zu spät!
Verehrte Hausfrau!
Streichen Sie ihre Fußböden und Küchenmöbel 

selbst, denn leicht und e n’ach ist der Anstrich mit unseren 
Fußboden- und Küchenmöbel- Lackfarben.

In allen Farbtönen erhältlich.
Trocknet über Nacht, sparsam im Gebrauch!

la Fußbodenlack
(Ober Nacht trocknend) Kilodose von zl
Fußboden-Vorlackfarbe
(in 6 Stunden trocknend) Kilodose von zl
Weißer Grundier-Vorlack
(über Nacht trocknend) Kilodose von
Emaille-Lack
weiß, für innen und außen Kilodose von
Bunte Küchenmöbel-Lacke
(über Nacht trocknend)
Leinfirnis I a 
garantiert rein 
Außerdem große Auswahl in Parfümerien 

tischen Artikeln.
Bei Einkauf von zl 5.00 erhält jeder Kunde ein praktisches 

Ostergeschenk.
Drogeria sm. Jözela sP. z °. °, Mice
uk M. Piłsudskiego 28 a Tel. 306-14 und 307-43

(früher Emil Heller)
Größte und älteste Bezugsquelle am Platze.

Kilodose von

Kilo von

z?

zl

21

zł

3.20
3.00

2.50
3 50

3.50

1.80

an

an
an
an

an

an 
und kosme-

MMe

sowie letzte Neuheiten auf 
dem Gebiete der Photo­
graphie, empfiehlt die in 
Schlesien bekannte Firma

Zahnarzt 
Baumgarten 

emo'ängt in Katowice 
ul. Młyńska 5. 
Lie on 341-61.

-chmerztofe Behändig 
Modernes zahntechn 

Laboratorium.
Roentgen, Diathermie, 

Ouarstampe.
ErmGixte $«i(e.

Oberhemden 
Pyjamas 
Berufsmäntel

nach Maß
Jadwiga Schiller 
plac Marsz. Piłsud- 
kiego 12 (Rynek).
Telefon 30-617.

100 Zł 

pl)le ich dem, der mir 
nachwclst, wo mit ZI 
3000 outgeh, GelchStt 
;u tau en oder eröffne 
werden kann. Branche 
Jiebtniałe Anreb. erd 
ant. E 946 anGsfchst 
der H<lai'proi6cr3ei'o "

M Miifliifi ojen« 
tat öen Wraw!

Aus!. unicrMl. uni. H 451

jan sm «ZM

Langfristige Ratenzahlungen.
TeSet. 348 78

Katalo-e irrafs-

Fceie 

Neichsmark 

in Dcutlchland geiuitl 
Angebote unt. E 958

MM

in Deutichiand ist nach 
iioien zu taufchen oder 
;u vcr'aulen. Deosten- 
icnihm. wird btiotfli

Zu eriragen 
Adamietz. Katowice.

Francuska 31

Tausche 
meine 8 Morqen 
nrohe Wirt chaft 
(neue (fiebäuoe) 
und Bauplätze noch 
DeuI!ch-OS., oder 
oe.ro ule. Paul 
Krotnik. Rybnik, 

ulte i Nowa 73.

SominEf- . 
sproßen 

>ontanbr-Bd 
fietk' 

uswhese=) . 
uni. Gat nht’ 
itxeia- 
Cretna

Erne Dose 2z! —
Uexa-Seife I Stek, t M 

1» liaban in Äpoiheken
Ironien uni Pafjner'e»
Inserieren Sie ttt 
der Katfow. 3eitg,

Qualität«-Möbel 

zu billigsten Preisen in gioßer Auswahl empfiehlt 
Möbeühaus

ANTONI CHRUSZCZ

Gegr. 1909 SCstowice*Dąb
ul. Dębowa 2 u. 25 Tel. 31J-72

SPERRHOLZ - WETHEniZES

Ímugíiis cler pínísdea Staatsakten

Güte 
WiMnW! 
Dip!.-3ng. (Fachmann! 
acht tut neue Bau- 

wcrlstofs-Erzeun. einen 
Mttteiltzaber mit 
50060—100000 Zloty, 
ilnfleo. unter „Grotze, 
Umiati" E 937 erbet 
an „Knttoroitcr Zetta."

CelW

Beste Qualität — Sämtliche Ausmaße - ■•■■■ • •
PAGED

Abteilung
Katowice, Stawowa 10, Tel 305-26 e===

Jnssrate
m der „RailoroiRei 
Zettung" Haven Den 
ncroiinifbten ifr olí

25-30 000

Mark
in bar von Rüd- 
wandeter io'ort zu 

tauschen 
fleiudil.

SHngebote nur von 
ictncllent idjloiicnen 
Setbiiinteiefiemen 
mit bemegl. Bei- 
mögen tint. H 477

Bernstein c, ....

Das Go/a der Ostsee btaatiicne

Bernstein-Manufaktur

Das Zeichen für Echtheit n. Güte

Fabrik
DANZIG, Lastadle Nr. 35 d

Ksnwlanc 

fionftollfüßer 

mit dem Curtbfiduincn Tmiehbehälter. 
FüllmeLami autzerordenttich stabil und etnlach 

da Meiling- und leine (Summiinirale.
Nr. 3341/2 . . . ZI 22, 
Nr. 234 1/2 ... ZI 26,- 

Für jede Hand die vasfende Feder!
Miowltzer vuchdrurkerei und 
Verlags-öp. Akc., Kalowlce.

Kaltowitxer Buchdruckerei und Verlags-
Spółka Akcyjna, Katowice, 3-go Maja 12

fr Mc/mcI, 4ti falle; fön h 

gilt's föfe** tutei Quelle!

Saurer Schweiß und Bienenfleiß allein genügen nicht! Wer aus einer 
öden Wildnis einen schönen Kleingarten schaffen will, der läßt sich 
von einem mit allen Wassern gewaschenen Praktiker beraten. 
Professor Höstennann von der Lehranstalt für Gartenbau in Dahlem 
weiß, wo Ihnen der Schuh drückt! In seinem Buch „Vom ersten 
Spatenstich bis zur Gartenlaube“ (erschien in der Buch- 
Reihe der „Grünen Post“) gibt er Antwort auf tausend Fragen, die 
jeder Kleingärtner früher oder später mal stellt. Und dieser Rat 
ist billig; o «<-



Die elegante Dame ¡ 

Heute im Frühjahr

Sonntag 
von 1-6 Uhr 
geötf neu

bei größter Auswahl zu noch nie dagewesenen niedrigen Preisenm bei größter Auswahl zu noch nie dagewesenen niedrigen PreisenaSúber- Blau-, j, Milner, Katowice 

KAI- II 111 (I Krg III ZtUChSB Mieleckiego 6 Telefon 33017

WUW BMUMHŁowuugu Äciiuii<»! k'ik oIip k-'M'fñ (wom ich bs ostPin SoimrMtt

SCHUHFABRIK 

empfiehlt für die Frühjahrs- und 
Sommersaison im Kleinverkauf 

iaim- Herren* und Hin e scbine 
Marke „Granit“, direkt ab Fabrik in 

beste: Qualität zu billigst. Preisen
A NTO N STS IN 
(Christliches Unternehmen) Katowice 

ul. Drzy i aly 5'7. Nebenstraße 
der Kopernika u. Żwirki i Wigury 
Filiale: ulica Dąbrowskiego 4 
Nebenstraße der ul. Plebiscytowa

lUcg LUrM Nmmet

Katholisches
Gebet-, Gesang- und Meßbuch 

von
Dñkateñ Sadwlg Sfcawrond 

Neueste Ausgaben 
polnisch oder deutsch 
empfiehlt

liattowitzer Buchdruckerei u. Verlags- 
8p. Ahe., Katowice, 3-go Maja 12
aHHHHHeSEHHHÍSHSBeD®

BRESLAUER

MESSE

4.-8. MAI 1938

Beachten Sie die Adresse
■ MOBIL

in besten Qualitäten in großer 
Auswahl, zu billigsten Preisen

, liefert Firma
„Śląski Dom Mebli"

KATOWICE, 3-go Maja 19 und Plisudskiego 4.
Telefon 312-77, Lieferung frei Haus.

Bruno DOrlg 
Sattlermeister — Polsterer 
Katowice, 3-go Maja 35 J(e^2-

Neuanfertigung und Umarbeitung von

Linoleumarbeiten - Autopolsterei - Auto- 
federgamaschen - Kühlerschutzdecken 
Autoverdecke — Stets auf Lager: 
Regen decken. Arbeite- u. Kutsch­
geschirre — Reparatur derselben

NOBEL 

kauft man am billigsten nur beim Erzeuger!
FABRIK-MOBELLAGER

INHABER ANNA SPYRA 
KATOWICE . ZAŁĘŻE 

dice Wojciechowskiego 44 (gegenüber der Kirche) 
Bestellungen werden nach Wunsch und Zeichnungen ausgeführt. 
3roße Auswahl von Mäbeiln am Laser.

Sondergruppen neben dem 
allgemeinen technischen 
Angebot;

Leistungsschau des schle­
sischen Handwerks.

Neue deu sehe Roh- und 
Werkstoffe.

Schutz des Holzes in Haus 
und Hof.

Wasserwirtschaft (unter Be­
teiligung des Auslandes). 

Fahrpreisermässigungen 
ermöglichen ein billiges Reisen

Postanschrift;
Breshs 1 6, Meie egeI ä ® «I e

E

Mem

in 3nbufiricgtgenb, ist 
oom Br sitz» jeldst z» 
orrpachten. Anqeb erb.

unter H 473

oteiiungsge«.: Wort 15 Or. 
Fettdruck 30 Or. Miitdettpr. 
de« SteUengsgee.-Ies. 1.50ZI.

oder 13X18) eeltea ale ein Wort. Worte ran mehr ale 15 Buchstaben werden als 2 Worte berechnet.Chiffrezeichen und geschlossene Zahlengruppen (z. B. O 187 oder 3—I

in Wo Złoty
Sartapital wird Nbge- 
fornten prima Eristenr 
|e boten. Angebote erb 

unter E 957

Intelligent«
Dame

36 Jahre, aus angel 
Hause, mit gröh. Bar­
mitteln und schuldend,

. Verkäufe

Pens.
Forstmann 

rüstig, energisch, über­
nimmt Aulsicht größeren 
Jagdbezirk, auch mb 
Teichwirtschaft. EeN 
Zuschriiten unt. „Weid­

mannsheil" E 950

größerem Villengrunb- 
stäck, sucht SBieberoert) 
mit lol., geb. Herrn 
n gęsich. Verhältnissen, 
llngeb. unter H 475

Kurzwarengeschäst, an 
jchliehentt Zimmer und 
Entree (Hauvtstrahe). 
billige Miete, f. 1500 ZI 
zu verkamen, (evtl. Teil­
haber). Angebote unter 

E 963

Kautgesuite

TeiiWl 

fłffl ober tätig, mit 50
Hl 100 Mille, für la 
Fabrik mit staatlichen 
Aufträgen gesucht, la 
Sicherheit u. Gewinn
Angebote unter E 961

Heirate»

Alleinsteh. Witwe mit 
jiolontalwarengesch. u 
VermSg., 43 3., tinder- 
!o», such! intellig., solid 
Herrn in guter Po­
sition zwecks späterer
Heirat!

Zuschriften unf. H 471 
an „Katlowitzer Zeitg."

Gutaehenbe 
Bäckerei

Nähe Katowice, zu 
taufen ob. pachten gefuch' 
Angebote unter É 953

Selitateifen-
GestzSsl 

gutgehend. in Katowice. 
Poznan, Łódź, Lwów 
goer anderen größeren 
Stabten gesucht. 
Zentrale Lage Bebin- 

guna. Angebote an 
„PAR“, Poznań, 

unter „54.386“.

Al eiWMikS 
Geschäft 

Kurzwaren u. Küchen 
gerate, in Jndustrieort, 
10 000 Einwohner, mit 
Ware und Einrichtung 
zu verkaufen. Preis 
3000 Zloty. Angebote 

unter E 954
Komplette 

WMMWch. 
(3 Bände) Spejtaltiäi 
Alt-Deuischland und 
Deutsche Kolonien,preis­
wert $u verkaufen, 
ilngcboie unter H 472

2 Freundinnen, jung, 
intelligent. wünschen 

Herren- 
bekanntschafl

Gebrauchtes
Klavier

aus Privathanb gesucht. 
Angebote mit Preis 
und Marke unt. E 966

3n Kreisstadt Polnisch. 
Os., in bester Lage, 
ehr gut «ingesührles 
Schokoladsn- 
u. Konfitüren-

Geschäft 
sof. zu verkaufen. 
15—18000 Zł erfordert 
Angebote unter E 950

aus gutem £>au;e zwecks 
Heirat. Setting.grohe 
Siguí. (28—32 Jahre). 
Bevmte bevorzugi! An- 
gebote unter E 969

SWdmWlik 
)U laufen ges. Angeb. 
mit Preisannabe unter
¿ 938 an die (Seichst 
ver „KattowiherZeiig "

Kcmfe

Fahrrad, 
Gaskocher (2 Brenner). 
Li entisch.Zeichenschran! 
6 Stuhle (Eiche), grohe 
Wäschekommode, Tiich- 
waage, Radio, verlaus! 
billig „Refleks“ Kato­
wice, ul. Francuska 19.

WlwM!! 

2 6dłeeftetn, 24 und 
2ti I., ang. Aeuhere, 
wünich. Herrenbe annt- 
fchafi in fid,. Pojitton 
zw. vät. Hetr. Herren 
ausDeutich-O2. bettor- 
zugt. (Ernitgemeinte Zu- 
rhritten mit Stitt erbet.

unter E 932

iämtliche gebrauchte 
Liüdel, Zimmereinrich­
tungen. Süroeinrich- 
tungen, auch ftlamere. 
iwiatkowski, Kato­
wice, 3-go Maja 29 

Tele an 302=23

Oeotllcha Schrift 
vmiflüt Satzfehler

W«! 

glngef. Oauß, 
11 Zimmer, Küche 
Veranden. Herri. Lage, 

Iranlheitshalb 
fUiVilju verkau'en. 
.'reis złoty 10 000.— 

EUanged. unter E 949

Marreñ'GMst 
srozstadt Deuisch-OS., 
alteingei., erislenzlähig, 
zu verkaufen 
Einrichtung und Firma 
2500.— Warenbestand 
ca. 4000.— M. ersord 
Ang. u. Bth, 166 erb.

Möbel
Herrenzimmer, Schla'- 
ztmmer, Esszimmer. 
Bücherschrank, Schrönle, 
Büromöbel, Ttschler- 
werlstatt, Badewanne 
und dio. andere ge­
brauchte Möbel verlauft 

billigst
Kwiatkowski, Kato­
wice, 3-go Masa 29 

(Laden!
3 stockiger 

Neubau
mit 2 Läden, Haupt- 
stratze, im Jndustrieori 
-Nähe Katowice) ist per 
so ort günstig za vrr- 
.aasen. Angebote unt. 
„Sieuban" E 939 an 
die „KaitowitzerZeila."

FchnAtt., 
erstllassiger in- u. aus­
ländisch. Fabrilsmarken. 
Mhmaschtnen, Schreib­
maschinen sür Reise, 
Büro, neue, gebrauchte, 
egen Bar- und Raten- 

zahlg., Staatsanleihen.
Annahme, empfiehlt 

„Śląski Dom Maszyn“ 
Katowice 

ulica Kościuszki 3.

Sol. ,a »et!, retttabl. 
Fabriksobjekt

Katowice, 120000 zi, 
und gut ringelührtes 
Unternehmen 50 000 ZI, 
einzeln oder zusammen 
Bermittlunq eventl. er­
wünscht. Angeb. unter 
„Nr. 1874" an „Par“ 

Katowice

Wegen Raummangel 
>er!aule ich verlchtedene 
Anze! - Mhe! 
ioro t Küchen, tomolettr 
ötzlasziAMst, SchrLale 
und Bettstelleti bei 
3)—501 o Ermatzigung 
tiaro! Chruszcz

Kalowice
ulica Kościuszki 13.

Wohnhaus 
mit Garazen und Bau­
platz in Ochojec billig 
zu verlausen. Angebote 

un er E 964

WmaWnen
Hohiiaam, Endel, 

Unioersal,
TAeiMzschlUi! 
Äo!sr-FiihrrS)er 
. FahrrDer

AsschrSa.e verichteden. 
rügen, am billigsten 

im Riaichmen- u. Fahr- 
rad-Geichäst Katowice 
3-go Maja 30, 1. Eiaze

Komplett«
Schmeds- 

einrlchiung 
mit Moiorenantrieb, 
Zentrum Katowice, 
tu verlauten, evtl. 
Werlstatt zu oermie en
Angebote unter E 967

„listonar 
¡ReaiiíríerMietMi. 
ZHretbmñichinM, 
neue und Gelegenheits- 
üuse mit Garantie ver- 

tauie billigst.
E. Roman iwicz
(a!owiC8. Kościuszki 1 
Teleion 323=61. Eigene 

Reparaturwerkstatt,

Sehr schön» rolbr. echtei 
„Zristz Seller“ 
atarnntjaum, dressiert. 
Inder ramm, wach am, 
in olze U nzugs billi i in 
'ate Hönde abzugeben 
Walter Frania. Kato 
wice, Sobieskiego 19.

Skład 
czekolady, owoców i 
jarzyn, w centr. przy 
Katowicach, do sprze­
dania. Poważne Oferty 

nod E 951
Duterhaltene Singer-
Schneider-

maschine 
wegen Todes all für 
100.— zł zu verlaufen. 
Zamkowa 1, Walt'-. 3ñ
Klavier 

deutsche Marle, billig 
zu verlausen.

Piłsudskiego 6 
Wohnung 7.

Klavier
deutsches Fabrikat, wie 
neu, billig zu verlausen. 
Gl'wicka 14, m. ?l.
Neues mod. Bromderger

Edzimmer 
in laulasischem Nuh- 
oaum günstig zu ver­
lausen. Angebote uni.

F 968
2 Vrllslellm 

echt Mahagoni, mii 
Stahlfedern, Matratzen 
auch einzeln, zu ver­
lausen. Katowice, ulica 
Pocztowa 10, Wohn. 3

Elektrische Hei'ilust-
Kaflee-u Gelreise- 

Wiröiter
abzngeben. Angebote 
unter „60 kg Schüttung" 

H 476

Akkordeons 
beste Marlen, verlaust

Kściuk
Katowice-Zalęże 

Marcina 5
Teleson 322-44. 

Allordeon-Unterrichl 
kostenlos.

WWW

DWliem
-ad Weiakäser, 39 I. 
all, mit allen 'Arbeit.n 
». Branche bestens oer- 
itoul (Fachschule», such 
pct 1. Mai oder später 
Stellg., toll, als Lager- 
lialter, Ausschänler ober 
ähnlichen Posten. An- 
ieb. erb. unter E 942

Straft
flotte Maschinistin, ver­
baut mit Rechtssachen, 

poinisch-deuisch, Ucoer- 
«gerin, sucht Beschäsli- 
gung in den Avendstd , 
-oll. Sonntags. Angeb.

unter E 944

öliene Stellen

Drechsler
für Galalith-Erzeugnisse 
wird gesucht. Zuschrift.: 
Weber Edward. 
Cieszyn, Przykona.

Siła 

techn.
do ap eki *W 
na 2—3 mies, od 
zaraz potrzebna. 
Zgłoszenia pod 
E 947 do Adm. 
Katlowifzer Zeitg.

Achliger Dreher 
und

WerKzevMlsffel 
für Heinen Fabrilaiions- 
betrieb wird so ort ein­
gestellt. Anaeb. unter

H 470

Friseur-

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, 
ges. Ang. uni. E 941

Junges, deutsches
Mädchen 
ür Forsthaush, gesucht 

Försterei Ncubersteich 
üoer Gleiwltz II Land

Vermietungen

Schön» 
r'/r-Zimmer-

Wohnuug 
mit Beigelatz, Nähe 
Südvar!. Brynów, 
Autostation aeg. Reno- 
oations- u. Umzugsivst. 
günstig zu vermieten. 
Katowice. Sokolska 10 

Wohnung 5.

Redegewandte 
Damen 

deutsch-polnisch, die be­
reits in irgendeinem 
Deschcill mit Er olg tätig 
miren, als Propazaa- 
dtstiaaea gesucht. Ein- 
arvellung eriolgt durch 
geschult. Per onal. Ver­
dienst nachweislich bis 
15.— zl täglich. Ang.

uní» E 971
MeidelAKster 
ür ständige Liderungen 
per sofort gesucht. 
Angebote unter H 474

Mietsgesuche

Kleines leeres oder 
mödl. Zimmer 
gesucht. Anted. umer

E 970

Suche Stube 
uns Küche 

in Katowice oder Um­
gegend. auch Mikołów, 
ilńgtboie uní. E 943

Möbliertes
Zimmer 

an gutsituierten, ältere« 
Herrn oder Pensionäe 
bei Beamienwitwe ab­
zugeben. Angebote unL

E 959
Zwei elegant möblierte 
Zimmer 
lSchlaf« und Herren­
zimmer) mil Bad, im 
Zentrum Katowice, o« 
esseres, lindert. Ehe- 

vaar oder zwei Herren 
io ort zu vermieten. 
Angebote unter E 952

Räume
40 m', als Werlftatt od. 
Lagerraum I o s o r I zu 
oermielcn. Katowice II. 
Angebote unter E 962

1 Wa jqon ra. 151100 kg 
Kakññschñlen 

hat abzugeben
-ukulius. Bydgoszcz, 

Poznańska 16, 
Tele on 1670 4
Uñiversal- 

Meenlilscdlñe 
1,20 mm breit, 

nit elelik. Antrieb und 
ñeizung, 3 Ajourma- 
chincn, 1 Endelmasch.. 

1 Ooerlod - Maichine, 
ämtl. mit elekir. Motor 
ind preiswert abzureb 
'In'e'j an d. Anzeigen- 
oáro H. Pszczoika in

Cieszyn,

Peralte
SkeMyWm 

polnich-deugch. jucht 
Stellung toil, auch aus 
hil.swetse. Angebot- 

unter E 955
♦♦♦♦♦♦♦

Frñalein
25 Jahre, deulsch-poln , 
such! per so,ort oor- od 
nachmittags Beiäiigun ■ 
als Berläuterin in 
Zuñerwarengesch., Dro- 
trie, Kiosl etc. Ganz 

aelcheidene An'prüche 
5efl. Angebote erbeten

timer E 956

letótó 

nicht unter 18 I., 
der deutschen und 
polnischen Sprache 
mächtig, für soiori 

gebucht.
Königsberger, 

Kaioicwe.
ulica Pocztowa 2,

jprzedowaczka, 
Bufetowa, 
jczenica, is lat. 
do cukierni mogą się 
zglosiś. Z"losz. pod 

E 945

Laden, 
Lagerraum oder ® e 
chöllslolal, Zentrum 

Katowice, so ort gesucht, 
tlmeboie unter E 964

Für 
Delitoieifett-

Geschar 
m Katowic*. Poznan 
Łódź, Lwów oder an­
deren grötzeren S adíen 
leeren Laden, 2 Schau- 
eniler u. Kesterräumc 
'«sacht. Zentrale Lage 
Bedingung. Anzeb. an 
.PAR', Poznań 
unter Nr. „54.383“.

Lager­
und Wertstatträum« zu 

vermieten.
I. Marx, Katowice, 

Słowackiego 26.

Schluß

der Inseraten«
Annahme

7 Uhr 
attends.



Laladier will eine starke Regierung

Die Haltung der Sozialdemokraten noch unentschlossen

.Der mit ber Negierungsumbildung beauftragte Vorsitzende der 
dcck>ikalsozia!en Partei. D a ! a d i e r. hat am Sonnabend mittag 
seine Beratungen mit einer Unterredung mit Leon Blum und 
einigen ehemaligen sozialdemokratischen Mini- 
st em begonnen. Dann begab er sich in die Kammer, um seine 
Parteifreunde zu unterrichten.

Daladicr erklärte, daß et entschlossen sei, bis Sonntag mittag 
l?fne Negierung zu bilden. „Sie können lagen", fingerte er den 
Pressevertretern, „das; meine Regierung eine starke Regierung 
lein wird." Ter Nahmen seines Kabinetts lasse sich zurzeit noch 
nicht umreitzen. Es bleibt nur der Ausweg eines raditalsozia. 
len Minderheitskabinetts. Daladicr würde in ein sol­
ches Minderheitskabinet! gern einige Persönlichkeiten der Mitte 
und der sozialistisch-republikanischen Vereinigung einbezicben.

In der Kammer traten die einzelnen Parteien zu Peratunoen 
zusammen, um sich über ihre Haltung gegenüber Daldier klar 
fiu werden. Wegen der ..Ermüdung/die aus die kürzhckpn Er- 
eignisie zurückzuführen sei", nahm Leon Blum an der Sitzung 
oer sczialdemokratikchen Kammergruppe nicht teil. Er ließ sich 
bielm-hr durch Vincent A u r i o l vertreten, der den marxisti­
schen Abgeordneten über die Unterredung Zwisten V'um und 
Daladicr am Sonnabend vormittag berichtete. Wie man in den 
Wandelgängen der Kammer hierzu erfährt, hatte Daladicr der 
sozialdemokratischen Partei die Beteiligung 
«n der küustigen Regierung angeboten.

Erwähnenswert ist. das; sich am Sonnabend vormittag in den 
Wandelfängen der Kammer unter den sozialdemokratischen Ab­
geordneten drei sehr verschiedene Strömung -n bemerkbar machten. 
Während die einen sich für eine Regierungsbeteiligung aus'pra- 
chen. wollten sich andere nur aus eine parlamentarische Unter» 
rtiltiung der kommenden Regierung beschränken, während eine 
dritte Strömung eindeutig die Rückkehr der sozialdemokratischen 
Partei in ihre frühere Oppositionsstellung verlangte.

In den frühen Rachmittagsstunden empfing Daladicr den 
krüheren Ministerpräsidenten C h a u t e m p s, den ehemaligen 
Anlerstaatssekretär und bekannten Inflationisten Raymond Pa­

Sene WanMmg Lilauens

Rcgierungserkla rung im K o w n o e r S e i m.
Ain Sonnabend gab ber neue litauische Ministerpräsident im 

Kownoer Sejm seine Reg erungscrklärung ab. Er führt« 
dalwi aus, die Aufnahme d i p ! o m a t i i ch e r V e'z i e h u n- 
8 e n mit Polen habe bie förunbelemente ber l i - 
Säuischen Außenpolitik nicht geändert. L tauen 
fei bereit, mit Pole» die gleichen normalen Vez'ehungen zu pfle­
gen. wie mit den anderen Nachbarstaaten. Litauen werde n ch 
wie vor feine internationalen Verpachtungen einhalten und der 
Genfer Liga „trotz ihrer augenblicklichen schwäche" treu blech n.

Die Anfrage der drei memelländischen Abgeord- 
fielen über bie Aufhebung des Kriegszustandes wurde am Sonn- 
abend nicht beantwortet obwohl die durch bie Geschäftsordnung 
des Sejm vorgeschriebene Frist am Sonnabend ablief. Die An­
frage wird erst in der Sitzung des Sejm am kommenden Mitt­
woch beantwortet werden.

Slowaken Wchken nach koken!

Gegen die tschechische Gewaltherrschaft
Auf dem Gebiet des Streifes Nowy Saez befindet sich seit 

einiger Zeit eine ziemlich starke Gruppe von Flüchtlingen 
«ns der T s ch e ch o f l o w a k e i. die infolge der Bersolgun- 
gen durch die tschechischen B'.l-örden sich gezwungen sahen, bie 
Tschechoslowakei zu verlassen. Diese slowakischen Flüchtlinge 
haben einen Verband gegründet, der nunmehr eine Organisa­
tion mit dem Namen „Wieczor Slowakow" geschaffen hat.

Die Plesser Wisente 
bleiben im FanrilienbeNtz

In letzter Zeit waren mehrfach widersprechende Nachrichten 
Wer das Schickml der im Plesser Gehege befindlichen 
Wisente ausgetaucht. Die Oberste Direktion der Staatsforsten. 
«iit als Verwalterin der Plesser Forsten nunmehr mit. daß Oer 
Bevollmächtigte des verstorbenen Fürsten Hans Heinrich 
von Pleß seinerzeit erklärt habe, daß d-e in Sen dortigen 
Aorsten befindlichen Wisente Eigentum der Fürstlich 
Plessis che n Familie bleiben. Daraus gehe hervor, 
daß das weitere Schicksal der Plesser Wisente nicht von der Di­
rektion Ser Staatssorsten abhängig fei.

Die Osterferien 
in den Volts» und Fachschulen

Das Unterrichtsministerium teilt mit. daß die Offerierten in den 
und Fachschulen am 14. April beginnen und bis zum 25. 

April Sauern.

Wenn zwei Straßen den gleichen Namen 

tragen...
Dis Warschauer Feuerwehr irregeleitet
3u einer merkwürdigen und ihren Folgen höchst unange­

nehmen Verwechslung kam es gestern in Warschau. Zn
Borort Okenei e brach in der Straße Maria Konopniekiej 

El« Brand aus. 6ct schnell größeren Umfang annahm, iooaß 
on telefonisch die Warschauer Feuerwehr alarmierte. Die 

Feuerwache jedoch nahm an. daß es sich um bie Straße Marja 
onopnicfiej handele, die sich in einer belebten Gegend den 

bcHr -Qucr Innenstadt befindet, und entsandte infolge- 
r6. ’ n die Feuerwehren dorthin. Erst in vieler innerhalb War- 
Lit“® Telegenen Straße konnte dann sestgestellt werden, daß eine

Ubcnile Verwechslung vorlag. Infolgedessen wird in War- 
K, nunmehr dafür geworben, daß in allen solchen Fällen, in 
—,, p. Da- doppelte Vorhandensein des gleichen Namens zu Ver- 
««J2Un^en ^fiten kann, Umbenennungen von Straßen oorge- 
«ommen werden.

r^eueruberfall auf den Bürgermeister 
von Nablus

Zwei Tote, drei Verletzte,
Sfttf den als gemäßigt bekannten und daher onaefeinbeten 

« “tOer me erren «abluí. Ser in Begleitung des Be- 
s -vauptmanns und bei stellvertretenden Polizonnspektor»

L-SLZM--W 

tern ostre, ferner den ehemaligen Postminister Georges Man­
del sowie de» ehemaligen Marineminister C a m p i n ch i.

Beim Verlassen des Kriegsministeriums erklärte der frühere 
Ministerpräsident Camille Chautemps, die Bildung der neuen 
Regierung mache gute Fortschritte. Der Ministerpräsident werde 
sogleich nach der Sitzung des sozialdemokratischen Landesrates 
die Ausarbeitung der Ministerliste vollenden, die spätestens im 
Laufe des Sonntagvormittag bekanntgegeben werde. Eine ähn­
liche Erklärung gab auch Georges Mande.1 beim Verlassen des 
Kriegsministerlums ab. Schließlich hatte Daladicr in den frühen 
Nachmittagsstunden noch eine Unterredung mit dem bisherigen 
Propagan da minister Frosfard und dem ehemaligen Finanz­
minister Bonnet.

Parker Volksfront-Kundgebung verboten
Eine öffentliche Kundgebung im Osten von Paris, zu der 

die V o l k s f r o n t p a r t c i e n für Sonntag nachmittag auf« 
gerufen hatten, ist von dem Pariser Polizeiprasetten verboten 
worden.

London zur neuen Lage in Frankreich
Der Rücktritt der Regierung Blum und die Beauftragung 

Daladiers mit der Neubildung des Kabinetts bildet das Haupt­
thema der Londoner Presse. Ium Teil nehmen die Blätter 
selbst zu der Dauerkrise in Frankreich Stellung.

Die „Times" verweist auf den Parteihader. Die Volks- 
frontrecierungen hätten versagt. „Daily Telegraph" schreibt. 
Frankreich könne einfach nicht fortfahren, wie es das in den 
letzten drei schicksalsschweren Monaten getan habe, fein Schicksal 
Lückenbüßern egierungen anzuvertrauen. Die schnelle Bildung 
einer Regieruna der nationalen Einigkeit unter Daladicr oder 
sonst jemand hält das Blatt für das beste. „Daily Erpreß" halt 
Daladicr für den vielleicht fähigsten französischen 
Politiker. Auch „Daily Mail" bezeichnet Daladicr als 
fähigen und erfahrenen Minister.

Aye ZmchhruchMs bei San Rakes

Der nationalspanische Heeresbericht vom Freitag teilt u. 
a. mit, daß die nationalfpanischen Truppen ihren Vcrrmarsch im 
Abschnitt Tremp sortsetzen und wieder zwei Elektrizitätswerke 
erobern konnten, die Barcelona mit Strom belieferten. An her 
Castellon-Front wurden fünf Berge, die alle über lt;00 
Meter emporragen, und vier Ortschaften genommen. In diesem 
Abschnitt wurden 130 Gefangene gemacht. An der Corooba- 
Front wurde ein feindlicher Angriff blutig zwriickgeschlagen. 
wobei drei Maschinengewehre in der Hand der nationalspani'chen 
Truppen blieben. Wie der Frontberichterstatter ergänzend meldet, 
sind die nationalen Truppen an der Castellon-Front nur noch 
20 Kilometer von der Küstenstadt V i n a r oz und nur mehr sechs 
Kilometer von der an der Straße Valencia-Barce­
lona liegenden Stadt San Mateo entfernt. Zu Füßen der 
in biciem Abschnitt vordringcnden nationaíipani¡d)en Truppen 
dehnt sich die sruchtbare Küstenebene aus.

Barcelona bettelt um französische Waffe«.
Wie aus Notspanien begannt wird, hatte der sogenannte 

..Außenminister" im bolschewistischen Häuptiingsausschuß am 
Sonnabend eine lange Besprechung mit dem französischen 
Botschafter in Barcelona über die Freigabe von Waffen­
lieferung, um die die Sowsetlpanier England und Frankreich ersucht 
hatten.

Em König uber Ungarn und Polen » . » 
Pläne ungarischer Monarchisten.

Die gestrige ..Polska Zbrojna", das Blatt der polnischen Ar­
mes. veröffentlicht einen intereiianten Bericht ihres Budapester 
Korrespondenten, des Grafen Włodzimierz V.m de Ccsban. In 
diesem Aussatz ro:i) festgestellt, dag in Len katholischen und legiti« 
miftifchen Kreisen Ungarns ständig eine Auffassung an Strritt 
gewinne, die unter der Einwirkung des deutsch-öftcrrelchischsn An­
schlusses daraus hinziele, eine monarchistische Verbin­
dung zwischen Ungarn u n b Polen herbeizusüh- 
ren und damit Oie geschichtliche Gegebenheiten aus Sen Zeiten 
Ludwig des Grotze'n und Wladislaw des Warnen» 
fers zu wiederholen. Der Korrespondent des Warschauer Blat­
tes weift darauf hin, bag der monarchistische Gedanke in Ungarn 
nach wie vor äußerer ocntlid; ft a r t jei; noch kürzlich habe 
der Regent Ungarns. H o r t h y. selbst betont, bag alle U n - 
garn, nicht nur bie Legitimisten keine andere Staatoform wünsch­
ten. Vom Magnaten bis zum Bauern wolle jeder Un*ar an der 
Spitze seines Staate- einen Kon n sehen, das Republikanertum 
sei nit der ungarischen Mentalität nicht zu vereinigen, 
und auch ein Regen! sei nur eine Zwischenlösung bis zur 
Ernennung eines neuen Königs.

Das Aufbauwerk für Oesterreick besinnt.
Eine Aufnahme von dem feierlichen Akt atu Walser Berg bei 
Salzburg, wo der Führer den Spatenstich zum Reichsauiobahnbau 
in Oesterreich vollzog: Ter erste Lorenzug, der die frisch gebrochene 
Erde fortschaffen wird, steht unter Danrpf. Das Werk beginnt.

Der Führer selbst begann das Werk.
Der Führer beim ersten Spatenstich auf dem Walser Berg b« 
Salzburg, mit dem er die Arbeiten an den österreichischen Reichs» 

autobahnen eröffnete.

Japan dementiert einen angeblichen Sieg 
der Chine en

Die Kaiserlich» japanische Botschaft iw 
Vertin teilt mit:

»Nach einem Telegramm auZ Hon gkong melden die dor- 
tigen chinesischen Lokalbläller und ausländUchen Zeitungen vom 
Freitag, die japaniid>e Armee habe bei Tail-Lu-Chang eine 
ernsthafte Niederlage erlitte», die Divisionen Itagaki und Jse- 
goya seien so gut wie vernichtet. — United Pretz, Reuter und 
Transozean bringen und verbreiten gleichartige Berichte aus 
Hankau, wo — nach diesen Quellen — Helle Begeisterung herrsch« 
und Siegsseiern stattiinden sollen.

Von japanischer Seite wird demgegenüber erklärt, daß a W 
den Nachrichten von einem angeblichen chine­
sischen Sieg kein wahres Wort Ist. Die Chinesen ver­
folgten nur wieder einmal ihre alte Taktik, die Sorgen des 
eigenen Bolles über die zunehmende» Misserfolge an der Front 
durch falsche Siegesnachrichten zu beruhigen. Aus japanücher 
Seit? bestehe kein Anlas;, durch eine Widerlegung im einzelne«

Vor einer Kabinettsumbildung in Japan 

Einheitliche Regierung unter geschlossene:
Führung.

Zu den Gerüchten über eine Umbildung des f a p a n i' Ą e « 
Kabinetts meldet die Nachrichtenagentur Tomei, hoR Innen« 
Minister Seyetsugu und Iusti;minister Shiono deni Mi­
nisterpräsidenten Fürst Konoe die baldige Regjerungsumbil- 
dung nahegelegt hätten, damit die durch den Ehuinkonsl'ki be­
dingte Lage besser gemeistert werden könne. In politsichen Krei­
sen wird betont, dasi das Kabinett ansien- uno innenpolitisch nor 
schwere Entscheidungen gestellt sei. die eine starke einheitlich« 
Regierung unter geschlossener Führung erfor­
derten.

Besonders dringlich seien die ausienpolitischen und militäri­
schen Fragen, die nicht allein durch den Chma-Konsl'kt, sonder« 
vor allem durch die heraussordernde offene Unterstützung CH-naS 
durch Sowjetrusiland cutstanden seien, und zu einer baldigen Lö­
sung drängten.

Zahlreiche Gei'tliche in der UdSSR 
hingerichlet

.Expreß Poranny" meldet ans Maska», dasi in den letzten Mo­
naten mehrere Geistliche sämtlicher Bekenntnisse 
in o e h e i m e n Prozessen o I> g e n r t e i I't worden sind. 
So seien aus Grund eines solch-» Gerichtsurteils unlängst bet 
Metropolit von Ni schilt Nowgorod. T »Ink o II>. sowie die orthodo­
xen Geistlichen Nikolskij. Aünogr-rdom. Afriil iind Tope low wegen 
oiigebi.cber ,.B ele 11igung <,» her E r m ord » ng fi i e r o in 6 
und t e r r o r i st i s ch e r B e t ä t i g » » g" hingerichlet worden« 
In der kaukasischen Republik Adshnrien sei eine Gruppe von nut« 
selmanischen Geistlichen mit dem Mull« Lurdkipadfe an der Spitz« 
erschossen wooden.

Ausarbeitung eines Nationalitatenftatuts 
in der Tschechoslowakei

Der tschechische M i n i st e t r a I hielt am Freitag kein« 
ordentliche Sitzung ab und nahm den Bericht des Vorsitzende« 
der Regierung zur Kenntnis. dasi die leqislatioe Session des 
Ministerprasidiums und der Ministerien für Inneres. Justiz und 
Unifizierung der Gesetze mit der Ausarbeitung eines 
R a l i o n a l i t ä t e n sto I u t s der t s ch e chos l o wa kr fch e ñ 
Republik betraut wurde.

Der sozialdemokratische Minister Czech ans der Prager Sitgierottg 
ausgetreten

Der I idled)-Ídie Minister für ñffrnllidieS GesundheitSwese« 
und Körpercrz-ebuiig Tr. Ludwig (5 &r ch. hat seine Demission 
iiberrcidil. Der Präsident her Nepnl-Iik Hot den Rüdtritl onge» 
nowmen und mit her vorlänsigen Leitung des Ministeriums de« 
Iustizminister Tr. Iva» Derer betraut.

Englands Botschafter bei Graf (Sinn«.
Die italienisch-englischen Verband! trugen sind 

am Fre'tagabend mit einer neue» Unterred n n g zwischen 
dem englischen Botschastcr und dem italienische,, AusieiimiiiistLL 
korigesetzt worden.

Donald Sf. Clair 03«ine britischer Oienrrnlfonfirf für Oesterreich.
Wie amtlich mitgeteilt wird, ist Donald Aj. (finit 

(Saíne ;um britischen GeireraUonsul in Oesterreich mit de« 
Litz in Wien ernannt morde».

vauenchriNlerrung: Heio« Weber.
öerontwvrtlich für »en a-'imien Unbelt: l e - o o 1 d Reis eher, 
Ktt.-wice 8u'triflen Mit m±i en p-rlcntiche «»testen, lenbern en trt«
Lchntttenung »ezw Äelcha'iSM-tte ,u rireti Kur unoertangi libertan»« 
Mauujtr Pie wird keine G-nahr tlbernrmwen £md ent Vertag bet 

ñarwwitzer vuchbrnileiet mi» B-rtagr-Lp filc. « Äatoroice.
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Catern

Rinder-Dullboxschuhe 
Garantierte Gummisohlen.

Kinder.Łackschuhe
Sein bequem, Ledersohlen

Górnośląskie Zakłady Mebli

HANOMAG 

Kurier
WoJen Sie einen zuverlässigen 
und geräumigen Kleinwagen 
kaufen, der bihig im Betrieb ist 

dann wählen Sie den 
HANOMAG-KURIER.

Sofort lieferbar
General - Vertretung- für Schlesien.

Krakau und Kielce:
F Czechowski, Katowice 
Plac Marsz. Piłsudsk ego Nr. 4

Perser- und Inlandsteppiche 

zur Ausbesserung und 
Reinigung übernimmt 
gebürtiger Perser

Hussein Kerim
KATOWICE, ul. M. Piłsudskiego 25a

Telefon 300-54
Ausbesserung;- und Reinigungswerkstatt 

für Teppiche. gL

In neutn 

Scñukti

Divetine braun oder beige
SpeziaisohiC, halbhoher Absatz

Beige, weiß oder dunkelblau

Für den vornehmen Herrn
Sehr bequem, braun oder schwarz

Ein neuer Bildband von 
Heinrich Hoffmann 

Hitler in seiner Heimat

mit einem Geleitwort von 
Reichspressechef Dr. Otto Dietrich 

ca. 80 herrliche Tiefdruckbilder

WWW

In diesem Buche ist die Heimkehr 
der deutschen Ostmark im Reich u. 
das Entstehen Groß-Deutschlands 
in prachtvollen, sorgfältig ansge- 
wählten Bildern festgehalten. 

Preis złoty S-—

Kattowitzer Buchdrucker©? 
und Verlags-Spółka Akcyjna 
HBSSOeHHBHeeZBMHBHnSHEiEä^BSlHB
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N in großer Auswahl
■ÄÄH g j| gMfl| ■■I ■ niedrigen Preisen
A vgS und in geschmack-
■ ® 88ÑW BUM vollen Formen zeigt:

SZELENC4PAŁEK

KATOWICE, ul. M. Piłsudskiego Nr. 1O 
Telefon 315-67

SZOPIENICE, ul. 11-go listopada Nr. 4 
Telefon 240-27 

Heute Sonntag ist das Geschäft 
von 1 — 6 Uhr geöffnet!

Große Auswahl in erstklassigen 
QUALITÄTSWAREN 

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiimiiiiiiHiimiiimmiiii«  
wie Fischbestecke, Küchenmesser, Brotmaschinen, 
Fleischmühlen, Scheren, Taschenmesser, Rasiermesser 
und Apparate, Haarschneidemaschinen, Nagelpflege- 
Instrumente, Rasierklingen, Brotbüchsen, Kaffeemühlen 
etc. Sämtliche Bedarfsartikel am Lager.
uiiiiiitiiiiiiiiiriiinHiiiiitiimiiiiiiiiiiniiiiiiitiiiiiiiiiuiiiHiiiiiniiiiiiuiiiiiiiitinmitumiimiiiw

Eigene Schleiferei für sämtliche Schleifartikel.
Gute Arbeit Billige Preise

JOSEF KUNTNER

Das führende fachmännisch geleitete 
Spezialgeschäft für sämtliche Stahlwaren 

KATOWiCE, UL. 3-GO MAJA 30 Z TELEFON 32386

Für die Dame:
Reizende Seiden- und Wollstoffe in den neuesten 
Frühjahrsfarben. Wäschegarnituren, Nachthemden 
und Pyjamas, Blusen, Pullover, Morgenröcke, 
Chiffonschals, Unterkleider, Schirme, Handschuhe, 
Strümpfe, Taschentücher. Alle modischen Kleinig­
keiten, Gürtel, Blumen, Schnallen, Knöpfe und 
vieles andere mehr.

Für den Herrn:
Oberhemden, Sporthemden, Unterwäsche, 
Krawatten, Handschuhe, Taschentücher, Socken 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen.

ACHTUNG! 

neu und
gebrauchtuMBHNHNBHUHHai

Schlafzimmer, Eßzimmer, Herrenzimmer, b ge­
brauchte Klubsessel, komplette Küchen sowie Einzel- 
büteils, Schreibtische, Schränke, Klaviere, Teppiche, 
Wand- und Standuhren, Stehlampen, Vitrinen, Chaise­
longues, Couch, Ausziehtische, weiße Spiegelschränke 
u. Betten, Servierwagen, Teetische, Eisen- und Metall­
bettstellen in jeglicher Ausführung u. Preislage

I. Bugla« Katowice. 3-go Maia 31
Verkauf und Besichtigung nur i m Hole

Am 15. und 16. April 1933 bleiben unsere 

Kassen und Büros 

geschlossen.

Deutsche Bank 

Bank Niemiecki Spółka Akcyjna 
Oddział w Katowicach

Dresdner Bank

Filiale Kattowitz

Werbung schafft Arbeit2!

naturgetreue

HENNA 
SCHAMPON färbt Ihr Haar durch einfaches waschen

Oberau, erhält lich 
FR. BOGACZ* BYDGOSZCZ 
Nachahmungen weise man turüdf

ÄUemqe ühries
Eisenwarengeschüst 
mit vielen Nebenariileln. im 3nfcuitricocbici 
'MH« Ka owicef, per Io'ort qiinitia tu wer» 
Saufen. Laaerröume und evtl Wohnunn vor­
handen. (Eilangeboic erb. unter „Ei'knaesckS >" 
E 940 an bit (Seichst, der Kailowcher Zeilg.

J::., Bracia Drost 

(dawn. Bobrek)
Katowice, ul. PieracKiego 1O
Heute Sonntag ist das Geschält von 1 bis 6 Uhr geöffnet I

¡"SS*

Soeben erschienen: 
Ein Sonderheft der 
„Berliner lllustrirten**

Das ist Oesterreich!

120 Seiten mit ca. 300 Bildern

złoty 1.90

SMWIMIMIIIIWffÑ 
Aus dem Inhalts

MllsMtelgesW

tm 3tnirum von Gleiwitz Iranlhetirdaldrr 
zu verlaufen. Eriord. co. 6000 'JUiart 
Angivoi« an G. Grucza. Gleiwitz, 
Piarrftratze 5.

SommersproOen 
verseh winden in kurzer leit durch

Truchfs Seh wornen weiß
Tb. zł. 3 50Die Haut reinigt, belebt und erfrischt

Schwär enweiß^Seife
Stuck zt. 2.—

Vier Tage, die die Welt bewegten. 
Und was in den letzten 20 Jahren 
war. Was man von Oesterreich 
wissen muß. 100 Worte Wiene­
risch. Kleiner Führer durch das 
große Wien. Von Josef Kainz bis 
Paula Wessely. Das Land der 
Musik. Der Weg ins Reich. Wiener 

Humor usw.
lllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliliIJJIlfflMI

Erhältlich in allen Buchhandlungen, allen Zeitungs­
ständen und in der

Kattowitzer Buchdruckerei
u Verlags-Sp. Akc, Katowice, 3-»o Maja 12
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Feindliche Jr Łt 1 Ju Cl Jb iC in Sicht

Ins Deutsche übertragen von Hans Herdegen — Copyright by Wilhelm Goldmann Verlag Leipzig

Sie stiege« beide sirs, flogen im Kreis über den Platz und 
schraubten sich allmählich in die Höhe. Als sie zweitausend Meter 
erreicht hatten, wandte Biggies die Schnauze seiner Maschine zur 
Front.

Es war gerade kein guter Tag für Beobachtungszwecke, denn 
große, dunkle Wolken segelten majestätisch nach Osten. Biggies 
suchte sich einen Weg zwischen ihnen, und der junge Pilot folgte 
r.)m gewissenhaft. Manchmal konnten sie durch die Wolken hin­
durch die Erde sehen, und von Zeit zu Zeit zeigte Biggles auf her- 
??^!p^ugende Punkts — eine Kalkgrube — einen Fluß — einen 
q .. Allmählich verringerten sich die erkennbaren Merkmale der 
Landschaft, und unten breitete sich eine traurige Wüste aus, durch. 
Sogen von einem Netzwerk feiner Linien und runder Löcher, die 
rnit Wasser gefüllt waren. Biggles winkte das andere Flugzeug 
naher zu sich heran und deutete nach, unten. Eine weitere Er­
klärung war überflüssig. Sie sahen auf den verwüsteten Streifen 

der zwischen den englischen und deutschen Schützengräben lag. 
Plötzlich wackelte Biggles heftig mit den Tragflächen und zeigte. 
Ohne weitere Warnung flog er scharf vor Algernons Propeller 
vorbei und ging in steilem Sturzflug in eine Wolke. Als er durch 
die Wolkenbank gestoßen war, stoppte er und ging in Horizontal. 
?4U-g über. Schnell sah er sich nach allen Seiten um. fionnte aber 
öon seinem Begleitflugzeug keine Spur finden. Er flog um die 
Wolke herum, indem er in schnellen Spiralen aufstieg, und hielt 
ängstlich nach rechts und nach links Ausschau. Plötzlich fluchte er 
heftig. In weiter Ferne flogen auf feindlichem Gebiet fünf deutsche 
tfokker-Maschinen, und Algernons Camel war ihnen dicht auf den 
Versen. „Der verrückte Bengel!" rief Biggles, gab Vollgas und 
setzte zur Verfolgung an. Aber während er die sechs Maschinen 
noch beobachtete, verschwanden sie hinter einer Wolke, und er verlor 
sie aus der Sicht.

„Das ist wohl das letzte, was wir von Algernon Montgomery 
gesehen haben", sagte Biggles resigniert. Er ging höher und 
suchte den Himmel in der Richtung ab, die die sechs Flugzeuge 
genommen hatten. Aber die Wolkendecke schloß sich dichter, und 
man konnte die Erde nicht mehr sehen, so daß Biggles den weiten 
Himmelsraum für sich allein hatte.

»Es hat keinen Zweck, daß ich länger hier bleibe", überlegte er. 
„^ch werde nach Hause fliegen und den Brief an seine Mutter 
schreiben. Mahoney kann mir dabei helfen. — Der arme fieri! 
Uni> dabei habe ich ihn doch so dringend gewarnt! Aber eS läßt 
sich eben nichts daran ändern."
_ Mit dem untrüglichen Instinkt für die Richtung, den manche 
Piloten besitzen, drehte er nach Südwesten, um zu seinem Flugplatz 
zurückzukehren.

Major Mullen, MacLaren und Mahoney standen auf der 
Ajphaltbahn. als er landete.
schnell^" benn un-er neuet Pilot. Biggles?" fragte der Major 

/Der ist hinüber", entgegnete Biggles langsam, während er 
Sturzhelm abnahm. „Ich habe getan, was ich tun konnte, 

wech Gott. Vor allem habe ich dem jungen Bengel gesagt, daß er 
unbedingt bei mir bleiben sollte. Wir flogen gerade über die Front, 
als ich den Schatten von fünf Fokkers auf den Wolken entdeckte, 
^ch machte ihn darauf aufmerksam und stieß in die nächste Wolke, 
natürlich unter der Voraussetzung, daß er mir folgen würde. Als 
ich aus der Wolke herauskam, war er aber nicht mehr da. Ich flog 
zurück und sah gerade noch, daß er wie ein wahnsinniger Hecht hin- 
5« den Fokkers herjagte und schließlich auf deutschem Gebiet vcr- 
schwand. Einige Zeit habe ich noch nach ihm gesucht, aber ich 
konnte ihn nicht finden. Kann man sich so etwas vorstellen? — 
Aber es hat nicht viel Zweck, noch mehr Worte darüber zu verlie­
ren. Ich muß jetzt zur Bar und einen Schluck Whisky — Donner­
wetter noch einmal!"
* 3" dem Augenblick hörten sie Motovengeräusch und sahen nach

„Da kommt ja der Ausreißer", sagte BiggleZ wütend. 
„Ueberlassen Sie ihn mir, ich muß einmal mit dem Jungen 

Die Camel-Maschine setzte auf dem Boden auf und rollte aus. 
junge Pilot sprang aus dem Führersitz und winkte in frcudi- 

Aufregung, dann eilte er auf Biggles zu. der jedoch unbeweg- 
blieb und düster dreinschaute.
«Ich habe —"
„Ruhe!" unterbrach Biggles den jungen Flieger schnell.
„ Zum Kuckuck, für wen halten Sie sich denn eigentlich?"
- Ich sah die deutschen Maschinen — und ich hatte mir schon 
ganze Zeit sehnlich gewünscht, einmal richtig mit ihnen anzu­

«en ©tii^elm abnahm. ..Ich habe getan, was ich tun konnte, 
unbedingt bei mir bleiben solltet Wir siogen gerade'über" die F^ront, et 12 han hmh Ci'ihC __ £ ■»  lvt» «» rrCv ° ' O u| XüUUcii wWCUiC«

Reise nach öem Mittelpunkt öer Eröe

Ansteigende Hitze-Theorien von gestern.
Das Rätsel des Erdinnern läßt die Wisienschaftler nicht rphen. 

Wurde bis jetzt größeren Tiefenbohrungen dadurch ein Hindernis 
entgegengesetzt, datz die Temperatur bei je öreitzig Metern um 
einen Grad Celsius anstieg, so hat man heute in den USA be­
schlossen, durch geeignete Instrumente, die automatisch regieren 
und registrieren, den hitzeempfindlichen Menschen auszuschalten 
und ernsthafte Nachforschungen nach dem Innern der Erde an­
zustellen. Man ist bereits auf der Suche nach geeignetem Boden, 
der dem Experiment nicht allzuviel Schwierigkeiten entgegenstellt.

Was sind Tiefen von mehreren hundert Metern, die bis heute 
erbohrt wurden? Weniger als ein feiner Ritz in der Schake eines 
Apfels. Der Durchmesser unserer Erdkugel beträgt 12 756 Kilo­
meter und wir haben noch nicht einmal die äußerste Rinde er­
forscht. Man war früher geneigt, im Innern 3er Erde flüssige 
Lava zu vermuten, feurige Massen. Man war zu öie'em Schlutz 
gekommen, weil man beobachtet hatte, datz die Temperatur des 
Erdinnern ständig und regelmäßig zunahm. An dieser Hitze schei­
terten ja auch die weiteren Vohrversuche. Ueberlegt man nun 
aber, datz — wenn man folgerichtig diese Temperatur sich steigern 
läßt — das Erdinnere nicht nur glutflllsftg, sondern sogar gas­
förmig sein und durch den furchtbaren Druck ¿er sich ausdehnenden 
Gase die Erde einfach explodieren müßte, so mutz man zu dem 
Schlutz kommen, daß diese Hitze mehr oder weniger nur eine Er­
scheinung in der äußeren Kruste sein kann. Und die Theorie 
Wiecherts scheint begründet, der int Erdinnerit einen festen 
Kern sieht. Da wir nun das Gewicht der Erde kennen, so ist es 
weiter nicht schwer, eine Theorie über die Zusammensetzung dieses 
Kerns aufzustcllen und man kam zum Schluß, daß vermutlich Eisen 
den Erdkern bildet. Platin und Gold wären zu ichwer und an­
scheinend ist Eisen überhaupt ein wichtiger Bestandteil bes Kos­
mos. Enthalten doch manche Meteorbrocken, die wir untersuchen, 
bis zu 80 Prozent reinen Eisens. E. S.

¿0) machte ihn darauf aufmerksam und stieß in die nächste Wolke, 
natürlich unter der Voraussetzung, daß er mir folgen roütiie. Als 
ich aus der Wolke herauskam. war er aber nicht mehr da. Ich flog 3u **1t <-# «.«»X r«L ---- X-----Ł. X~E. — *—l. l._ *— V- f. • - J . °7 '--> O--- - ----- *~>»-- U v~ —v.. .viALfnimmycL ¿^CU-JŁ Ł}Ul3
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lonnte ihn nicht finden. Kann man sich so etwas vorstellen? — 
Aber es hat nicht viel Zweck, noch mehr Worte darüber zu verlie­
ren. Ich mus; jetzt zur Bär und einen Schluck Whisky — Donner­
wetter noch einmal!"
vbs 6em Augenblick hörten sie Motovengeräusch und sahen nach

»Da kommt ja der Ausreißer", sagte BiggleS wütend.
»Ueberlassen Sie ihn mir. ich muß einmal mit dem Jungen 

unter^vier Augen reden. Der soll etwas^zu hören bekommen!"
Der 
ger 
kich

, e. O—O- V*-- I»,»««) ““I“H “ill lyneii anzu-
ornssn und ihnen eins auszmvischen — und so jagte ich hinter 
ihnen her —"
bleite^1“"6 itf) öbnen nicht strikt befohlen, immer bei mir zu

»Ja, aber —”
- , "Hier gibt es kein Aber. Sie haben das zu tun, was Ihnen 
»efohlen wird, oder ich schlage Sie zusammen, dah Sie sich nicht 
mehr rühren können. Bilden Sie sich etwa ein, daß Sie eine Ka- 
farkast"sch Bishop oder Micky Manock sind?" fragte Biggles 

Aber sie sind doch ausgekniffen —"
... "Sie sind wohl ganz verrückt? Die dachten gar nicht daran, 
"uszukneifen! Meinen Sie etwa, die hätten vor Ihnen Reißaus 
genommen? Die haben so einen kleinen Burschen wie Sie über« 
W .nicht gesehen! Wenn die Sie entdeckt hätten, ständen Sie 
letzt nicht mehr hier vor mir. Diese Flugzeuge mit den grünen 
unv weißen Streifen gehören zu.dem Geschwader von Kirtner. 
Aas smd alles ausgesuchte Leute, die kein Erbarmen kennen — 
verlassen Sie sich darauf. Sie junger Kerl, der noch nicht einmal 
«rocken hinter den Ohren ist! Was will so ein armseliger Wurm 
»le eie gegen diese Kerle ausrichten!!"

"Ach habe einen von ihnen abgeschossen!"
«Wo—a—a—s?l"

habe auf einen gefeuert, und er ist abgestürzt. Ich glaube 
er mich vorher gesehen hat. Ich kam direkt aus

>Lte' än- aIS ich mich umsah, flog er gerade über mich fort. 
Kp. c-k D S\£ppp£! zurück und schoß direkt durch den Boden des 
Fuhrersches. Die Maschine siel zu Boden wie ein Stein. Ich sah 
"^vtlicl) die Rauchschwaden gegen die Wolken."

Biggles durchbohrte Algernon mit wütenden Blicken.
"Wo haben eie denn die Geschichte gelesen?" fragte er lang- 

!AN und eisig.
»Die habe ich nicht gelesen", erwiderte Algernon und wurde 

rot. „Es war in der Nahe eines großen Waldes, der von oben 
S.B SÄ?,.-80"34

»Glück!" rief Biggles sarkastisch. „Mein Junge, Sie wissen 
gar nicht, wieviel Glück Sie gehabt haben! Also, nun hören Sie:

Wenn Sie unterwegs noch einmal von meiner Seite fliegen, stecke 
ich Sie in Arrest, sobald wir landen, und dann kommen Sie mir 
vor acht Tagen nicht wieder aus dem Kittchen. Merken Sie es 
sich ein für allemal: was auch passiert — und wenn man Ihnen 
den Kopf abschietzt — Sie bleiben bei mir. Ich habe auch noch 
andere Dinge zu tun, als Veileidsbriefe an Ihre Mutter zu schrei­
ben. Machen Sie jetzt, Las; Sie fortkommen, ich will Sie heute 
nicht mehr sehen!"

Biggles ging ins Geschäftszimmer, wo er Major Mullen und 
die anderen Geschwaderführer traf.

»Der grüne Bursche hat einen Deutschen abgeschossen, oder er 
ist der größte Lügner, der mir jemals vorgekommen ist", sagte er.

»Ich glaube, daß er geflaust hat", meinte MacLaren.
»Ach, ich Weitz nicht", mischte sich der Major ins Gespräch, 

„manchmal ist auch das schon passiert. Sehr wahrscheinlich klingt 
es allerdings nicht, das mutz ich zugeben."

Algernon kam in dem Augenblick ins Büro, um seinen Bericht 
zu schreiben, und Biggles ging mit den anderen Geschwaderführern 
hinaus nach dem Flugzeugschuppen.

„Warten Sie einen Augenblick", bat Biggles plötzlich, als sie 
an Algernons Maschine vorbeikamen, die noch auf dem Asphalt 
stand. Er schwang sich in den Führersitz und betrachtete das Ma­
schinengewehr. „Geschossen hat er tatsächlich", sagte er langsam, 
als er wieder herauskletterte. „Ich werde ihn morgen früh mit 
Healy zusammen zur Morgenpatrouille mitnehmen. Den müssen 
wir fest an der Strippe halten, allein ist er nicht sicher."

*
Biggles führte die beiden anderen Flugzeuge am nächsten Mor­

gen in aller Frühe über die Front. Der Himmel hatte eine wun­
derbare Farbe, wie sanftschimmernde Perlen. Biggles wollte seinen 
Augen kaum trauen, als er an der Grenze des Waldes von Mossy- 
face die verbrannten Trümmer eines Flugzeuges sah.

„Dieser Bengel hat ihn also tatsächlich abgeschossen", sagte er 
sich. „Es geschehen wirklich noch Zeichen und Wunder!"

Eine Gruppe von Punkten erschien in der Ferne. Er beob­
achtete sie einige Zeit scharf, dann wackelte er mit den Tragdecken 
und machte eine langsame Wendung, während er auf die feindlichen 
Flugzeuge zeigte, die schnell näherkamen. Er rückte sich auf seinem 
Sitz zurecht und gab einige Schüsse aus seinem Maschinengewehr 
ab; dann sah er nach links und nach rechts, um sich zu vergewis­
sern, ob die beiden anderen ihm auch folgten.

Einen kurzen Augenblick sah er grüne und weiße Streifen an

Oie Kaiserjäger im Weltkrieg

Kaiserjäger — in diesem Namen spiegelt sich Tirol! — Es spie­
gelt sich darin das Tirol des maximilianischen Landlibells, das je­
den Tiroler vom 16. bis zum 60. Lebensjahr zu den Waffen ries, 
es lebt in dem Tirol auf, das 2t n oreas Hofer zum Befreiungskampf 
entflammte und es trägt jenes Tirol in sich, das, nachdem es nicht 
mehr in den Reihen der Kaiserjäger mitmarschieren konnte, aus 
dem Geiste dieser Kaiserjäger jenes letzte Aufgebot der längst Aus­
gedienten, der „Fünfzig- und Sechzigjährigen" auferstehen liefe, das 
im Weltkriege durch Monate allein die Heimatgrenze hielt, — 
die Standschützen.

Vier Regimenter der Tiroler Kaiserjäger ziehen auch 19!4 ins 
Feld. Vier Regimenter Tiroler, die neben den drei Kaiserschützen­
regimentern und den zwei Tiroler Landsturmregimentern die ge­
samte Wehrkraft des Landes darstellen, die nach den Kriegsgesetzen 
aufgeboten werden kann.

Furchtbar wüten die ersten großen Schlachten des Weltkrie­
ges auch in den Reihen der Tiroler. Als altbewährte Kerntruppe 
wirft man die Kaiserjäger sofort an die gefähvdetsten Punkte. Schon 
ihre ersten Gefechte während der Schlacht bei Komarow sind so 
blutig, datz sie zum Regimentsgedenktag erhoben werden. Unsterb­
lich ist aber der Kampf des 2. — des Bozner Kaiserjägerregiments 
bei Huicze in der Schlacht bei Lemberg geworden. Die 11. rus­
sische Infanteriedivision überfiel hier am 6. September 1914 die 
Reste dieses Regiments und umzingelte sie. Statt sich zu ergeben, 
schlugen sich die Kaiserjäger durch und fielen bei Zaborcze bis auf 
den letzten Mann. Ihr Oberst von Brosch wurde als einer Der 
ersten getroffen. Die Fahne des Regiments ritz ein unbekannter 
Jäger, als der Fahnenträger goallen war vom Schaft, wickelte sich 
das Tuch um den Leib und sprang in die Sümpfe, damit die 
Fahne dem Feind nicht in die Hände fallen sollte.

Mai 1915! — Wie ein Lauffeuer durcheilt es die Reihen der 

der Seite der feindlichen Flugzeuge, als sie zum Angriff ansehten? 
und halb unbewußt warf er einen Blick zu Algernon hinüber.

»Nun wird dem Bürschchen schon die Lust vergehen, wenn die 
Schießerei beginnt".

Die sechs Fokkers flogen ein wenig höher als die Camels, «ns 
Biggles gab etwas Höhensteuer, so daß er den Führer im Visier 
hatte. Aus siebzig Meter Entfernung schotz er. Er sah die Feuer­
garbe des feindlichen Maschinengewehrs direkt auf sich gerichtet, 
aber er wich nicht eine Handbreit von seinem Kurs ab. Die Ge­
schosse des Feindes schlugen aus die Metallteile. Seine Maschine 
zitterte, und eine unsichtbare Hand zupfte an seinem Aetmel. Er 
biß die Zähne aufeinander und schotz weiter, dann hatte er für den 
Bruchteil einer Sekunde den Eindruck, als ob die Räder seines 
Gegners die Oberflächen seiner Tragdecken streiften.

Schnell warf er einen Blick zur Seite und sah, datz Healy auf 
eine andere Fokker schotz. Ein leichter, schwarzer Rauchschwaden 
stieg aus der Maschine auf, und die Flugzeuge rasten direkt auf­
einander zu. Trotz des Propellergeräusches hörte Biggles ein 
furchtbares Krachen, als die beiden zusammenstießen. Eine Stich­
flamme schotz hoch in die Luft.

„Mit Healy ist's zu Ende — das macht fünf zu zwei — die 
Sache sieht nicht sehr rosig aus."

Blitzschnell zog er eine Rechts-Kurve. Wo mochte Algernon 
sein? Richtig, da war er noch, er flog direkt neben ihm. „Das 
war eine harte Feuerprobe für de» Jungen", dachte Biggles und 
winkte mit der Linken über den Kopf.

Er sah, datz Algernon das Zeichen zur Heimfahrt bemerkt hatte, 
sich aber nicht rührte.

„Worauf wartet er denn noch? Warum steuert er nicht so 
schnell wie möglich nach Hause?" fragte sich Biggles, währerid er 
die nächste Fokker ins Visier nahm und das Feuer eröffnete. Der 
Deutsche bog zur Seite, und Biggles schotz hinter ihm her. Einen 
Augenblick später flogen alle sieben Flugzeuge in einem Kreis. 
Biggles sah für einen kurzen Moment Algernon auf der entgegen­
gesetzten Seite hinter einer Fokker herfliegen.

„Warum schietzt der Junge nicht?" fragte sich Biggles und 
fluchte. Blitzschnell zog er den Steuerknüppel an die rechte Seite, 
während er auf die Fokker schotz, die das Feuer auf Algernon er­
öffnet hatte. Der Gegner gab Höhensteuer, und Biggles schotz 
haarscharf an Algernon vorüber. Dabei winkte er wieder mit dem 
linken Arm über dem Kopf.

(Fortsetzung folgt.)

Von Anton Graf Bossi-Fedrigotti

Kaiserjäger, daß der Krieg an ihrer Heimatgrenze erklärt, datz 
Tirol in Gefahr ist! — Die Mannschaften sind kaum noch vor den 
russischen Linien zu halten. Sie wissen, datz in der tzeimai selbst 
nur das letzte Aufgebot, die Standschützen stehen! Erst die Nach­
richt, daß inzwischen eingetroffene reichsdeutsche Truppen die Der- 
teibigung Tirols mit den Standschützen übernommen haben, be­
ruhigt sie etwas. Gegen Ende August verlädt man sie an die 
Südsront — aber nicht nach Tirol, sondern an den Jsonzo. Und 
während die Marschbataillone schon seit Juni in den Dolomiten, 
in den Fassaner Alpen und am Adamello kämpfen, müssen die 
alten Kaiserjäger erst die Jsonzostellungen bei S. Luzia und am 
Monte dei sei Busi halten.

Endlich, nach der 3. Jsonzoschlacht, holt man die Kaiserjäger 
nach Tirol, um die dort nach Serbien abrückenden Truppen des 
deutschen Alpenkorps abzulösen. Sofort besetzten die Kaiserjäger 
die wichtigsten Stellungen in Sexten, am Monte Piano, aus den 
Tofanen. am Lagazuri, bei Valparola, den Col di Lana, den Monte 
Sief den Col di Rode und den Pordoj- und Fedajapaß.

lind nun beginnt der Kaiserjägerkrieg des Weltkrieges! Er 
beginnt mit allen seinen Schrecknissen, mit der furchtbaren Härt» 
des Hochgebirgskampses, mit dem Ringen von Mensch gegen Mensch 
und von Freund und vom Feind gegen die Natur und er beginnt 
vor allem mit dem unheimlichen, die Nerven der Kämpfer auf das 
furchtbarste zermarternden Minenkrieg in den Felsadern und unter 
den Bergspitzen.

Col di Lana, von den Italienern so treffend „Col di Sangins" 
lBlutberg) genannt, heißt der Berg, den Kaiserjäger des dritten, 
ersten und zuletzt des zweiten Regiments durch zehn Monate ver­
teidigten. In hundert Sturmtagen weisen sie den Feind ab und 
finden endlich, trotzdem sie seit Monaten wissen, daß sie unter­
miniert werden, am 17. April 1918 den Heldentod unter den Trüm­
mern des in die Luft gehenden Berges. Unter den Felstrümmern 
liegend versperren die letzten Ueberlebenden und eine über einen 
beinahe messerscharfen Felsgrad herkommende Verstärkung dem 
Gegner das Vordringen auf den angrenzenden Monte Sief.

Für die. Junioffensive 1916 zog man die Kaiserjäger auf der 
Hochfläche der sieben Gemeinden zusammen. Mil dem Beginn der 
Offensive sind sie auch sofort die ersten, die die Kote 1781, die Costa 
dÄgra, die Maroni«, Milegna. Cusella, den Monte Maggio, Kots 
1904, die Cima die Campoluzzo, de Torrarohänge, den Cimone der 
Laghi, den Monte Majo, den Schlarrücken. den Monte Arita, Be­
tale, die Priafora, den Monte Spin und den Monte Ciove er­
stürmen. Die Höhe dieser Berge, von denen jeder über siebzehn­
hundert und viele über zweitausend sind, mag einen Begriff von 
der Leistung der Truppe geben.

Als dann der Vormarsch abgebrochen und das gewonnene Ge­
lände in den Verteidigungszustand verseht wurde, begann für alle 
Regimenter der Kaiserjäger die blutigste Zeit während des ganzen 
Krieges. Die Verteidigung des „Kaiserjägerberges", des Monte 
Pasubio und die Kämpfe, die sich rund um diesen Berg während 
des folgenden Jahres entwickelten, fanden ihren Abschluß erst mit 
dem Zusammenbruch. In unaufhörlichem Auf und Ab wogten die 
Kämpfe, wurden durch schwere Sprengungen unterbrochen und 
über Felstrümmern mit der gleichen Erbitterung weitergeführt.

Noch einmal vereinigte der „Pasubio" alle Kaiferjägerregimen« 
ter. Bis zum „Ausbruch" des Waffenstillstandes verteidigten sich 
die kahlen Hänge und Kuppen dieses mit Blut getränkten Fels­
gewirres. Die Italiener hatten einen Sprengstollen gegraben, 
aber wenige Augenblicke, bevor sich die italienische Mine entzün­
dete, ging eine lang vorbereitete Gegenmine der Kaiserjäger in die 
Luft. Die Wirkung war furchtbar. Die ganze sogenannte Pa-- 
subioplatte war zu einem einzigen Trümmerfeld geworden. Der 
Feind wagte es nicht mehr, dieses Trümmerfeld zu besehen. Wohl 
kam es während der Sommermonate noch zu erbitterten Kämpfen 
ringsum, am Monte Corner. Monte Majo und um das Laghi- 
becken. Aber der steinerne Gräberdom hielt den Kampf der Men­
schen in Schach. Als plötzlich am 4. November 1918 die Hornisten 
der Kaiserjäger das „Feuer einstellen I" uno „Abgeblasen" bliesen, 
hallte ein hundertfaches,, schauriges Echo aus den Abgründen und 
Felsschluchten zurück. Es war der Ruf der toten Kaiserjäger, die 
als Sieger für ihr Tirolerland gefallen waren.
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Der Hufschmied prägt

Die Bauern faßen im Talwirtshause beisammen und hielten 
geierabenb. &er ^^0^031 fcWp:e einer Seminelbroden inB 
ągaul um) faute unb fagte; nur ber SBaftel beut Bleibt! 
gtenn Der SBaftel nt# ca i¡t, bleibt baB 2ßmbt)auB leer, amh roenn 
e8 voll ist."

„ 3fi «er SBaftd bon feiner großen Ißrüfung febon aurüdf" 
fragte der Bärensepp,
_ ^ieut naĄmitiog ift er gelommen. @r fdfaül Mied# auB. : 
44 weiß nicht, hat ihn die Prüfung so hergenommen oder die 
Słabi" 2er SÜBtnfalnaai garnierte mit ben Bugenltbern. „Sah 
oer tBaftel noch ni^t ba ifti ßr mtrb einen Sad W Äeukleüen 
mitgebracht haben."

Der Wastel war der Sus- und Nagelschmied. Seine rußige 
Werkst rt war schon dreihundert Jahre alt, kauerte am Bache unb 

berate einen vielfach geflieften Blasebalg, eine ftein^emetuette
Zwei SImbofje und wcrs jonjt noch in eine schmiede gehört.

oor breibunbert fahren beroegte bie Araft beb SBafferB bie 
gairmer unb brüdte ben Suftbalg. Bun batte bie BebBrbe, bie um 

jeben। SEerlelmann weitz und um jeden Nagelschmted, ben Wastel 
Sur Prüfung in Die Stadt beordert; denn ein Hufschmied muß 
hochnptoe'nlich geprüft fein, baß er Den Rossen die Eisen auch rich. 
Ng an Sie Hufe nagle unb nicht vielleicht auf die Nase. So hatte 
sich Der Wastel, ber Die Welt nur vom Hörensagen kannte, von fei­
stem Weide unb den Saufkameraden traurig verabschiedet mit ben 
Sorten: „!&aB überleb' id; ni#."

Er hatte es doch überlebt
Ser Safte! rt% bie $ür auf. ba& bet gugtoinb Me Sampe faß 

vetlo-chte. ..Da bin ich mieser, Männer!"
„Grüß Gott, Wastel!"
.S y dich zu. alter Spezil"
„Dadeim ist daheim."
Die Bauern begrüßten den Schmied, als wäre er 

Amerika zurückgekommen.
„SSo bist bu denn io lange gesteckt? Bist doch schon seit 

Nachmittag babeim", tadelte der Bärensepp.
„Die Aushängetafel bad' ich neu gestrichen. Jetzt bin ich 

gewöhnlicher Lchmfed mehr. Heut schon könnt ihr weiß 
sthwarz lesen: Sebastian Schottenhammel, geprüfter Huf- 
Nagelfchmied." Der Wastel sagte das sehr stolz.

„tobann erzäbl, wie es gewesen ist!"
„And Glück wünschen wir dir auch."
„Ein paar Maß kannst bu zahle» auf den Schrecken."
Der Schmied bestellte sich ein Trumm Preßwurst. Er schnitt 

mit dem Taschenfeitel ein Stück ab, legte es auf den Keil Brot 
And zirkelte davon io viel herunter, daß Wurst und Brocken gleich 
groß waren uns auf einander paßten wie das Eisen auf ben Huf. 
Dabei antwortete er da auf eine Frage, sagte dort etwas hin. bis 
der Winkalnazi forberte: „Jetzt sollen alle einmal das Maul 
halten unb der Wastel soll erzählen; ganz vom Anfang an unb 
Äles, wie es bei der Prüfung gewesen ist."

Der geprüfte Huf- und Nagelschmied schwemmte den letzten 
Brocken mit e’nem schweren Schluck hinunter und sprach erst von 
der Reise; von Den Bahnhöfen und von ber Stadt mit ihren elek- 
ftifdrn Bohn-n, den glitzernden Auslagen und den aufgeputzten 
We bsleuten die einen festen Bauern in der Hand zerbrechen 
rnütz'en. Dann hustete er und sprach mit erhobener Stimme: 
--Und erst die Herren von der Prüfung."

Di« Bauern rückten näher. Der Schmied wischte das fettige 
Wurstmesser auf Dem Hosenboden ob.

»Sie haben m'ch in eine Werkstatt geführt, die ist schöner als 
meine Sch'a'stube gewesen. Zum Schauen ist mir nicht viel Zeit 
geb'ieben. Ich soll ein Hufeisen schmieden, haben sie gesagt. Ich 
hab' ihnen ein3 geschmi-det, daß sie die Augen aufgeriffen haben. 
Änd d"? ist bie .^andvrüfung gewesen." >

„Hätten es viell-sicht selber nickt so gut getroffen tote unser I 
Schmied waste!, die Herren", warf der Bärensepp ein. I

dem

kein 
auf 
und

Onkel kaust ein / Von Olaf Sölmund

Seit Zähren war es Onkel Leopolds Gewohnheit, fein Früh- 
ftück so einzunehmen, als handle es sich um e ne heilige Handlung, 
die den Augen anderer Irdischer zu entziehen sei. Hinter einer 
gewaltigen Zeitung versteckt laß er stets da. Nur die rote ein 
Mtniaturgleischer ausschauende Kopfwölbung sowie je vier Finger 
feiner beiden Hände waren sichtbar. Tante Lina, die ihm gegen- 
übersatz, entsann sich nicht, ihn je einmal anders beim Frühstück 
gesehen zu haben. Aber auf Grund langjähriger Beobachtung und 
Erfahrung vermochte sie an den Geräuschen der mahlenden Zähne, 
am Schlürfen und Kauen den Vorgang der Nahrungsaufnahme 
von Anfang bis zu Ende n all seinen Stadien zu verfolgen, gleich­
sam als fei die Zeitung aus Durchsichtigem Zellophan. Nie hatte sie 
gegen diese Wand aus Papier etwas einzuwenden gehabt. Leopold 
war ein ge'cküftiger Mann, der sonst wenig Zeit zum liefen batte, 
und Tante Lina mir daran gewöhnt, die 5*unbe des Frühstücks 
als die einzige Stunde innerer Einkehr für sich zu betrachten.

Von Jugend an ostente Onkel Leopold zu Beginn feines zu 
einer Art Kulthandlung gesteigerten Frühstücks einen Teller Hafer­
brei zu löffeln. N cht weil er daran besonderen Gefallen ge­
funden hat e. sondern weil es zu einer Gewohnheit geworden war, 
der er huldigte, da sie fein seelisches Gleichgewicht bewahrte und 
ihn tr Erinnerung an feine Jugend immer wieder jung erhielt.

Da geschah es eines Morgens, daß Onkel Leopold plötzlich die 
Ze'tungswand niederzog und nachdenklich schmatzend fragte: „Lepp, 
lepp. fepp. lepp. was ist denn das?

Tante Lina, b-e gerade daran dachte, wie sie ibr Sommerkleid 
gemacht haben wollte, starrte entgeistert in die funkelnde Brille 
ihres Gegenüber: „Was meintest du?"

„Na. das. was ich da gerade esse!", und er zeigte mit dem 
Finger auf den halbgeleer:en Teller, „das habe ich mein Lebtag 
noch nickt gegessen!"

„Oh, es rst eine neue Art Frühstückssuppe, Leopold. Ich sah 
zu meiner Betrübnis heute morgen, daß die Haferflocken aus­
gegangen waren, und 'ch backte, du würdest dieses eine Mal damit 
vorlieb nehmen — ober hast ba etwas dagegen?"

„Oh. keineswegs meine Liebe, keineswegs, ganz 'm Gegenteil, 
es schmeckt ausgezeichnet, wirklich, ich batte dich schon immer fragen 
wollen, ob wir nicht einmal eine Abwechslung vornehmen könnten!"

„Wirkl'ch Leopold? Aber es tut mir schrecklich leid. Das da 
ist auch nur ein Rest. Es war eine kleine Probevackunq, die man 
mir einmal ins Haus sandte. Ja. wenn ick wüßte...!"

„Wirkl'ch ausgezeichnet. Lina, schmeckt gu:!" sagte Onkel 
Leopold und erhob die Zeitung wieder zur alten Wandhöbe. Als 
er dann endl'ck auntanb. um in fein Büro zu gehen, da wagte 
Tante Lina erstmalig die Bitte, er möge doch auf dem Heimwege 
zum Fe-nkvsthändler geben und von dem neuen Nahrungsmittel 
ein große? Paket einhandeln.

„Ja, ja, will sehen!" sagte Leopold, „doch wie heißt denn das 
Zeug?"

„Ack. Ick vergaß aanz, nachzusehen", sagte Tante Sina, Bitte 
warte einen Augen buck.

Sie eilte zur Kucke unb kehrte mit einem kleinen. leeren 
Päckcken zurück: „ES heißt: Ribbe-di-rapp!"

Leovo d. die Hand an der Türklinke, zögerte «inen Augenblick. 
,2Bie ftte?"

„Ribbe-di-rapp!" antwortete Tante Lina.

Von Sepp Skalitzky

-Ein Hufeisen W ich geschmiedet, das hätte für ein Grafen, 
rotz getaugt: Hie Rundung ohne Fehler und die Nagellöcher glatt 
uns tauber wie Eiszapfen. Wie ich fertig gewesen bin. hat es 
seder von den Herren in die Hand genommen, hat die Augen dran 
gehalten und die Nase ereingesieckt und sie haben aetan. als wär' 
das Eisen aus Gold oder gar aus Marzipan. Nachher haben sie 
gesagt, SaL hätt' ich gut gemacht nnb sie hätten schon lange kein 
so schönes Stück Arbeit gesehen."

»Das glauben wir alle", sagte der Bärensepp.
„Und die Prüfung ist aus gewesen?" fragte der Winkalnazi.
„Das Härteste ist erst hintennach gekommen". Der Schmied 

fuhr sich mit dem Handrücken über Hie Stirn, als schwitzte er jetzt 
noch. .«Die vraxische Prüfung, wie die Herren sie genannt haben, 
ist ja für unkereinen nur ein Gespie! gewesen. Aber jetzt! Ich 
hab' mich müssen aus einen Sessel sehen unö die Herren haben 
mich mit ihren Augengläsern angefunkelt. daß mir zweierlei ge­
worden ist. Von der Schtrukatur des Roßharens und des Hufes 
hab' ich erzählen sollen, da ist mir das erstemal der Atem ausge­
blieben. Und gefragt haben sie mich, was für ein Gangwerk der 
Gaul hat. Mn der Sprache hab' ich das nicht erklären können. Zu 
helfen bad' ich mir gewußt; auf allen Vieren bin ich gekrochen 
und hab' vorgezeigt, wie ein Roß die Beine hebt: trabtrab. trab- 
trab."

..Das hält' ich auch sehen mögen", tackte der Winkalnazi.
..Lach nickt! Die Herren haben gesagt, so wär's auch recht." 

Sbe Bauern nickten zustimmend.
„Sie haben mich noch allerhand gefragt. Manches hab' ick 

gewußt, manches wieder nicht. Ja ja, die vraxische Prüfung ift 
nur ein Gespiel gewesen; nachher aber die tero-eii'che."

„D'e tero-etische; die tero-etische!" murmelten Lie Bauern 
und schüttelten die Köpfe.

„Ja, wen» öu, hast eine tero-etische auch machen muffen, glaub' 
ich gern, daß du so schlecht ausschaust", mitleiöete der Bärensepp.

„Was ist denn das. eine tero-etische Prüfung?" wandte der 
Winkalnazi schüchtern ein und schämte sich, daß er vielleicht der 
Einz-ge war. der das Wort nicht verstand.

Neugierig schauten die Bauern auf und ihr Hirn wollte es 
nicht fassen: tero-etiich. tero-etisch!

Ter Sckmiedwastel strengte sich an: „Wie fall ich euch denn 
das veritrackte Fremdwort ausdeutfcken!" Er faßte, den Kopf in 
die Hände und dachte nach, daß ihm die Haare geberg standen. 
Endlich hotte er es. Er fetzte sich gerade, hob den Finger wie ein 
Schul'ahrer und sagte' selbstbewußt:

„Tero-'e. Tero-ie. das heißt auf gut deutsch die Kopflehrung."
„D-e Kopflehrunq!" sprachen die Bauern gemeinsam wie beim 

Vaterunser und staunten den Wastel an. der es trotz der bösen 
Kopslehrung zum geprüften Huf. und Nagelschmied gebracht hatte.

Zwei Hauser/ Von Emst Zacharias

Das alte Haus teert em Mietshaus, wie es zu Tausenden kn 
den Großstädten zu finden ift. Fünf Jahre hatte ich mit meiner 
Familie dort gewohnt. Der Wirt war ein sehr peinlicher Herr, 
dem ich pünktlich am Monatsersten die Miete entrichtete. Bei die. 
ser Gelegenheit wechselten wir einige belanglose Worte. Ist be- 
merkte zum Beispiel ziemlich schüchtern, daß in der Wasserleitung 
eigentümliche Geräusche zu hören wären. Der Wirt wunderte sich 
und erinnerte mich an den Mietsvertrag, worin geschrieben stand, 
daß der Mieter kleinere Instandsetzungen selbst zu trogen habe. 
Ich war beschämt, errötete stark und entfernte mich mit einigen 
ungeschickten Redensarten. Derart war also unser Verkehr während 
der fünf Jahre. Im übrigen kamen wir gut miteinander aus.

Die anderen Einwohner kannte ich kaum vom Ansehen. ' De-

Stirnrunzelnd schob Leopold die Brille nach oben, griff z« 
dem Päckchen und laß wirklich „Ribbe-di-rapp". „Hm. hm!" machte 
er nur, dann ging er.

Ernige Minuten vor 17 Uhr, auf dem Heimweg, ertappte sich 
Onkel Leopold dabei, wie er dauernd vor sich hermurmelte: öll-die- 
söll, öll-die-söll, um dann auf „ribbe-öi-rapp" z» kommen. Fast 
wäre er bei diesem Gedankenipiel über tue Ringstraße hinaus- 
gefahren. Als er ausstieg und sich dem Femkostladen von Schnei­
der näherte,^ fühlte er eine wachsende Beklemmung. Er empfand 
es als unmännlich, für den Haushalt einzukausen. Es wäre ihm 
nie eingefallen, über den Preis zu feilschen oder sich nach der 
Güte zu erkundigen. Schon ein Laden voller Frauen, die sich 
drängeln und sich den neuesten Familienklotsch erzählen, war ihm 
ein Grauen.

Am Eingang zu Schneiders Kaffeeladen blieb er einen Augen­
blick stehen. Er kannte Herrn Schneider gut, wußte, daß er ein 
fröhlicher, zu Scherzen geneigter Mann war. Als Junge hotte 
er hier schon einkoufen müssen und er entsann sich noch, wie er 
einmal in seiner Verwirrung stakt ..Kaviar" ein Viertel ..Kevelaer" 
verlangt hatte und Herr Schneider ihn seitdem, wenn er wieder 
einkausen mutzte, fragte „Na. wie ist es mit einem Viertel Keve­
laer?"

Und nun sollte er hier eintreten und mit fester Stimme ..Ein 
Paket Ribbe-di-rapp verlangen". Nein. Onkel Leopold brachte 
es nrch! fertig. Er schlug den Mantelkragen hoch und ging, ohne 
einen Blick in den Laden zu werfen, weiter. An der nächsten Ecke 
war ein kleiner Kramladen, da kannte ihn niemand, da würde er 
das Gewünschte ja auch erhalten. Er trat ein. Eifrig forschte er 
umher. Unter den anwesenden Käufern erblickte er Herrn Hansen, 
die übrigen kannte er nicht. Er entschloß sich, in einer Ecke zu 
warten, bis Herr Hansen den Laden verlassen hatte. Mit dem 
Rücken der Teke zugewandt, studierte er die überfüllten Regale, 
und es war keineswegs geheuchelt. Es war ja möglich, daß er 
unter den Waren ein Paket mit der Aufschrift „Ribbe-di-rapp" 
entdeckte, dann brauchte er den Namen gar nicht erst auszusprechen, 
sondern nur mit dem Finger drauf weisend zu sagen: .Bitte, ein 
Paket davon!"

Er war so angelegentlich mit der Betrachtung beschäftigt, das; 
er erschreckt zufammenfuhr, als eine Stimme sagte: „Ich glaube. 
Sie sind jetzt dran, mein Herr!"

Er wandte sich um und stand gerade vor Herrn Hansen, der
voll beladen das Geschäft verlassen wollte. »Ah, Herr Tölke, da 
will ich einen Augenblick warten. Sie können ja ein Stück mit 
mir fahren?" begrüßte er Onkel Leopold freundlich. In die' 
Augenblick wandte sich auch ein Verkäufer in weißem Kittel 
Leopold. »Und was wünschen Sie?"

Vier Augen waren auf ihn gerichtet. Onkel Leopolds Herz 
klopfte und er fühlte, wie seine Ohren rot wurden: „Ja, ich wollte 
— ich dachte — ich suchte, haben Sie . . .?"

Einige Minuten später öffnete Tante Lina daS in braunem 
Papier eingeschlagene Päckchen, das Onkel Leopold aus der Diele 
zurückgetassen hatte. Erstaunt und enttäuscht rief sie, als die Um­
hüllung gefallen: „Aber Leopold, das ist ja gar nicht »Ribbe- 
di-rapp"?"

„Ich weiß, ich weiß, Lina, aber nach reiflicher Ueberlegung 
km ich zu dem Entschluß, daß Haferflocken wirklich noch das Beste 
sind!"

diesem 
l an

Chinesische Märchen

Ts Wr einmal ein Bauer, dtr fand beim Pflüge« auf beat 
Felde eine tree ne Tonne. „Ei", dachte er. „darin kann man wohl 
das Regenwasser auffangen. Die werde ich mit nach Hause neh­
men". Er nahm bei abends das Fatz mit. und gab es seiner Frau, 
damit sie es säubere. Die Frau nahm eine Bürste urtb scheuerte 
hab gok

Als sie damit fertig war. da fiel ihr die Bürste in das Faß. 
Und m:i einem Male war das ganze Fatz voller Bürsten, uns ob 
man and) davon herausnahm, es kamen immer wieder Bürsten 
nach. Do fingen der Bauer und seine Frau einen Bürstenhandel 
an und verdienten viel Geld damit.

Tie hatten dadurch schon soviel Geld, daß sie garnicht wußten, 
too sie es lassen sollten. Da fiel ihnen eines Tages ein Goldstück 
in das Fatz. Sofort verschwanden die Bürsten uno das Fatz war 
voller Gobi stücke. Hatte es ehemals die Bürsten hervorgebracht, so 
erzeugte es nun fortwährend Goldstücke und sein Besitzer wurde 
überreich.

Im Hause des Bauern aber lebte auch sein Vater, ein alter 
gebrechlicher Greis. Der mutzte den Tag über die Goldstücke aus 
dem Fatz schaufeln; uno wenn er nicht schnell genug dabei war, 
dann wurde er von seinem Sohn hart gescholten. Eines Tages 
aber hatte er ko schwer gearbeitet, daß den Alten die Kräfte ver­
ließen und er tot hinfiel — gerade hinein tn das Fatz. Als sein 
Sohn ihn herauszog. da waren — o Schrecken l — die Goldstücke 
verschwunden und noch ein toter Großvater war darin. Und so, 
wie das Faß zuerst die Bürsten, dann die Goldstücke hergegeben 
hafte, so brachte es nun tote Großväter hervor, die alle begrabe« 
werd'« mutzten.

Dafür brauchte der Bauer alles Geld, das er aus dem Faß 
gewonnen hatte, ja noch mehr, und geriet dazu noch tief in Schul­
den. Dann zerbrach das Fatz in Stücke.

Als der Frühling kam. gingen zehn Männer über Land. D« 
kam ein schweres Gewitter und sie konnten gerade noch in eine 
Scheune flüchten, ehe es losbrach. Seltsamerweise schlugen die 
Blitze immer dicht neben der Scheune ein, fo das; die Leute zitter-- 
ten und dachten, der Horn des Himmels gelte einem unier ihnen 
ganz besonders. Schließlich warfen sie ein Los, um den Sünder 
festzustellen, den der Blitz suchte. Es fiel auf den Aermsien unter 
ihnen. D'e übrigen Neun stießen ihn ohne Erbarmen hinan» inS 
Freie. Furchterlüllt stand der Unglückliche im strömenden Rege« 
und wartete, daß der Blitz ihn erschlüge, Da flammte auch schon 
der ganze Himmel auf. ein gewaltiger Donner krachte — aber der 
Blltz traf nicht ihn, sondern schlug in die Scheune und tötete die 
neun Gefährten.

Der. den man verstoßen hatte, war der einzige Gerecht? ge- 
mejen. big anberen mußten #re (>ar«K^igfeü mil bem tobe 
büßen.

OerniM« y*; »n« auf bet Treßpe. fo tuk ehe«
unö beschleunigten unsere Schritte, um einer längeren Unterhal- 
tung aus dem Wege *u gehen. Die Plättfra», die mir jahrelang 
die Kragen ¿u meiner vollen Zufriedenheit geplättet hatte, wohnte 
ganz ob?» im Dachgeschoß. Ich habe sie nie gekannt. Einmal traf 
ich vor dem Hauseingang mit einer sauberen, etwas rundliche» 
Ñrau zusammen. Ich vermittele dumpf die Plättsrau in ihr, grüßt« 
höflich, fast herzlich und versuchte mit einem etwas künstliche» 
Lächeln ein Gespräch anzusangen. Es stellte sich bald'heraus, daß 
ich mich geirrt hatte.

Ich hörte van meiner Fra«, daß im Hause em Kind geboren 
sei. Nach einiger Reif gratulierte ich einer jungen Frau, in welcher 
ich die glückliche Mutter vermutete, sehr herzlich zur Geburt ihres 
Junge«. @9 war eine peinliche Geschichte, denn gerade diese Frau 
halte sich schon immer ein Kind gewünscht, aber die Nachbarin, 
nicht sie, war die Glückliche g-wesen.

Bald daraus jagte ich einen frechen Bengel aus dem Haus« 
und drnhle ihm mil einer Tracht Prügel, falls er sich noch einmal 
blicken ließe. Er antwortete unter Heulen, daß er hier zuhaus« 
sei. er würde es schon seinem Vater sagen, das sei der Wirt!

Bem, Barbier saß neben mir ein älterer Herr-, eine Viertel­
stunde verharrten mir so iiebeuemander. ohne ein Wort zu wech­
seln. Als er sich schließlich entfernt hatte, fragte mich der Borbier, 
ob ich mich mit meinem Hausgenossen. Herrn Müller, verfeindet 
hätte, da mir so steif und stumm nebeneinander gesessen hätten. 
Ich mußte ihm gestehen, daß ich ih„ gar nicht gekannt hatte. Fünf 
lange Jahre hatten wir gemeinsam in einem Hanse gewohnt.

Das andere Haus ist einzig auf dieser Welt. Es ist unser 
eigenes. Es mar noch kein Stein gemauert, da kannte ich schon 
den Nachbar zur Linken. Er borgte mir seine Gießkanne, als er 
über den Drahtzaun hinweg beobachtete, daß ich deswegen in Ver­
legenheit mar. Dabei drückten wir uns die Hande und nannte« 
unsere Namen. Schon am gleichen Abend lernte ich die Nachbarin 
und das Töchterchen kennen. Ich kannte ihr mit Heftpflaster für 
eine kleine Schnittwunde nushelfen. Wir kannten uns nun, grüß­
ten uns. und eine Verwechslung war ausgeschlossen Der Nachbar 
gegenüber schenkte mir Tulpenzwiebeln und Goldraute als er sah, 
wie ich langsam aus dem Bauschutt und dem Unkraut so etwas 
wie ein Garten entwickelte. Ich konnte ihm einen >ungen Obst­
baum retten, weil ich etwas davon verstehe. Wir grüßten uns und 
lächelten uns an.

Der Nachbar zur Rechten tadelte meine neuangelegten Erd- 
beerbeete. Er tat es in einer freundlichen und humorvollen Art 
und schenkte mir etwas verlegen und knurrig fünfzig wundervolle 
starke Erdbeerpftanzen, einer sehr gut tragenden Sorte. Ich habe 
mir schon vorgenommen, seine Buschbäume zu verschneiden, wen« 
es so weit ist. Der Nachbar hat einen seltenen und schwer aus­
zusprechenden Namen; aber ich kenne ihn und spreche «hn richtig 
aus. Seine Frau kenne ich noch nicht, aber ich weiß, daß fie 
morgen Geburtstag hat, daß sie vierzig Jahre alt wird und von 
ihrem Manne ein wundervolles Kaffeegeschirr bekommt.

Als es dann schließlich soweit war, daß wie einziehen konnten, 
kamen die Kinder der neuen Nachbarn mit prächtigen Blumen­
sträußen und wünschten uns Glück zum Einzug Und die Alte» 
standen in den Haustüren und winkten und lachten und sprachen 
freundliche Worte, daß einem wohl ums Herze wurde.

Istes nicht eine seltsame Sache mit diesen beiden Häusern? I» 
dem Mietshause wohnten wir Wand an Wand, Tür an Tür und 
waren doch so weit entfernt und fremd geblieben in fünf lange« 
Jahren. Mein neues Haus hat nach jeder Seite mindestens zehn 
Meter Abstand, aber wir Nachbarn kennen uns beim Ñaméis 
drücken uns die Hände, helfen uns gegenseitig aus und kenne«' 
auch die Kinder, die sich oft besuchen. Den Wirt des Mietshauses 
nannte ich in all den Jahren höflich mit Titel und Nautt-n, und 
seinem Jungen verwies ich das Haus des Vaters. Jetzt dagegen 
heißt es „Herr Nachbar" und „Frau Nachbarin!" un¿ die Ille und 
den Heinz, den Georg und die Grete kenne ich genap, und ich 
mache meinen Spatz mit ihnen.

Ist es nicht eine seltsame Sache mit diesen beiden Häuser»?



Die IDeft der Trau

Krim Baronio ging oof Iorschersfützen

Welche Steine in Englmtb einer Frau in den Weg gelegt 
werden tonnen, wenn sie ein wissenschaftliches Buch schreiben will, 
teilte vor kurzem die Baronin de Chumbrun anläßlich der 
Herausgabe ihres Bucher „Shakespeare wiedercutdeekl" einigen 

. Freunden mit.
Es begann bereits, als sie noch nicht die Frau Baronin de 

Thambrun, sondern nur die kleine'Shakespeare-Studentin Klara 
Longworth war, daß ihre Freunde sie auf die Schwierigkeiten und 
Hindernisse aufmerksam machten, die ihr aus dem Wege zur Sach­
verständigen in Shakespeare-Fragxn bevorstünden. „Man wird 
Drch nicht ernst^nehmen, liebe Klara, Du kannst entdecken und sen­
sationelle Enthüllungen machen, soviel Du willst, wenn Du nicht 
den Doktorhut erwirbst." Getragen von jener Kühnheit und Un­
ternehmungslust, die sie von ihren Ahnen aus dem USA-Staat 
Ohm, deren Blut in ihren Adern floß, ererbt, machte sich die Ba- 
romn an die Arbeit, das Doktorexamen zu bestehen, als es ihr 
ernst mit der Herausgabe eines wirklich umfassenden Buches über 

Lieblingsdichter, den großen englischen Dramatiker William 
Shakespeare aus Stratford von Avon wurde. Sie trug sich in die 
totudentenliste der Pariser Sorbonne ein.

Das Werk, dem zuliebe sie sich der Doktorprüfung auf der 
Sorbonne unterzog, um desientwillen sie Frechheiten und Unver- 
Wämtheiten, Unliebenswürdigkeiten und Intrigen in englischen 
Bibliotheken und auf englischen Universitäten geduldig ertrug und 
alle Widerstände erfolgreich überwand, „Shakespeare wiederent­
deckt", wirf ein neues Licht auf die Shakespeare-Gönner, den unter 
dem Zeichen „W. H." berühmten Unbekannten, aus Shakespeares 
Sonetten, auf die „Dunkle Lady" wie auf die religiösen und poli­
tischen Anschauungen des Hamlet-Dichters. Es ist die Frucht 
lebenslanger Studien und geht weit über das hinaus, was die for­
schende Baronin in früheren Broschüren über den Dichter bekannt­
machte. Aber welcher Mühen hat es nicht bedurft, bis sie all jenes 
Material beisantmen und durchforscht hatte, um ihrem Sekretär 
die ersten Kapitel des neuen Buches diktieren zu können!?

Eins der Haupthindernisse bestand in zwei Tatsachen, für die 
sie nichts konnte, tote war einmal eine Frau und zum andern eine 
französisch-amerikanische Schülerin, zwei Eigenschaften, die sie den 
englischen Professoren und Bibliotheksdirektoren von vornherein 
verdächtig machte. Am ungünstigsten und schlimmsten wirkte sich 
jedoch die Abneigung der Engländer aus, einer Forschung behilflich 
zu sein, die geeignet erschien, das den Engländern landläufige Bild 
ihres großen Dramatikers zu verändern. Noch dazu, wenn eine 
Frau dieses Wagnis unternehmen wollte. Auf dem Corpns-Christi- 
College zu Cambridge beispielsweise behandelte man sie mit einer 
höflichen aber ironischen Verachtung, die chren amerikanischen 
Stolz verletzte und ihr das Blut in die Wangen trieb. Sie wollte 
dort das sogenannte Fulman-Manuskript einsehen, das nach Mit­
teilung ihr befreundeter Cambridge-Studenten jedem Schüler und 
Studenten zur Einsichtnahme offensteht.

Das Fulman-Manuskript? Gewiß, wir besitzen es, so meinte 
der Direktor. „Kann ich es sehen?" fragte die Baronin. Nun 
war man plötzlich nicht sicher, wo es sich im Augenblick befand. 
„Aber ich weiß doch, daß Sie es aufbewahren", drängte die Ba­
ronin. Jetzt erschien cs unsicher, ob man es ihr gestatten könne, 
darin einzusehen. Es blieb der wißbegierigen Dame nichts anderes 
übr'g, als eine Szene zu veranstalten, wütend mit dem Fuße auf­
zustampfen und die widerspenstigen Autoritäten in allen Tonarten 
-anzupfeifen, bisi man endlich-nachgab. Im St. John-College hing 
ein schönes Porträt des Earl of Southampton, eines früheren Gön­
ners von Shakespeare. Der Leiter der Bibliothek begegnete ihr 
mit eisiger Ablehnung, als sie den Wunsch aussprach, das Porträt 
in der Bücherei zu untersuchen. „Wir haben kein solches Porträt", 
log er dreist, „und überhaupt dürfen Sie garnicht in die Bücherei 
hinein." Und nun grub er eine alte verschraubte Regel aus, der 
zufplge Frauen die Büchereien nicht betreten können. „Ich habe 
noch rmmer gefunden und gesehen, was ich suchte", antwortete die 
Baronin ruhig und schritt während der Unterhaltung langsam auf 
die offene Tür der Bücherei zu. Ein Blick genügte ihr, um fest­
zustellen, daß an den Wänden nicht das wichtige Porträt des Earl 
hing, auf dessen Spur sie sich bewegte.

Beim Rektor der Hochschule sprach sie mit der gleichen Bitte 
vor. Der Rektor, ebenfalls eisig, meinte wie der Büchereidirektort

Shakespeare-Studien 
mit Hindernissen

er besitze kein van Dyke-Porträt des Shakefpeareschen Gönners in 
seinem Hause. Da die Shakespeare-Studentin ihn zweifelnd an- 
sah. fügte er beleidigend hinzu: „Ich sage Ihnen, wir haben nichts. 
Wollen Sie vielleicht mein Schlafzimmer sehen?" „Nicht nötig", 
war die Antwort und dabei wies sie auf ein Bild, das hinter dem 
Rektor an der Wand der großen Empfangshalle hing. „Dies Bild 
scheint mir den Earl von Southampton darzustellen. Uird selbst 
wenn er es nicht sein sollte, daß es ein van Dyke-Gemälde ist, das 
kann wohl jeder Student der Kunstgeschichte auf den ersten Blick 
erkennen."

Gegenwärtig schreibt die Baronin de Chambrun an einem 
Werk über die Geschichte ihrer Heimatstadt Cincinnati in Ohio. 
Es soll gleichzeitig mit dem Jahrestag der Gründung dieser Stadt 
im Sommer veröffentlicht werden. Glauben Sie nicht, daß es ein­
fach ist, dieses Buch zu schreiben. Es gilt mindestens ebenso viele 
Geheimnisse zu entschleiern, wie bei der Erforschung des Lebens 
und der Lebensweisheiten Shakespeares."

Alter Volksglaobe im österlichen Backwerk

Ostern ohne Kuchenbacken wäre nicht denkbar. Von alters her 
hat die Hausfrau vor den großen Festen am Backofen gestanden 
und mit sehr viel, Liebe den Festtagskuchen zubereitet, und so wird 
auch diesmal toieSer zu Ostern in Nord und Süd, in Ost und West, 
in jeder Stadt und in jedem Dörfchen gebacken.

Rian bäckt zu Gründonnerstag, zu Karfreitag und zu Ostern, 
man bäckt Osterbrot und Osterkuchen. In den Dörfern der Mark 
heißt es, daß man am Gründonnerstag selbst nicht backen darf, 
weil es. sonst das ganze Jahr nicht regnet, und in Mecklenburg 
meint man, daß dann sogar vor Hitze der Roggen verbrennt! Im 
Rheinland nennt man den Gründonnerstag „Mendeltag". Dieser 
Ausdruck entstand schon vor Jahrhunderten. Man kannte im Mit­
telalter sogenannte Mendel- und Mengelbrote, die als Spenden 
und Abgaben der Klöster üblich waren. Auch im Bergischen Land 
bäckt man noch heute Mengelsbrötchen, die man in ländlichen Ge­
genden in der Kirche segnen läßt. Nicht nur Brote, auch Kuchen 
werden schon zu Gründonnerstag gebacken, so zum Beispiel in der 
Niederlausitz die berühmten Kümmelplätzchen, die das ganze Jahr 
vor — Flöhen schützen sollen! In der Bunzlauer und Budweiser 
Gegend ißt man „Judaskuchen", zwei übereinandergelegte Kreuze, 
in Hamburg backen die Hausfrauen „Judasohren", in Baden kom­
men aus dem Backofen duftende Osterfladen und in Rostock die 
traditionellen „Schwaanschen Kuchen".

Auch der Karfreitag steht vielerorts im Zeichen des österlichen 
Backens. In der Pfalz soll die tüchtige Hausfrau damit schon am 
Karmorgen beginnen, und zwar mit dem Backen des Osterbrotes. 
Und in der Dkark Brandenburg muß man am Karfreitag den Hof­
hund mit einem Butterbrot füttern, auf dem ein Kreuz eingeschnit­
ten ist. Das heimatliche Karfreitagsgebäck in Oberbayern ist die 
„Karfreitagshaut", ein rundes Fladengebäck, und in Thüringen 
schenken sich die Leute gegenseitig den „Hergt" (Herrgott), eine un­
gesäuerte Oblate mit dem Bildnis des Lammes oder Christi.

Und dann kommt das eigentliche Osterbrot und der Oster­
kuchen! In einigen Dörfern bei Braunschweig bekommen die Kin­
der zu Ostern von chren Paten das „Weilbrot", das man in frühe­
ren Zeiten „Wdihelbrot" oder „Wiggelfladen" nannte und das aus 
ungesäuertem Teig gebacken wird. Im Hunsrück gi6t man seinem 
Patenkinde ein Roggenbrötchen.

In manchen Gegenden bestand im Mittelalter die Sitte (die 
sich teilweise bis in die neuere Zeit erhalten hat), einen „Oster­
fladen" auf die Berge zu tragen und ihn dort bei Sonnenaufgang 
zu verzehren------ bekanntlich macht die Sonne nach altem Volks­
glauben am Ostermorgen drei Freudensprünge! In Breslau kennt 
man noch vielfach das „Galbrotel", ein rundes, mit Safran bestri­
chenes Brot. Die Form der Osierbrote ist verschieden. Für ge­
wöhnlich ist es ein kleiner runder Laib oder ein runder, flacher 
Fladen. In Schwaben und im südlichen Bayern findet man auch 
die viergetetlte Schildform.

HWSwMschñWches

Hermgsichnitten mit Tomatencreme. Die yut vgrhereiteten 
Heringe werden mit etwas speck und Kalbsbra'.enresten fei»^ ge­
wiegt mit etwas saurer Sahne und einer Prise Pfeffer verrührt- 
Weißbrotsche:ben werden geröstet und mit der Heringsmasse be­
strichen. In die Mitte jedes Brötchens gibt man ein Häufchen 
Tomatencreme (Mayonnaise, die mit dickem Tomatenbrei verrührt 
ist) und legt ein Kränzchen Kapern herum. Die Brötchen lassen 
sich schön zwischen andere belegte Bristchen legen.

Krabbcn-Salat. Die gut abgespülten Krabben werden mit 
Essig (oder Zitronensaft) und Oel eine Stunde Vor dem AnriLten 
mariniert. Kurz vor der Mahlzeit vermischt man die so mari­
nierten Krabben mit feingeschnittener Zwiebel. Salz, Pfeffer und 
etwas Zucker. Wer den Salat noch schmackhafter machen will, 
kann Tomaienscheibcn sowie in Scheiben oder Stücke geschnittene 
gekochte Eier hinzutun oder damit garnieren. Entweder Brat­
kartoffeln oder auch schwarzes Landbrot mit Butter können ais 
Beikost gereicht werden.

Von Josef ine Schultz

Die Osterkuchen wurden früher vielfach so wie die Osierbrote 
geweiht. Dazu gehörte vor allem der große runde Osterkuchen. 
auf dem ein Zuckerlämmchen mit der Auferstehungsfahne ruhte. 
Von jeher wurden dem Osterkuchen besondere heilende und vorbeu­
gende Zauberkräfte zugeschrieben. Viele der alten Formen habe« 
sich bis heute erhalten. In Thüringen seht man in das Osternest 
für die Kinder einen gebackenen Hasen. Besonders häufig findet 
man gebackene Lämmchen. In Schlesien, auch in den Sudeten, 
kennt man kleine Butterlämmchen, die morgens den Frühstücks­
tisch schmücken, in Tirol sind ebensolche Butterlämmchen üblich, di« 
aber noch die Osterfahne tragen. In Pommern endlich backen di« 
Hausftauen den sogenannten „Oster-Wolf", der etwa wie ei« 
halber Wecken aussieht.

Schöne Gegenstände aus Zinn
Unsere Zeit hat die Schönheit des Materials Zinn wieder ent­

deckt, nachdem es lange Zeit fast ganz ans dem Gebrauch gekom­
men war. Mit ähnlich guten Eigenschaften ausgestattet wie das 
Sicher, jedoch ungleich billiger, kann es unser bevorzugtes Material 
werden für diejenigen Gebrauchsgüter, die wir aus der Alltäglich­
keit ein wenig herausheben wollen. Es eignet sich vorzüglich für 
Gebäck- oder Brotschalen — Zinn gibt keinen Geschmack ab, tote 
manchmal irrtümlicherweise angenommen wird — für zierlich« 
Weinkrüge, für schimmernde kleine Wandleuchter. Es kommt nun 
nur noch darauf an, daß auch die Form der Schlichtheit des Ma­
terials sich ebenbürtig zur Seite stellt.

Neue deutsche Hirne

Der der großen Zahl von Filmen, die alljährlich heogestellt 
herben müssen, um dem vorhandenen Bedürfnis der Filmtheater 
Rechnung zu tragen, ist es schlechterdings nicht möglich, daß jeder 
Film eine künstlerische Spitzenleistung ist. Diese Binsenwahrheit 
nutzte man sich angesichts der in den letzten Wochen aus der Lein- 
Maud neu erschienenen Produktion ins Gedächtnis rufen. Man 
sah viel Durchschnitt, der allerdings, das mag als Fortschritt ge» 
Sen früher vermerkt fein, nicht mehr aufgedonnert daherkommt, 
sondern sich um saubere, ausgeglichene Arbeit bemüht.

Ein Film, der lange Wochen vor der Premiere seine Schatten 
dorans warf und die Erwartungen des Publikums ziemlich hoch 
spannte, ist: „Es leuchten die Sterne". Diese Erwartungen, die 
Q"3tt hoch zu spannen nie von Vorteil ist, wuvdeu tm grotzen und 
Mnzen nicht enttäuscht. H. H. Zerlett wollte einen Revuefilm 
«rehén, wollte ihm auch eine sinnvolle, ja man mutz schon sagen, 
^lehrende Handlung mitgeben. Die Vereinigung beider Elemente 
brecht eindrucksvoll geglückt. Der Zuschauer weiß nun, wie es 

hinter den Kulissen eines Films zugeht, er kann die Ent-
UP? Eines Stars miterleben, er kann ein Dutzend ober mehr be- 

"ntester Filmdarsteller in diesem Film in kurzen, teilweise sehr 
J’nte» Momenten erleben, er sieht schließlich eine Fülle phan- 
aiiycher und geschmackvollster Revuebilder. Er sieht noch hundert 

«were nette Dinge und ist zum Schluß, sehr mit Recht, über- 
oE>tgt, sich ausgezeichnet unterhalten zu haben.
& Berechtigt starkes Aufsehen ob seiner grotzen künstlerischen 
Haltung, ab seiner einfallsreichen Regie und seiner unerhört ein» 
gPtn8lj$en ltnb verdeutlichenden Photographie hat „Uvette" erregt. 
7^r ytlm wurde von Wolfgang Liebeneiner nach einer 
U.P, sehr bekannten Novelle von Maupassant gedreht. Er 
lprelt in der Pariser Demimonde der 80 et Jahre. Es ist unver» 
ennbar, datz Liebeneiner die beiden Sascha Guitry-Filme, die 

augenblicklich in Berlin mit größtem Erfolg laufen — davon „Die
5? der Krone" seit 6 Monaten! — genau studiert hat, aber er 
die dort gefundenen Anregungen sehr überlegen und mit fo» 

q .. eigenen Einfällen verwendet, daß sie durchaus als selbständige 
•to 8 gelten können. Liebeneiner hat wieder gezeigt, daß er 

t,n Regisseur ist, der versucht, von der Schablone loszukommen, der 

eine meisterhafte Hand für Atmosphäre, für Schauspieler, für 
Schauspielergesichter vor allem hat. Unter seiner Regie kann Käthe 
Dorsch wieder einmal zeigen, eine wie große und einzigartige 
Schauspielerin sie ist. Er hat das zarte, liebliche Gesicht der Ruth 
Hellberg zum ersten Mal im Film gezeigt und hat schließlich 
Johannes Riemann, den man laüge nicht mehr als Darsteller 
gesehen hat, zu einer glänzenden schauspielerischen Leistung »er- 
halfen.

Schließlich sei noch der neueste R'ühmann-Film vermerkt: 
-Fünf Millionen suchen einen Erben", der eine überaus vergnüg­
liche, spannende und aufregende Angelegenheit ist. In dem tollen 
Wirbel der Geschehnisse, die zwischen Berlin und gefährlichen Wol- 
kenkratzerhöhen in New Dork spielen, kann Heinz Rühmann in 
einer ihm gemäßen Rolle seinen trockenen Humor, seine rührende 
Schlichtheit zeigen. Der Film verspricht ein ähnlicher Erfolg wie 
der „Mustergatte" zu werden. t.

Wir unterhielten uns mit dem Film-Nachwuchs

»Ach. ich möchte ja sooo gern zum Film!". Wie oft schon 
mag diese Sehnsucht geäußert worden sein. Tausende und aber 
Tausende von ¡ungen Mädchen träumen vom Glanz und Ruhm 
in der Welt des Films. Ich bin doch auch schön . . . warum nicht 
ich? Nun, es war schon immer ein großer Irrtum, zu glauben, 
daß ein schönes Mädchengesicht und ein paar gutgewachsene Beine 
genügen, um beim Film Anschluß zu finden. Vielmehr find einzig 
und allein die innere Berufung und das durch zähe Vorarbeit 
erlangte Können die Voraussetzung für die Chance und den spä­
teren Erfolg.

Unser Mitarbeiter hat sich mit einigen Nachwuchsdarstellerinnen 
unterhalten, um etwas aus ihrem Leben und ihrer Arbeit bis 
zur ersten Sprosse auf der Leiter des Ruhms zu erfahren.
Jutta Freybe.

Sie ist keine Unbekannte mehr. In „Liebe kann lügen" und 
in „Gewitterflug zu Claudia" hat sie die ersten. Proben ihrer 
silmkünstler:schen Gestaltungskraft abgelegt. - Aber es war ein 
schwerer Weg bis zu diesem. Anfang. Es waren drei Schwestern I 
(die Töchter eines aktiven Offiziers, der nach dem Weltkrieg ins I 
kaufmännische Fach überwechselte), die in den harten Nachkriegs- t 

Zeiten den Lebenskampf mit verbissener Leidenschaft führten. 
Die Aelteste ist inzwischen die bekannnte Roman- und Theater­
schriftstellerin Katrin Holland geworden, die Zweite har sich unter 
dem Pseudonym Johanna Sibelius einen Namen als Bildhauerin 
gemacht, und Jutta (Freybe ist der wirkliche Familienname) ver­
diente sich als Kleindarstellerin bei Masienszenen im Film das 
Geld zum Schauspielunterricht. Zwei Jahre war sie dann an 
Hans Schencks Oldenburger Landesbühne tätig. Und das hieß 
arbeiten, arbeiten und noch einmal arbeiten! Denn Hans 
Schlencks Theater-Arbeitsgemeinschafr will mehr als nur schlecht 
und recht Theater spielen. Dieser wohl jüngste Generalintendant 
aller deutschen Bühnen zieht nur junge Künstler an sich, di« noch 
nicht auf der Bühne gestanden haben, aber eine ausgesprochene 
Begabung besitzens Wenn sie reif zu großen Aufgaben sind, gibt 
er ihnen den Weg wieder frei.

Die heute Einundzwanzigjährige, eine ernstversonnene Blon­
dine aus Rostock, sagt: „Ich muß noch viel und tüchtig arbeiten, 
denn an Halbheiten liegt mir nichts." Ihre dritte große Film­
aufgabe ist ihr von der Ufa in dem Film „Zwischen den Estern" 
und ihre vierte in dem Film „Was tun, Sibylle?" gestellt. Sie 
spielt die Hauptrolle, die Sibylle in diesem Film.
Ingrid Bergman.

Man darf sie nur als neues Filmgesicht im deutschen 
Filmschaffen bezeichnen, nicht als Anfängerin. Denn Ingrid 
Bergmann, eine Schwedin, ist eine schon seit Jahren vielbeachtet-: 
und beliebte Künstlerin in ihrem Heimatland. In „Sweden- 
hielms" (1935 machte der deutsche Film, ihre Bekanntschaft. Das 
war der entscheidende Durchbruch nach vorn. Sie wurde der er­
klärte Liebling der schwedischen Kinobesucher, und bei einer kürz­
lich vorgenommenen Publikumsumfrage erreichte sie die Spitze der 
abgegebenen Stimmen.

Mir der Verpflichtung mit der Ufa steht sie am Anfang einer 
neuen künstlerischen Entwicklung. Sie spielt eine Hauptrolle in 
dem Film „Die vier Gesellen", den Professor Carl Froe­
lich nach einem Theaterstück von Jochen Huth inszeniert.

Franziska Kinz
wurde für die Hauptrolle des Ilcicky-Films der Ufa „Frau Sixka" 
(nach dem Roman von Ernst Zahn) verpflichtet.
Willi Fritsch
spielt die Hauptrolle in dem Ufa-Film „Das Werk" (Regie: R. A- 
Stemmle).

Heli Finkengeller, Fita Benthofs,
Ralf Arthur Roberts, Theo Lingen und Hans Holk wurden bis 
letzt für Hauptrollen in dem kommenden „Cine-Ällianz"-Lustspiel 
der Märkischen-Panorama-Schneider „Frechheit siegt" verpflichtet, 
dessen Spielleitung -Johannes Meyer hat. Franz Grothe schreibt 
die Musik.
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Stój gegen HtójjeOSrer

Unter den Ban- uní) Werkstoffen, die in der Landwirtschaft 
verwendet werden, steht das Holz wohl an erster Stelle. In Form 
von Brettern und Latten, von Bohlen und Balken, als Pfähle 
und Bodenbelag und sonst in vielen Formen dient es uns, und es 
hat nur einen Nachteil: es ist zu vergänglich, wenn es dauernd 
oder zeitweise Feuchtigkeit ausgesetzt ist. Das weiß der Bauer, 
und deshalb streicht er. wenn er sparsam veranlagt ist, das Holz 
vor dem Einbau oder Gebrauch mit Karbolineum. Aber er hat 
auch noch andere Möglichleiten, sich der Schädlinge zu erwehren, 
die sein Holz zerstören. Denn was er als Fäulnis beobachtet, 
ist ja nichts anderes als die Tätigkeit von Pilzen, die von dem 
Holze leben. Neben diesen pflanzlichen Holzzerstörern gibt es 
auch tierische, die entweder als vollentwickelte Insekten — Amei­
sen — oder als Insekten und Larven — Nagelkäfer. Borkenkäfer, 
Holzwespen — oder als Larven allein — Bopkäfer — in die Niste 
des Holzes eindringen und hier das Holz allmählich auffressen. 
Daher hat ein Schutzanstrich, der nur eine dünne Schicht des Hol­
zes durchdringt, keine nachteilige Wirkung. Er mutz auch in der 
Tiefe die Speise der Schädlinge vergiften.

Das erreicht man durch Tränken des Holzes mit 
Salzlösungen, wie sie dafür im Handel sind. Man wendet 
sie bei trockenem Holz in 3- bis 4 prozentiger Lösung an, bei feuch­
tem oder frischem in 12« bis 15 prozentiger Lösung. Entweder 
streicht man das Holz damit, oder man legt es vollständig hinein. 
Trockenes Holz muh dreimal gestrichen werden, frisch geschlagenes, 
saftreiches Holz braucht dagegen nur einen Anstrich. Im Bade 
muh trockenes Holz acht bis zehn Tage liegen, während für feuch­
tes Holz vier bis fünf Tage ausreichen. Für einen Raummeter 
braucht man etwa zwei Kilogramm des Schubsalzes. Nach dem 
Imprägnieren mutz das Holz längere Zeit lagern, bis das Salz 
sich vollständig in das Holz gezogen und dieses als trocken zu be­
zeichnen ist.

Auch bas für den Garten
bestimmte Saatgut beizen!

Um von vornherein irgendwelchen pilzlichen und bakteriellen 
Erkrankungen der jungen Keimlinge vorzubeugen, ist es ratsam, 
den Samen vor dem Aussäen zu beizen. Durch die in den Beiz- 
mtiteln enthaltenen Giftstoffe werden die an der Samenhülle 
haftenden Sporen getötet und dadurch die Verbreitung der von 
der kranken Mutterpflanze auf die Samen übertragenen Krank­
heit verhindert.

Man kann trocken oder hast Leizen. Beim Trockenverfahren 
werden die Samen In einem Behälter innig mit dem staubfeinen 
Beizmittel gemischt und dadurch eine Desinfektion herbeigeführt. 
Beim Ratzverfahren werden die Beizmittel in der vorgeschriebenen 
Menge Wasser aufgelöst und die Samen in die>Flüssigkeit getan. 
Rach Verlauf der vorgeschriebenen Zeit werden die Samen, die 
stch am besten in einem kleinen Beutelchen befanden, heraus­
genommen, leicht getrocknet und sofort gesät. Durch das Beizen 
wird der Keimungsprozetz autzeroem noch beschleunigt.

-Auster den käuflichen Reizmitteln „Uspulun", „Til - 
länti n" u. a. hat sich das Formaldehyd sFormalin) als wirksam 
erwiesen. Von den in der Apotheke erhältlichen 46prozentigen 
Formaldehyd werden 2,5 Kubikzentimeter in einen Liter Wasser 
geschüttet. Diese Lösung entspricht einem 0,1 prozentigen Forma- 
lingehalt. Eegen die Selleriefleckenkrankheit läßt sich mit Erfolg 
das Kupfervitriol verwenden. Die Samen werden 24 Stunden 
in eine Lprozentige Lösung gelegt.

Zweckmähtge Bedachung des Schweinestalles. Wegen der bes­
seren Lüftung verdient das Ziegeldach den Vorzug. Wenn der 
Raum über dem Schweinestall keinen besonderen Zwecken dient, 
macht man das Dach möglichst niedrig. Damit es >m Winter nicht 
zu kalt und im Sommer nicht zu Heist im Stall wird, kann man 
die untere Seite der Dachsparren mit Langstroh oder Rohr ver­
kleiden.

UI as der Landwirt wißen mutz

Nicht treibend« ObstbSmne.
Wenn neugepflanzte Obstbäume im Frühjahr keine Blätter 

bekommen, kann das daran liegen, daß die Wurzeln vor dem 
Pflanzen zu sehr ausgetrocknet waren oder dah sie umgekehrt in 
zu nassem Boden im Winter in Fäulnis übergingen. Im ersten 
Falle stellt man die wieder herausgenommenen Bäume mehrere 
Stunden in einen großen Wasserbehälter, so daß das Wasser die 
Wurzeln vollständig bedeckt. Dann werden die Wurzeln neu an­
geschnitten und beim Einpflanzen besonders reichlich angegossen. 
Im anderen Falle mutz man die Wurzeln bis auf das gesunde 
Holz zurückschneiden und unter Umständen den zu zähen Boden 
in der Baumgrube durch Beimischen von Sand aufzulockern ver­
suchen. Pflanzlöcher in leichtem Boden erhalten dagegen einen 
Lehmzusatz. Nach dem Pflanzen belegt man die Baumscheibe mit 
altem Stalldung.

Neuseeländer Spinat.
Ein ertragreiches Blattgemüse, das kein« Neigung zur Samen- 

bilduug zeigt, ist der Neuseeländer Spinat. Acht bis zehn Pflan­
zen davon versorgen schon erne mittler« Familie. Die Samen 
keimen langsam und müssen in ein warmes Mistbeet oder in 
Zimmersaatkästen gesät werden. Wenn keine Nachtfröste mehr 
zu befürchten sind, pflanzt man sie ins Freie. Für späteren 
Erntebeginn kann man dann auch ins Freie säen. Die Pflanzen 
drei.en sich breit aus und müssen 50 Zentimeter Abstand bekommen. 
Bei Trockenheit müssen sie gewässert werden. Auch schwache Dung- 
güsie kann man ihnen geben. Durch das Abschneiden von Blat­
tern und Trieben regt man die Pflanzen zu neuem Wachstum an.

Altes Heu.
Das Aufheben von Heu von einem Jahr zum andern, um 

Verlegenheit bei knapper Ernte vorzubeugen, hat wenig Wert. 
Wie man sich leicht überzeugen kann, verliert das aufgespeicherte 
Heu schon nach wenigen Monaten den würzigen Geruch, und 
Heumilben und andere winzige Lebewesen siedeln sich darin an. 
Wan erkennt dies schon daran, daß das völlig staubfrei eingebrachte 
Heu später beim Hcrabwerfen vom Heuboden stark staubt. Man 
kann auch den Tieren anmerken, daß ihnen das Heu. wenn sich im 
Frühjahr die Kleinlebewesen darin vermehren, nicht mehr schmeckt.

Ringel- und Schröpfschnitl fördern die Jrvchlbnrkeil

Von Gartenmeister Heinrich Wiese

Alle Formen der Spalierobstbäume müssen am Stamm gleich­
mäßig mit Zweigen besetzt sein. Aber auch die Kronen der freien 
Baumsormen sollen regelmäßig sein, um schön zu wirken und den 
Stamm gleichmäßig zu belasten. Zur Erziehung vollendeter Kro­
nen und gut besetzter Spalierbäumchen ist es nun erforderlich, 
daß die vorgesehenen Knospen auch ausireiben und einen Trieb 
entwickeln. Häufig bleibt der Erfolg aus, oder es entsteht durch 
Ausbrechen eines Zweiges eine Lücke. Es gibt ein Mittel, um 
schlafende Knospen zum Austreiben anzuregen. Man macht je 
nach Jahreszeit, entweder über oder unter der Knospe einen 
Kerbschnitt, durch den man ein Stück der Rinde entfernt. 
Während des größten Teils des Jahres fließt der Saftftrsm von

den Wurzeln durch das junge Holz, welches unter der Rinde liegt, 
aufwärts und durch die Rinde wieder abwärts. Nur im Früh­
ling ist es für einige Wochen anders, dann flicht auch in der 
Rinde ein Saftstrom aufwärts, in dem die im Herbst aufgespei­
cherten Nährstoffe gelöst sind. Aus diesen Baustoffen werden die 
ersten Blätter und Triebe gebildet. Im Frühling entfernt man 
also y» Zentimeter über dem Auge einen 2 Zentimeter breiten 
Rindenftr e i fe n, durch den der Saftstrom unterbrochen und 
vor dem Auge der Saft gestaut wird. Dies veranlaßt die Knospe, 
auszutreiben. Im F r ü h s o m m e r dagegen wird unter einer 
Knospe, die austreiben soll, «in Rindenstreifen entfernt; da jetzt 
der Saft von oben strömt, wird eine Saftstockung und das Aus­

Fehlen lernen ziehen

Bei der Frühjahrsbestellung schlägt wieder für manche drei­
jährige Fohlen die Stunde, in der es die Freiheit der Jugend mit 
der Berufsarbeit vertauschen mutz. Fm bäuerlichen Betrieb, wo 
der Besitzer mit seinen Söhnen wirtschaftet und die Fohlen fast 
immer int großen Pferdestall in Boxen stehen, macht das Anspan­
nen gewöhnlich nicht viel Arbeit. Sie kennen ihre Pfleger, die sie 
füttern, auf die Weide bringen und später anspannen, und diese 
kennen auch die Fohlen genau. Bon Natur sind die jungen Pferd« 
zutraulich, willig und fromm. Die schlimmen Eigenschaften, die sie 
später oft zeigen, sind Folgen falscher Behandlung.

Bevor das Fohlen neben ein älteres Pferd gespannt wird, 
sollte man es in folgender Weise darauf vorbereiten. Man nimmt 
es mit aufgelegtem Geschirr aus dem Stall heraus und verlängert 
auf dem Hof die beiden Zugstränge durch ein langes Seil, dessen 
beide Enden an je einen Zugstrang angebunden werden. Dann 
geht's hinaus aufs Feld. Ein zweiter Mann nimmt das Seil hoch 
und sorgt dafür, datz das Fohlen die Zugstränge an den Beinen 
fühlt, er läßt es auch übertreten, damit es den Strang auch zwi­
schen den Beinen kennenlernt. Schlägt das Fohlen jetzt nach dem 
Strang, ist das ein gefahrloses Vergnügen, das ball» unterbleibt. 
Hat sich das Fohlen an den Strang gewöhnt, was kaum länger alS 
ein« halbe Stunde dauert, latzt sich der Mann an dem Seil all-

Manche Erkrankung ist schon darauf zurückgeführt worden, daß im 
Heu zu viel Milben und Miasmen waren. Altes Heu enthält auch 
keine lebensnotwendigen Stoffe und Kräfte mehr und ernährt die 
Tiere mangelhaft. Sie zeigen sich auffallend belebt, sobald sie 
wieder frisches Grün bekommen.

Verluste im Gärfutterbehälter.
Bei Luftzutritt zum Gärfutter entstehen unerwünschte Zer­

setzungen und Schimmelbildung, die das Futter verderben und un« 
genießbar machen. Besonders leicht tritt das an den Rändern 
der Behälter ein. Solche Randverluste können aber in Beton­
behältern vermieden werden. Man braucht das Futter nur beim 
Einsäuern stets festzutreten. Das gelingt am besten bei gehäck- 
seltem Futter. Die Arbeit, die das Häckseln verursacht, ist gut 
angewandt, denn bei ungehäckseltem Futter ist man nie sicher, 
die Luft völlig verdrängt zu haben. Die Deckschicht mutz ebenfalls 
sehr sorgfältig aufgebracht und an bett Rändern gestampft werden.

Tierblut als Hühnerfutter.
Tievblut ist ein leichtverdauliches «ad seines Eiweitzgehaltes 

wegen sehr wertvolles Futter für Hühner. Man kann es frisch 
im Weichfutter geben oder aus dem Feuer mit Klee verrühren 
und eine kuchenähnliche Masse daraus bereiten. Das ist notwendig, 
wenn man größere Mengen Blut hat. die sich nicht halten würden, 
bis man sie verbraucht hat. -Auf einmal darf man nicht zuviel 
Mut verfüttern, weil die Hühner sonst Durchfall davon bekommen. 
Das Blut muß natürlich pon gesunden Tieren stammen.

Kopfsalat.
Beim Anbau von Kopfsalat entstehen viele Fehlschläge durch 

Mißgriffe in der Sorte. Frühsorten kann man nicht mehr im 
Sommer pflanzen, weil sie dann gleich in Samen schließen und 
keine Kopfe bilden. Für die Sommerpflanzung gibt es gegen Hitze 
widerstandsfähige Sorten wie Trotzkopf. Wichtig ist ferner, daß 
die Salatpflänzchen rechtzeitig auf das Beet kommen, von dem 
man sie ernten will. Die Bedingungen sind sonst folgende: sonnige 
Lage, lockerer, humusreicher und feuchter Boden, keine irgendwie 
treibende Düngung.

treiben des Auges erreicht. Die Rinde wird nur über bezw, 
unter der Stncjpe entfernt, nicht rings um den Zweig! — Später 
begünstigt man den hervorbrechenden Trieb durch Hochbinden der 
Spitze im Wachstum.

Die Fruchtbarkeit der Obstbäume fetzt ein, wenn eine gewisse 
Entwicklung erreicht ist. Trotz der normalen Entwicklung können 
Standorts-, Unterlagen-. Düngefelder usw. die Fruchtbarkeit ver­
hindern. Diese Fehler sollen Erforscht und abgeändert werden. 
Wenn man aber gern Früchte haben will — vielleicht um die 
Sorte festzustellen — kann man durch einen gewaltsamen Ein­
griff die Blütenbildung beschleunigen. Durch den Ringel» 
schnitt (im Bilde Milte) wird bei stärkeren Arsten ein 1 bis 
1% Zentimeter breiter Rindenstreifen bis aufs Holz entfernt. 
Hierdurch wtrd die Sastbahn von oben nach unten unterbrochen, 
eS staut sich der Soft und kommt den wenigen Knospen zugute, 
die sich dann leicht in Blütenknospen umbilden. Dieses geschieht 
freilich erst im Laufe des Sommers, so daß man erst im nächsten 
Fahre Blüten erwarten darf. Das Ringeln darf nicht bei allen 
Zweigen zu gleicher Zeit vorgenommen werden, da sonst die 
Wurzeln keine Bildungsstosse ans den Blättern erhalten und zu­
grunde gehen würden. Aus dem gleichen Grunde soll der Strei­
fen nur so breit sein, datz die Wunde in einem Jahre wieder 
überwächst. Das Ringeln kann auch am Weinstock vorgenommen 
werden, um die Ausbildung der Früchte zu fördern; dazu wird 
unterhalb der Traube, sobald die Früchte angesetzt sind, ein 
Rindenstreifen entfernt. Bei den Obstbäumen ringelt man, wenn 
die ersten Blätter entwickelt sind.

Do dve Sastbahnen rings um den Stamm verteilt sind, hat 
ein dicker Stamm mehr Platz für die Sastbahnen als ein dünner. 
Je mehr Saftbahnen desto mehr Daftsörderung und desto besseres 
Wachstum. Um das Dmkenwachstum des Stammes zu fördern, 
ritzt man im Frühling mit eine Messer die Rinde bis auf das 
Holz. Die Schnitte kann man ganz durchgehend oder gestrichelt 
anbringen. An der Südseite werden diese Schröpfschni'te 
am besten vermieden, um Sonnenschaden zu unterbinden. Auch 
die Ueberwallungswülste an Wunden kann man einige Male im 
Sommer leicht schröpfen, um die Schließung der Munde zu 
schröpfen.

mählich nntziehen. Gerade das ist wichtig, den« wenn dem Fohlen 
der Druck auf der Brust zu stark wird und es nicht mehr vorwärts 
will, läßt der Mann nach, nötigenfalls bis auf völligen Leerlauf, 
um ober wieder sestzuhalten, sobald das Fohlen wieder geht, so 
lernt es spielend, im Strang zu gehen und zu ziehen.

Fetzt erst, wenn das Fohlen ruhig im Strang geht und zieht, 
hängt man eine auf dem Feld bereitgehaltene Schleife dahinter, 
vorsichlshalber auch noch am verlängerten Strang. Jedes Fohlen 
zieht, die Schleife nach solcher Vorbereitung anstandslos, auch wenn 
sie beschwert wird. Auf den Hof zurückgekehrt, spannt man da? 
Fohlen sofort neben ein altes Pferd vor den Ackerwagen und macht 
dann noch eine kleine Rundfahrt.

Man achte sehr auf die Brust des jungen Tieres, denn sie wtrd 
durch den Druck des Brustblattes empfind.ich, schwillt leicht etwas 
an und verursacht dem Tier Schmerzen. Nur leichte Arbeit so,< 
man dem Fohlen deshalb zunächst zumuten, und auch diese noch 
nicht jeden Tag. Hat es Schmerzen an der Brust, nimmt es das 
Brustblatt ungern an. Auch die Beinmuskel müssen sich erst an die 
Daueranstrengung gewöhnen.

Polnische Märkte
Kattowitzer Molkereiproduktenbörse vom 5. April 1938. Auf 

einer Sitzung der Preiskommission bei der Kattowitzer Handels- 
kammer wurden nachstehende Molkereiproduktenvreise festgesetzt'. 
1 Liter Milch im Halbgroßhandel 21—23, im Detail 28 Groschen. 
Tendenz behauptet. 1 Kilogramm Butter 1. Gattung im Groß­
handel 3,75—8,85, im Detail 4,20 Zloty. 2. Gattung im Großhan­
del 3.55—3,65, im Detail 8,80-4,00 Zloty. Kochbutter im Groß- 
handel —, im Detail 8,70 Zloty. Posener Landbutter im Groß­
handel 3,30—3,40 Zloty, im Detail 3,60—3,70 Zloty. Tendenz ab­
wartend. 1 Liter Sahne (22—24 proz.) im Großhandel 1,20, tm 
Detail 1,40 Zloty.

Zentralviehhof Myslowitz vom 4. April 1938. In der Zeit vom 
29. März bis 4. April wurden aufgetrieben: 16 Ochien. 75 Bullen, 
891 Kühe. 61 Färsen, 543 Rinder, 982 Schweine, 73 Kalber, zu. 
(ammen 1548 Tiere. Gezahlt wurden am 4. April für 1 Kilo­
gramm Lebendgewicht (Preise loko Viehhof Myslowitz mit Handels- 
unkosten): Ochsen: alte gemästete 65—71; Bullen: vollflet- 
schige junge Bullen 56—64; Färsen und Kühe: a) vollflet- 
schige gemästete Färsen —. b) vollfleischige gemästete Kühe 69—76, 
c) alte gemästete Färsen und Kühe 60—68, d) alte gemästete Küpe 
und weniger junge Färsen und Kühe 51—59, e) mäßig genährte 
Färsen und Kühe 45—50, f) schlecht genährte Färsen und Kühe 
40—44. Kälber: a) bestgemästete Kälber 73—80, b) mittel ge­
mästete Kälber 63—72, c) schlecht gemästete Kälber und gute Dan- 
gen 55—62; Schweine: a) gemästete über 150 Kilogramm Le- 
bendgewicht 109—120, b) vollfleischige von 120—150 Kilogramm Le- 
bendgewicht 99—108, c) vollfleischige 100—120 Kilogramm Lebend­
gewicht 90—98. Marktverlauf: Tendenz bei Rindern stetgend, bet 
Schweinen behauptet.

Posener Viehmarkt vom 5. April 1938. Auftrieb: 531 
Rinder. 1980 Scbweine. 762 Kälber und 12 Schafe; zusammen 
3285 Stück. Ochsen: a) vollfleischige. ausgcmastete, nicht ange­
spannt 64—68. b) jüngere Mastochsen bis zu 3 Jahren 54—60, 
c) ältere 46—52. b) mäßig genährte 40—44. Bullen: n) voll- 
fleischige, ausgemästete 60—64, b) Mastbullen 52—58, c) gut ge­
nährte. ältere 46—50, d) mäßig genährte 40—42. Kühe: a) voll- 
fleischige, ausgemästete 60—68, b) Mastkühe 52—58, c) gut ge­
nährte 42—48, b) mäßig genährte 20—30. Färsen: a) voll- 
fleischige, ausgemästete 64—68, b) Mastfärsen 54—60, c) gut ge­
nährte 46—52. d) mäßig genährte 40—46. Iungv i e h: a) gut 
genährtes 40—44, b) mäßig genährtes 36—38. Kälber: c) 
beste ausgemästete Kälber 86—94, b) Mastkälber 76—84, c) gut 
genährte 66—74, b) mäßig genährte 56—64. Schweine:«) doll- 
fleischige von 120—150 Kilo Lebendgewicht 88—90, b) vollfleischige 
von 100—120 Kilo Lebensgewicht 84—86, c) vollfleischige von 80 biS 
100 Kilo Lebenbgewicht 80—82, b) fleischige Schweine von mehr 
als 80 Kilo 76—79, e) Sauen unb späte Saftrate 76—86. Markt­
verlauf: belebt. 1Ó8 Schweine zu 91—92 Zloty.



Ousiige Akreifkichker

LkeSchen foil das neue Kleid noch nicht sehen, das bk 
Slatna ihr zum Geburtstag macht!

Ser zerstreute Benita

Von Heinrich Riedel
Der seinerzeit lebt bekannie Gothaer Kapellmeister Georg 

Bento war außerordentlich zerstreut.
Eures Abriros, als er nach Hause gehen wollte, trat er aus 

Berschen in seine frühere Wohnung, die zufällig offen stand, ein, 
zog sich aus und legte sich ins Bett. Bald Darauf kam der nun- 
mehige Wohuungsni Haber an. Benda mar beleidigt, 6ay er im 
Schlaf gestört wurde. Erst nach einem heftigen Wortwechsel ward 
«r sich überhaupt bewusst, dasz er in einem falschen Bett lag.

Benda satz in einer Gesellschaft und las Zeitung, die er mecha- 
mich oom Kaminsims heruntergenommen hatte. „Bravo, bravo!" 
Tief er 6a auf einmal. „So ist's richtig!"

„Was ist denn los?" fragte man ihn.
„Die schrvarzen Husaren f Die jagen wieder einmal alles bot 

M bed"
„Die schwarzen Husaren? Jetzt? Wo?"
„Run bitte, lesen Sie doch selbst!" -sagte Benda, fast gekränkt.
Man nahm das Zeitungsblatt. Es war eine alte Nummer 

fee# Hamburger Korrespondenten aus dem Siebenjährigen Krieg. 
Drhser »ar damals schon seit achtzehn Jahren zu Ende.

Kirimal wollt« et mit seiner grau fern seinem tamaltgen
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Sebe Zahl der irntenñehenden Lchlstsselwörter entsprrM 
iñnem Buchstaben. Ser in das mit der gleichen Zahl bv- 
zeichnete Feld einzulragen ist. Lind die Wärter richtig ge­
funden. so nennen die Buchstaben, von 1—54 fortlaufend 
seleken. ein Wort von Goethe.

8 31 54 30 7 45 24
37 8 14 1 17 22 53
20 52 2 12 28 23 48
33 10 40 29 411 34
49 15 35 23 46 39 47
27 18 3 25 26 29 51

39 44 8 31 50 54 41
9 31 7 36 16 51 38

32 1 21 13 45 6 34
A3 2 S3 29 23 42 25

— alkohol. Getränk
— FrühlingSstrauch
-°- Asiate
«* Zahl
—> Wochentag
<— Bewohner Siot$e 

sibirienS
== Maskcniest 

Schwerverbrech«^,
— Tiergattung
— Koblart

Endwechkekratsel
Bank. Rigi, Hang. Lamm. Donar. Band, Laid, Les. 

Kell. Flur, Gott, Seit. Oer*. Kurt. Moll. Nota. Seim, 
Samt. Welt. Alm. Bad. Damm. Fant. Fes, Heim.

In den Wörtern sind die Endbuchstaben durch andere 
an ersetzen, so datz Wörter neuer Bedeutung entstehen. 
Die richtigen Endbuchstaben ergeben im Zusammenbaus 
ein Sprichwort.

ÄttbcnrStsel
Aus den Silben:

■=- al — at — brack ™ barg — che — Vsb — be — ben 
°- bi — bin — bot — e^e — e — e—e — cd) — e{ — 
en — fe — gall — gen — gen — oo — göt — in — inns 

ten — krat — la — lan — li —- nach -= ne — net — 
ner —■ ni — o —- Pt ™ po -- re — rei — rbo — roh — kar 

fe — se — sei — icl — ten — so — spet — spin — ster — tier — 
wi — tat — the — then - ti — til — tin — tool — zer — zi 
nnd 23 Wörter za bilden. Deren Anfangsbuchstaben and 
"title Buchstaben beide oon oben nach unten gelesen, ein 
Wort von Goethe nennen Die Wörter bedeuten:
, 1.^Reptil, 2. italienische Insel, 3. Stabt in Griechenland. 
«- Lasttier 5 altdeutscher Tanz. 6. deutsche Universitäts- 
nabt ?. Rabenvögel. 8. kramösikcher Fluh. 9. MSnner- 
Rame. 10 Zwifchenhandlung, 11. Stabt in Tirol, 12. Ver­
wandter. 13. Federkraft. 14. Singvogel, 15 Herbstblume. 
16 Ostsee-Insel 17 Teil des Halses. 18. Schmetterling. 
19 Wildhund 20. Stabt in Ostpreußen. 21. Zeitabschnitt. 
22. Hobes Bauwerk. 23. Weltmeer.

Gprachrätkel
Niederlage. Spitzweg. Mazurka, Hölderlin. Kleister. Gastmahl.
Mitgift, Raute. Kalsenvorstand, Borsäure, Katze. Erlangen. 

Pflaume. Kastanie. Gallerte.
Jedem Wort sind drei aufeinanderfolgende Buchstaben 
entnehmen. Zusammenhängend gelesen ergebe», fie güt

Man titeé Sprichwort«

Wohnort Weimar mit der Kutsche nach Gotha reisen, am seine 
Freunde zu besuchen.

In Erfurt machten sie Halt, um — jeder für sich — einige 
dortige Bekannte zu begrüßen.

Benda war zuerst fertig, bestieg wieder seine» Wagen .und 
reiste nach Gotha weiter .

„Warum haben Sie denn Ihre Frau nicht mitgebracht?" frag­
ten ihn nach der-Ankunf: seme Gothaer Freunde.

„Was, meme Frau!" ries Benda betroffen. „Zum Donner­
wetter, die hab' ich ja in Erfurt vergessen!"

Darauf fuhr er spornstreichs zurück, sie zu boten.

Benda war zu Tisch geladen worden und, um ja die Einladung 
nicht zu verg-ssen. bereits eine halbe Stunde vor der Zeit erschie­
nen. Im Speisezimmer fand er schon einen anderen Gast und 
ging mit diesem plaudernd hin und her. Dabei nahm er von der 
Tafel im Vorbeiwondeln ein Brötchen nach dem andern und ver­
speiste es 'n Gedanken.

.- Als dann die anderen auch da waren und das Essen begann, 
war bin einiges mehr da.

„Die Brötchen!" rief die Hausfrau dem Aufwärter zu.
Der antwortete, datz er sie schon längst auf den Tisch gestellt 

habe.
„Ach ja", mischte sich da Benda ein. „ich erinnere mich, datz ich 

vorhin im Vorbeigehen hin und wieder ein wenig genossen habe."
Der Schaden konnte noch behoben werden. Benda behielt sei­

nen Ehrenplatz an der Seite der Hausfrau. Auf einmal stach ihn 
eine Mücke. Da bückte er sich — er hatte anscheinend einen beson. 
ders sch'echten Tag — und kratzte bedächtig das Bein , der nicht 
wenig verwunderten Wirtin.

Als ihm die von ihm sehr geliebte Gattin starb, war er fast 
untröstl ch Auf einmal aber fiel ihm ein, eine kirchliche Kompo- 
sit on zu beenden. Er vertiefte sich in die Arbeit und verlor den 
Sinn für die Welt um sich her. Als die Magd erschien, um sich 
Geld für einige F'a'chcn Wein für die Leichenträger geben zu 
lassen, rief er ihr Heisig zu: „Ihr witzt doch, datz ich mich mit der­
gleichen Dingen nicht befasse! Geht zu meiner Frau und latzt 
Euch das Geld geben!"

Der umständliche Maler.
Der französische Maler Cezanne war bei allen Modellen ge­

fürchtet denn er arbeitete unglaublich langsam und verlangte 
Unmögliches von seinen Modellen, die manchmal während des 
Stehens ohnmächtig wurden. Auch feine Bildnismalerei litt 
unter diesem Arbeitstempo, denn die Portraitierten netteren die 
Geduld und manches Bild wurde nicht fertig, weil die Austrag­
geber ihm davonliefen.

Als Cezanne das Portrait keines Kunsthändlers Bollard 
anfing, brauchte er Wochen, um mit der Hemdbrust fertig zu

-Eeñe

21. Senkblei. .
Senkrecht: 1. Erdart. 2. arabischer gürftentiteL 8. 

Kuttervslanze. 4. Gewässer. 6. Germanenkührer. 7. Gift. 
9. Männername. 11. Blüte. 14. Papiermatz. 15. russisches 
Gebirge. 16. Körperteil. 18. Furche.

Auslösungen Der Hättet 
aus der letzten Sonnabend Nummer

Auslösung rum Kl-en,Worträtsel

., ^«»kkösuug »nm Silbenrätsel 
OMWUMM 

tonen.
I» der Not allein bewaehret sich ver Adel großer Seele«.

Auslösung »um Füllrätsel
1. Kanon«. 2. Luther. 3. Stinten. 4. Rakete, 8. Svinat, 

8. Moench, 7. Effekt. 8. Fliege. 8. Warthe. 10. Kragen.
Not hat keinen Feiertag.

Auflösung Ver Schachaufgabe:
1. L-7 -H4. KelXf2.

2. Töt-str. Leöxf-i oder 8f2Xe2 lei),
3. gSX.st oder TeSxeä (Dj4—jl) matt.

a) l ...... 2cix«2.
2. 6b2—63t. Ket-öl,
8. If2—|l matt.
Auf l. ... . . 56—65: 2. Kht—§2 usm. 
Ander« SptelazteR leicht oder ähnlich.

„Rest, wie kommt der Knovs ttt die «WosK t?
I Sin 6 Kellnerin und koa Wahrsagerin."

werden: schließlich riß Bollard die Geduld, er muhte auf Reise» 
gehen und sagte weitere Sitzungen ob. Da bat der Maler, ihm 
doch wenigstens die Kleider da zu lassen, damit er inzwischen 
weiter arbeiten könnte. Bollard schickte ihm Rock und Weste 
samt Schlips und anderen Zutaten. Als er nach Monaten zu dem 
Maler ins Atelier trat, fand er Cezanne in Verzweiflung — 
die Motten waren in die Kleider Bollards gekommen und das 
Bild war noch nicht fertig.

Schließlich gab Cszanne da? Portraitieren auf. Er malt« 
nun Früchte. Aber auch die hielten feiner .lang'amen Arbeits­
weise nicht stand, sondern verfaulten. Schließlich fing er a». 
Blumen zu malen. Seine Freunde waren sprachlos.

„Wie machst du es, daß du diese schnell verblühenden Modelle 
sesthülst?" fragten sie schließlich.

Cszanne führte fie stumm in einer Kammer neben seinem 
Atelier und deutete auf verschiedene Baien mit Sträußen. Still 
und bunt standen seine Modelle da, duftlos — alle aus Papier.

——---- ----  K &

Der wirkliche Grund,
Gut« Freundinnen trafen sich.
„Nein, wie höbich du eigentlich bist", meinte Mariann«, 

„wie gut du aussiehst, was für ein kluges Gesicht du hast, tute 
vornehm deine ganze Erscheinung — wirklich, das sehe ich heut« 
zum ersten Mal!"

„Wie kommst du darauf?"
Marianne lächelte:
..Weil «irr gestern einer sagte, ich sehe dir zum De.rwechfá 

ähnlich."
Charakterisierung.

Styx stand stolz.
.Ich bin noch nie einem Menschen nachgelause»., well er 

Geld hatte!"
Selma nickt«:
„Umsomehr Menschen, sind aber der nachgelaufen, weil dn 

kein Geld haltest. (Tüs Tas).

Irrtum im Dusel.
Schlauch hat einen über den Durst getrunken und schwankt 

nach Haus, ¿aniel an einem Gaslandelaber.
Rü>telt, klapst, schreit:
„Aulmacheii! Aufmachen!"
„Was klopjen Sie denn hier? Hier wohnt doch niemand?" 
Sagt Schlauch:
Avieso nicht? Oben ist doch Licht."

Logik.
Bruno brummte:
„Immer mußt du dich im Spiegel betrachten!' 
„Natürlich! Im Teppich kann ich es doch nicht." 
Brunos Frau lächelte:

Sie hat allerdings Recht.
„Gnädige Frau, ich kann nicht heizen: Wir haben keine Koh­

len mehr >m Keller!"
„Warum buben Sie denn das nicht früher gesagt?"
„Da waren noch welche drink" (Cleveland Preß).

Auch ein Unterschied.
Die Gattin kommt hinzu, als ihr Diann der Hausangestellten 

liebevoll die Wange tätschelt.
..Miguel!" ruft sie empört, ich bin im höchsten Grade über­

rascht!"
..Nein. Kind", meint er schnell gefaßt, „überrascht Bin ich. Du 

bist erstaunt l" (El Suplemento)

Böse Erfahrungen.
„Können Sie mir das Wort ..Erfahrung" definieren?"
„Ja — Erfahrung ist Sachenige, was einem bleibt, wen« ms« 

alles andere verloren hat."

Zeitvergeudung.
„Bedenken Sie. mein junger Freund, wieviel Zeit beim Äat* 

tenfpte! verschwenoet wird!"
„5a — besonders beim Mischen und Geben!"

Tie unglückliche Zahl.
„Ich weiß schon, warum das letzte Jahr io ein Katastrophe«« 

;ahr geweien ist. — wnl es mit einem Freitag begonnen hat!"
„Ja. uns was glauben Sie. wie es erst geworden wäre, toenrt 

e9 mit einem 13. begonnen hätte?"

Geschäftstüchtig.
„Dieses Bett stammt von Ludwig XVI. urch wurde von Hm 

selbst benutzt."
„Aber der Stil ist viel älter!"
„Möglich. Vielleicht hat er es auch all gekauft."

Keine Kunst.
Josef lernt zum ersten Male mit Tinte und Feder schreiben. 

Die Muller sieht chm zu und sagt: „Aber toiejo machst du so viel 
Kleckse?"

Darauf sagt der kleine Josef: „Aber Mutti, das ist doch krms 
Kipist» mass mutz nu: die Feder gehörig eintauchen."



RUNDFUNK DER WOCHE

Senates ben 10. April.
Kattowitz, Welle 395,8.

6.15: Schlesische Posaunen.
6.30: Konzert der Militärkapelle K. KaniaS.
1.40: ES singt ein Mädchenchor unter I. Nieszkowiecka. 
8.05: Morgenberichte.
8 .J5: Landwirlschal:szeitung.
8.30: Vollslümliche :Vtu}ii auf Schallplatten.
8.50: Plauderei — Ing. S. Sznura
9.00: Bon üembeig: Goltesdeenstüberlraguilg. 

Anschließend: Cchallplatien.
11-30: Ueberuagung aus Tesche m
11- 57: Zeitzeichen und Fanfarendiasen.
12.0 3: Sinsouiekonzert, ausgesührt vom Orchester S, 

Lidzki-Sledzinjti, Z. Januszewska — Klavier.
13.0 0: Literarische Skizze — W. Szewczyk.
13.10 ; Bon Posen: Prosarezitation.
13.30: Bon Lemberg: Mitiagslonzerr. Ausgeführt vom 

Orchester M. Krzynski, R. Cyganik — Baviton, B. 
Fertizanka — Klavier.

14.45: Fürs Land.
15.45: Plauderer — W. Sledzinski.
15.55: „Was hört man in Schlesien?"

5.5.05: Werke von M. Moszkowjki, gespielt von I. Ke» 
felb und I. Rosenbaum an zwei Klavieren, L. Kmi-> 

N^'va und A. Szasranek — Violine.
16.45: K^ä^ung — K. Jodko-Rark^ewicz.
¡7.00: Be. anstaltung von I. Stypowsli.
17.30: Sludu'-Büro.
18.00: Religiös Konzert.
19.00 : Hörspiel, .bearbeitet von S. Milaszewflt.
19.30: Werke für zwei Klaviere, ausgesührt von A. 

Brachocli und K. Tromdik.
19.55: Fröhliche Veranstaltung, bearbeitet tum St, 

Ligon.
20.30: Sportberichte.
20.35: Programmvorschau.
20.40: Politik. >
20.50: Abendnachrichten.
21.00: Sport.
21.05: Beethoven: 9. Sinfonie, letzte Sendung.
22.50: Nachrichten und Wetterbericht.
23.00: Salonmusik auf Schallplalten.

Gleiwitz Görlitz, Welle 244 und Breslau. Welle 316.
6.00: Fröhliches Wecken. Blasmusik, gespielt von der 

RegimeNtLmusik des. Wiener Inf.»Regis. Hoch- und 
Deutschmeister Nr. 4, Lattung: Kapellmeister Karl 
Pauöperti von Drachenthal.

7.00: Orgel-Konzert aus Passau.
7.30: Wolfgang-Amadeus-Mozarl-Kvnzert. Mitwir­

kend: Der Salzburger Domchor; das verstärkte Or­
chester des Dommusikvereins; Maria Gehmacher, 
Sopran; Paula Kubalta, Alt; Kajetan Schmiedlinger, 
Tenor; Karl Groß, Baß; Franz Sauer, Orgel. Lei­
tung: Tomkapellmesster Professor Joseph Meßner. 
Krönungsmesse für Soli, Chor, Orchester und Or­
gel, K. B. 317. — Ave verum, Motette für Chor, 
Orchester und Orgel, K. V. 618

8.15: Heitere Musik. Es spielt das klein« Königsber­
ger Funkorchester, Leitung: Eugen Wilcken. Es singt 
Hans Eggert, Bariton.

9.00 : Deutschlands Jugend singt und spielt. Es singt 
die Nundfunkspielsch«r Berlin der HI. Dazu spielt 
ein großes Blasorchester. Musikalische Leitung: 
Georg Blumensaat Gesamtleitung: Arthur Schierch.

9.45: Nun eilt herbei, Witz, heitere Laune. Heiteres 
aus deutschen Opern. Es spielt das Kölner Funk- 
Orchester, Leitung' Rudolf Schulz-Dornburg. So­
listin: Elisabeth Reichelt, Sopran.

11.0 0: Das Lied der Heimat. Ausführende: Der Stuti- 
garter Funkchor, Seitung: Bernhard Zimmermann; 
das Musikkorps des Jnsanterie-Regiments 119, Lei­
tung: Stabsmusikmeister Adolf Schulz; di« Stritt- 
garter Volksmusik; die Bauernkapelle Kurt RehfelH 
Hans Hanus und Eduard Pöltner; Emma Rein­
hardt; Hans Hofele; Nazi Eisele und seine Truppe; 
die Geschwister Winkler aus Tirol.

13.0 0; Heitere Musik großer Meister. Mitwirkend: Die 
Wiener Philharmoniker, Leitung: Hans Knapperts- 
bufch; Hilde Konetzni, Sopran. Am Flügel: Erich 
Meller.

15.0 0: Am laufenden Band. Bunte Musik. Mitwir- 
kend: Das Kleine Wiener Funkorchester, Leitung: 
Heinz Dressel; das Unterhaltungs-Orchester des 
tungs Rudolph Pehm; die Blasmusik Ed. Pfleger; 
das Schrammelquartett K. M. Jäger; die Zither- 
Gruppe der Landsmannschaft der Oberösterreicher 
und Salzburger in Wien.
Dazwischen; Berichte vom Abstimmungstag.

18.0 0: Großes Unterhaltungs-Konzert. Es spielen: Das 
große Orchester des Deutschland-SenderS, Leitung: 
Heinz Dressel; das Unterhaltungs-Orchester des 
Deutschland-Senders, Leitung: Otto Dobrindt; das 
Musikkorps einer Fliegerhorst-Kommandantur, Lei­
tung: Stabsmusikmeister Hasso Botz; da? Mnsikkorps 
des Jns.-Lehr-Regiments, Leitung: Obermustkmei- 
ster Bendix Tumforde; Egon Kaiser mit seinen So­
listen; die Kapelle Georg Freundorfer; das Klavier- 
duo Hans Bund; Kurt Engel und Herbert Köppke, 
Xylofon; Willy Liebe, Piston; Georg Lohmann, Po­
saune; Franz Thon, Klarinette; Erwin Steinbacher, 
Saxofon; Georg Haentzschel, Herbert Jäger, Klavier. 
Leitung: Ewald H. Hagen.

22.00: Nachrichten.
22-15: Unterhaltungs-Konzert. Es spielt das Wiener

UnterhaltungS-Funkorchester, Leitung: Max Schön­
herr. — Dazwischen: Bekanntgabe von Abstimmungs- 
ergebnissen.

24,00: UnterhaltungS-Musik. Mitwirkend: Das Mnsrk- 
korps des Jnf.-RegimentS 67, Spandau, Leitung: 
Stabsmusikmeister Paul Prager; das Kleine Berliner 
Funk-Orchester, Leitung: Willy Steiner; die Kapelle 
Walter Raatzke.

3.0 0: Wien spielt für das Reich: Unterhaltungs-, 
Tanz- und Volksmusik.
Dazwischen: Bekanntgabe der letzten Wahlergebnisse.

17.00 ; Vortrag — Ing. O. Chelmicki
17.15: Von Lemberg: Solistenkonzert, ausgeführt von E. 

Steinberger — Klavier, S. Krens — Geige.
17.50: Sport.
18.15: Musikalische Veranstaltung.
18.40: Polnischer Sprachunterricht.
19.00 : Für die Schützen.
19.30: Dialog — I. Krawczyńska und I. Taylor.
20.0 0: Unterhaltungskonzert des Kleinen Rundfunk- 

Orchesters unter Z. Górzyński; Z Terne — Gesang, 
K. Żelichowski — Bariton.

21.40 : Literarische Neuheiten, besprochen von W. S«- 
byla.

22.0 0: Sinsoniekonzert unter Z. Dymmka.
Feststehendes Programm Mn Montag bis Sonnabend:
6.15: Sicrgenl'eD.
6.20: Gymnastik.
6.40: Mufti auf Schallplatten.
7.00: Morgenbenchte
7.15: Lchallplattenmusik.
8.00 und n 15: Schulfunk.

11.40: Schollplaiten
11.57: Zeitzeichen und Fanssretchlajen
12.03: Mniazsveranstattung.
13.00: Schallplatten.
14.25: Siachllchicn
14.35: Schallplattenmusik.
15.30: Landw-rtschattsberichti,
16.50: Aktuelle Plauderer.
18.1: und |8.|0: Sportberichte.
18.55: Programmalttage.
19.50: 'Aktuelle Plauderet.
20.45 Ädenddericht«
20.55: Aktuelle Plauderet.
22.50: Abendderichie. WcttervoMNsjag«.
23.0 0; Schallplauen.

GlelwttztGSrUtz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
8.0 0: Weller. Anschließend: Frauenghmnastik: Marga 

Thoma.
8.20 : Auch die Landfrau lieft gern mal ein Buch. 

Bon Käthe Steige.
16.0 0: Nachimttog-Konzert des Kleinen Breslauer Funk- 

Orchesters, Leitung: Ernst Josef Topitz.
In der Pause:

17.0 0: Männer und Meister. Günter Hohenstein 6e 
spricht; Gottlieb Heinrich Heer: Thomas Platter; 
L. G. Bachmann: Meister, Bürger und Rebell: Ru­
dolf Witzany: Die gefesselte Stadt.

18.0 0: Parteiprogramm und Gesetzgebung. Bo« Dr. W. 
Gaertner.

18.20 : Verlorenes Land — Deutsch-Ostafrika. Bo« 
Hugo Hefster-Basil.

18.35 ; Der Fahnenjunker. Kurzhörspicl von Walter 
Gottfried Klucke. Milwirkend: Breslau«! Hörspielor, 
Spielleitung: Hanus'Heinz Anderten.

19.10: Der blaue Montag. Allwicner Guckkasten. Ein 
bunter Abend. Des Herrn Willibald Alexis roman­
tische Reise nach Wien und was er dort vor hundert 
Jahren sah und erlabte. Manuskript: Dr. Erich 
Fortner. Mit Musik von Gluck, Mozart, Schubert, 
Lanner, Strauß und heiteren Volksweisen. Pro­
grammgestaltung: Richard Odda. Personen: Willi­
bald Alexis: Willi Koch — Der Bücherwurm: Wal­
ter Hildmann — Zollbeamter: Fritz Huber — Vor­
steher: Karl Groß — Das Gespenst: Louis Kaliger 
Heinrich, dessen Urenkel: Richard Odda — Frau Wal­
ter: Herma Kalinor — Frau von Altmann: Grotu 
Kretschmer — Amalie: Claire Rapmund — Bürger: 
Otto Bcrko — Lohndiener: Louis Oswald. Außer­
dem andere Breslauer Hörspieler.
Ferner: Marina Ursica, ChansonS; Louis Kaliger, 
Tenor; Rosi Schafrian, Sopran: der Breslauer Funk- 
Chor unter Johannes Rietz; das Kleine Breslauer 
Fuuk-Orchcster unter Ernst Josef Topitz. Spiellei­
tung: Erich Bender. Aufnahme.

21.00 : Tagesspruch.
21.10: Lied au der Grenze. Ausführende: KdF-Sing- 

gemeinschast Hindenburg; di« Beuthener Kammer­
musikgruppe; Gert Hy Haindl, Sopran; August Obst, 
Baß. Leitung: Haus Tonschert.

22.15: Zwischensendung.
22.30: Das Hennig-Luartett spielt (Maximilian Hennig, 

1. Violine; Georg Kunze, 2. Violine; Bruno Janz, 
Bratsche; Fritz Binnowffy, Cello).

Das feststehende Programm der Woche:
5.30: Schallplatten.
6.00 : Tagesspruch, Weiter.
6.10: Gymnastil; Walter Neugebauer.
6,30: Früh-Konzert.
7.00: Nachrichten
8.30 Unierhatiungs-Konzert.
9.30: Wetter. Glückwünsche.

I"..30: Zen. Welker. Nachrichten.
11.45: Von Hof zu Hof.
12.00; Mittag-Konzert.
13.00: Seit. Wetter, Nachrichten.
14.00: Nachrichten, Börse. Anschließend: Musik
18.55: Sendeplan.
19.00: Nachrichten, Marktberichte.
22.00: Nachrichten.

Montag, de» 1 1. April.
Kattowitz, Welle 395,8.

11.40: „Bon Werkstatt zu Werkstatt".
13.0 0: Schulfunk.
13.20 : Schallplatten.
14.0 0: Plauderei — M. Plewniakvwna.
14.10 : Orgelmusik auf Schallplatte».
15.45: Von Wilna: „Mit Gesang durch das Land."
16.15: Von Lodz: Unterhaltungs-Konzert unter B. Na- 

gujewski.

Dienstag, d e » ; 2. April,
Kattowitz, Welle 395,8.

16.16: Von Posen: Erzählungen von M Reszezynfla.
16.17: Altuelle finanzwirtschastliche Uebersicht.
16.18: Konzert des Wilnaei Orchesters unter W. Szcze­

pański.
17.0 0: Aktuelle Plauderei.
17.10 : Von Posen: Vortrag _ W. Gluck.
17.30 : Musikalische Veranstaltung mit H. Brzezińska 

und B. Kostrzewska — Gesang, S. Wikas — Tenor, 
dem Funkquartett und dem Kleinen Orchester des 
Polnischen Rundfunks unter Z. Górzyński.

18.0 0: Bon Krakau: Plauderei — F. Zastawnik.
18.20: Sportberichte.
18.25: Gespräche mit den Hörern.
18.35: Schallplatten.
18.55: Vortrag — Ing. H. Żywiecki.
19.05 : Programmvorschau.
19.10: Literarische Veranstaltung, gewidmet H. Rostwo­

rowski.
19.40: Piolinvorlrag von W. Kochański

20.00 ; Aktuelle Plauderei.
20.10: Oper von W. Żeleński, noch einer Erzählung von 

I. Kraszewski, ausgeführt vom Orchester, Chor und 
Solisten beS Polnischen Rundfunks.
In der 1. Pause um

20.40: Abendnachrichten.
In der 2. Pause um

21.30: Altuelle Plauderei.
Gleiwitz/Görlitz, Welle 244 und Breslau. Well« 316.
8.00: Wetter. — Anschließend: Meine Frau spart. 

Humoreske um einen Familieneinkauf, von Friedrich 
Guntram.

8.20: Zeltlager, Jugendherbergen und Erziehung! Ein 
Mehlgespräch für die Eltern unserer Jungmädel und 
Pimpfe.

15.15 : ’8 Leckerle und sein Volk. Ein Spiel um die 
fleißigen Bienen, von Karl König, Mitwirkend: 
Breslauer Hörspieler und ein Kind.

1,6.0 0: Musik am Nachmittag. Es spielt das BreSIauer 
Funkorchester, Leitung: Friedrich Weitzhaupt. Mit- 
wirkeud: Maria Kindler, Harfe; Kurt Hattwig, 
Klavier.
In der Pause:

17.0 0: Deutsche Stobt und deutsche Naturschöuhe-it. 
Richard Salzburg bespricht: Kor! Gruber: Sie Ge­
stalt der deutschen Stadt; Hans Wolfgang Behm und 
Justus Böttcher: Deutsche Naturschutzgebiete.

18.00 : Regen und Liebe. Ein heiteres Großstadtmärchen 
von Bernhard Rutow. Mitwirkend: Gleiwitzer Hör- 
spieler; Ernst Günther Scherzer, am Flügels

18.20: Frühlngswcisen.
18.45: Zur Erzeugungsschlacht. Dar Fiedler-Korle keeft 

an Äleinschlepper. Funkbericht.
19-10: Hildebrandlied. Eine Soge um dos ehrwürdige 

Sprachdenkmal, von Herbert Arnold. Mitwirken-: 
Breslauer Hörspielcc.

19.40: Grundkräfle völkischer Ledensrinhett Das Reich 
der Seele (Die Gotik). Bon Prvfestor Dr. Alfred 
Stange. Aufnahme.

20.0 0: Schallplatten: Aus klassischen Operetten.
20.25 : La Vita nuova. Nach einer Dichtung von Dante, 

komponiert von Ermanno Wolf-Ferrari Chorkon­
zert der Breslauer Singakademie, Leitung: Professor 
Heinrich Boell. Mitwirkend: Die Schlesische Pyil- 
harmonie; Arno Schelleirberg, Bariton; Klare Früh­
ling, Sopran; Adelheid Zur, Klavier; Gerhard 
Bremsteller, Orgel.
In der Pause:

21.0 0: Erläuternde Wort«. Bon Dr. H. Ringmann.
22.20 : Boni Deutschland-Sender: Politische ZeitungSschas. 

Von Hans Fritzsche.
22.35 ; Von Stuttgart: Nnterhaliungs-Konzcrt des SlN- 

souieorchesters Psorzheim, Leitung: Kapellmeister 
Hans Leger.

Mittw»ch, be* 13. April.
Gletwttz Görlitz, Welle 244 «nd Steälen. Welle 3,8.
8.00: Welter. Anschließend: Frauengymnafttk: Marga 

Thoma.
$5.40: Pst! — Ruhe! Ist dart nicht ein Osterhase?

Hörbild voll Eva Maria Zenker. Spielleitung: Erich
16.00: Nom Denlschiand-Sender: Nachmitkag-Konzer« der 

Kapelle Eugen Jahn.
In der Pause:

17.00: Ein Fischermädchen aus Neapel. Erzrrhlung v»u 
Wolfgang Schwarz.

$8.00: Der HundertmarHchein. Erzählung von AoitfrieL 
Kölwel.

18.15 : Orgelnmsñ van Bach. Gespielt von Johannes 
19.10 ?DaS Deutsche Turn- und Sportfest BreAau 1938. 

Der Ruf aus Schlesiens Hauptstadt.
19.25: Deutsche Volkslieder. Mitwirkend: Der Funk- 

Chor und Solisten de? Breslauer Funkorchcsters. 
Tonsätze und Leitung: Friedrich Wirth.

20.00: Wir Jungen tragen die Fahne. Wehrmacht und 
HI musizieren gemeinsam. Manuskript: Hcrmoge- 
ne8 Ziesch^. Ausführende: Dos Musikkorps der In­
fanterie-Regiments Nr. 49, Leitung: Stabsmusik­
meister Hermann Kiefer; der Soldalenchor der Be- 
obachtungs-Adteilung 28; die Rundsunkspielschar 
Breslau der HI unter Heinrich Pvlloczsk.

23.20: Zwischcnsendung.
22.30: Wer macht mit? Anterhaltung und Tanz mir 

dem Kleinen Unterhaltungs-Orchester Beulhen unter 
Emil (Sielnil, und allerlei Solisten. Leitung: Gerd 
Noglik.

Dounerstag, de» 14. «peil.
Meiwitz-G-rlitz, Welle 244 und Breslau, Welle 3,0.
8.00: Wetter. — Anschließend: Zwiegespräch von Luzi« 

Schmidl-Treske.
16.00: Nachmittag-Konzert des Gaumusikzuger de« RAD, 

Gau ,0, Görlitz, Leitung: ObermufikKugführei Ru­
dolf Horschler.
In der Pause:

,7.0 0: Lebendige BoASkunsi. Plauderei über die Ofler- 
eiermalerei in der Oberlausitz, von Paul Eckert.

18.00 : Grundkräfte völkischer Lebenseinheit. Die Kunst 
der Renaissance und Reformation. Von Waldemar 
Hartmann.

18.20: Der Schöpfer deS moderne» Tierparks. Zum 
25. Todestage von Carl Hagenbeck. Bo« Ludwig 
Zukowskv.

18.21: Oberschlesien berichtet. .. Rundfunkberichte.
19.10: Tausendmal bist du vorbeigegangen. Kleine Ent­

deckungen im Alltag, nach einem Manuskript von Ñ. 
II. Neubert. Musik: Waller Sieber Mitwirkend:
Das Breslauer Funkorchester unter Walter Günther; 
Breslauer Hörspieler. Spielleitung: Hanns-Heinz
Anderten.

§0.10: Romantische Musik. Es spielt da? Breslauer 
Funkorchester, Leitung: Ernst Prade Solisten: Kurt 
Böhme, Baß- Rainer Grund, Klarinette.
In der Pause:

21.00: Tagesspruch.
22.15: Aus dem Zeitgeschehen.
22.30: Von Stuttgart: Volks- und NnterhastungsEnstt. 

Die lustige Kiste. Mitwirkend: Das Kleine Stutt­
garter Funkorchester, Leitung: Willi Bara; der 
Stuttgarter Funkchor, Leitung: Heinz LueaS; Hans 
Hofele, Bariton; Klavierbegleitung: Erich Hermann.

Freitag, de, ,5. «peil.
Melwitz/Görlitz, Well« 244 und Breslau, Welle 8,6.
6.00: Bon Königsberg: Militärkonzrrt -eS Trompeter- 

kovpr des Artillerie-Regiment« i, Leitung: HtadS- 
musikmeistei Wiech.

8.0 0: Tagesspruch. — Schallplatten.
8.50 : Zett, Weiter, Nachrichten, Glückwünsche.
9.0 0: Christliche Morgenseiei. Ansprache; Pastor Kart 

Waschipli.
9.30: Der Komponist Alois Heiduczek. Witwirkend: 

Morgarele May-Franz, Sopran, Hans Lcyendccker, 
Bariton; das ltilä|erqumlclt des Oberschlesische» Lan- 
öeschcateis, am Flügel; Der Kompouist.

]0. ,0: Schallplatten: Instrumentalmusik.
11.0 0: Wit sind die Saal, die Segen findet. Eine welt­

liche Osterlaniote für den Rundfunk geschri.-bm von 
Margarete Koch. Musik: Dr. Fritz Koschinsky. 
Mitwirkens: Das Olchester des Deutschen Grenz- 
londihealers outer Walter Schartner; Solisten und 
Sprechet. Leitung: Bruno Jagielski.

11.55 ; Weiter.
12.0 0; Von Leipzig: Mittag-Konzert des Leipziger Sia- 

fomeorcheslers, Leitung: Theodor Blumer. Sol ¡ten: 
Helmuth Radclvw, Violine; Kurl Güniher, Flöl«; 
Gerhard Bürgert, Klavier.

13.0 0: Mittag-Konzert des Orchesters des Deutsche« 
Greuzllllidihealers Görlitz, Leitung: Walter Schart- 
net

14.0 0; Nachrichten.
14.10: Wunder der Alpen. Professor Dr. Ernst Here»

mann.
14.30; Musik zur Unterhaltung. EL spielt die Schlo- 

sische vrchestergemeiuschaft, Leitung: Dr. Fritz K»> 
schinsky. Mitwirkend: .lturl Hattwig. Klavier.

15.30: D du Heimat, lid> und traut. Hörfolge um schle­
sische Heimatlieder, von Arthur H. Knoblich. Mid- 
wirtend: Das Kleine Breslauer Funk-Orchester unter 
Gerhard Ewald Rtjchko; der Fiuttchor unter Johan­
nes Rietz Spielleitung: Friedrich Reinicke.

16.00: Rachnnttag-twuzer! der Schlesischen Orchester- 
gemmnschaft, Leitung; Dr. Fritz Kojchinsky. Mit- 
wtrkend: Kur! Hattwig, Klavier.

17.00 : Ullrich von Hu!reu, der Deutsche! Vortrag Po« 
Willi Stolpe.

17.20: Einführung zum Bühnenwechfestspiel „Parsifal". 
Bon Dr. Joachim Hermann.

17.30: Bon Leipzig: „Parsifal" Ein Bühnenweihfest- 
spiel in drei Auszügen von Richard Wagner, Mu­
sikalische Leitung: Generalmusikdirektor Hans $et8- 
dach Spielleitung; Intendant Earl Stueber. Per­
sonen: AmsortaS: Paul Schäffler — Titurel: Pelrr 
Ruß — Gurnemang: Josef von Manovarda —■ Par- 
stfal: Helge Roswaenge — Klingsvr: Robert Burg 
— Kuudiy: Marta Fuchs — Erster, Zweiter Grals­
ritter: The« Herrmann, Gerhard Hoffmann — Bier 
Knappen. Erna Dietrich, Marlo Rohs, Hanns Flei» 
scher, Theo Herrmann — Klingsors Zaubermädchen: 
|. Gruppe; Lea Piltli, Ursula Lhate, Käthe Brink­
mann — 2. Gruppe: Irma Beilke, Edith Hasseimann, 
Dlartha Rohs — Erne Stimm« : Dorothea Schröder. 
Di« Brüderschaft der Gralsritter, Jünglinge und 
Knaben. Mitwirkend Das Große Leipziger Sinfo­
nieorchester; der Thomanerchor; der Große Leipziger 
Funlchor.

19.10; Feierliche Musik. Schallplatten und Aufnahme«. 
Zusammenstellung: Friedrich Wirch.
In einer Pause:
Vermächtnis der grauen Front. Erinnerung mt 
Mahnung. Eine Hörfolge von Nikolaus Spann th 
Mitwirkend: Walter Hildmann; Ernst Kiefer; Horst 
Preusker. Spielleitung: Hermann Gaupp.

21.0 0: Tagesspruch.
21.10 : Deutsche im Ausland, hört zu! Deutsche Leistung 

für fremdes Volkstum. Soldaten kämpfen unter 
fremder Fahne. Hörfolge von Herbert Blühm. Mtt- 
wirkend: Breslauer Hörspieler. Spielleitung: Her­
mon» Gaupp.

82.0 0: Nachrichten, Spork. 1
22.20: Worüber man in Amerika spricht. Do« Kurt G. 

Sell.
22.30: Bon Frankfurt: Deutsch« Boxweltmeisterschaft«« 

in der Festhalle Frankfurt am Main. Erster Teil 
der Titelkämps«.

22.40: Von Berlin: Zur guten Nacht. Es spielen He 
Kapellen Ferdy Kaufsmann, Hans-Joachim gierte 
und Herder! Fröhlich.
Als Einlage:

23.45: Von Frankfurt : Deutsche Boxmeisterschafte« 5« 
der Fest halle Frankfurt a. M. Tilelkämpf« und 
Schluß.

@en«ebe«b, de« 16. April.
Meiwitz/Görlitz, Welle 244 und Breslau, Welle 316.
8.00: Weller. — Anschließend: Sendepause.
9.35: Funkkindcrgarten. Leitung: Käte Doering.

11.45: Markt und Küche. Bon Marta Kilpcrt.
15.00 : Ein guter Gefährte. Eine Plauderei um dar 

Fahrrad, von Margarete Klein.
15.10: Musik an zwei Klavieren. Gespielt von Kurt 

Hattwig und Paul Noock-Jhlenfeld.
15.40: Auf ein Wort! Wie wohnen Sie? Bon PriH. 

Peter Seideustickcr.
16.0 0: Beliebt« Melodien. Es spielen: Das Breslauer 

Funkorchester unter Friedrich Weitzhaupt und das 
Kleine Breslauer Funlorchester unter Ernst Joses 
Topitz.

18.0 0: Vom Willen der Zeit. Die geschichtlichen Grund­
lagen der deutschen Politik gegen jüdische liebet- 
fremdung. Bon Dr. Wilhelm Grau.

18.20 : Die Woche klingt aus! Bon der Harfe bis pne 
Kontrabaß Schön« Aufnahmen und Schallplatte» 
deS Deutsche« Rundfunks. Zusammenstellung: Friedr. 
Wirth.

19.10 ; Und die Moral von der Beschicht... Klein« Ge­
schichten, die alle angehen. Mitwirkend: Gleiwitz« 
Hörfpieler. Zusammenstellung und Leitung: Heinz 
Glimpel.

20.0 0: Buntes Wochenende. Der Traum vom Wieder­
sehen Manuskript: Werner Brink. Mitwirkend: 
Inge Besten, Sopran; Erie Helgar. Tenor; Herber« 
Küster, Klovierduo; die Breslauer Funk-Tanzkapell« 
unter Waller Günther; Breslauer Hörspielei. Spiel- 
totonp: Erich Bender. Zusammenstellung; Adolf

25.15 : Von Homburg: Großes NnterhaltungS-Kvnzert. 
ES spielen: Die Hamburger Funk-Tanzkapell«, Lei­
tung: Jan Hoffmann; dos Trompeterkorps der SD- 
Reiter, Inspektion Nordwest, Leitung: Musikzugführer 
Wilhelm Küsel.

24.00 : Bon München: Bunte Ostereier. ES wirken mit: 
Das Augsburger Tanzorchester. Leitung: Bernhard 
Elimmler: Hans Kerber, Bariton.

Gesellschafls Große Auswahl 1

Viele Neuheiten!

und Beschäftigungs-Spiele

für Kinder jeden Alters und für Erwachsene

Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags-Sp. Akcyjna, 3-go Maja 12


